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gen Jahres angeordnet, daß während des Winters, wenn di 
kung es irgend zulaſſe, der Feſtungsbaubetrieb unausgeſetzt in regem 


= Das Abonnement 
f dies mit Ausnahme der 
a täglich erſcheinende 
att beträgt vierteljährlich 
r die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
e ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Befiellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Sonnabend, den 1. Februar 1868. 


»ofener Zeitung 


26. 


„ Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 

© ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 

genommen. 


Die Poſener Zeitun 
Monate Februar und März ein befonde- 
res Abonnement. Der Abonnementspreis 
beträgt für Poſen in der Expedition und bei 
den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr., für aus 


eröffnet für die 


wärts inkluſive Poſtporto 1 Thlr. 15 Sgr. 
Veſtellungen von auswärts auf zweimonat 


liche 
dition zu richten. 
Expedition der Poſener Zeitung. 


— — 


Amtliches. 


Berlin, 29. Januar. Se. Majeftät der König haben . 00 ge⸗ 
nuht: Den techniſchen Generaldirektor der Geſtüte, Freiherrn v. Maltzahn, 
Vorſitzenden des oberen Schiedsgerichts zur Entſcheidung von Streitig⸗ 
giten in Renn⸗Angelegenheiten zu ernennen; dem Regierungs- und Schulrath 
t „ Ditki zu Danzig den Charakter als Geh Negierungsrath ; und dem prat; 
den Arzt, Hofrath Dr. Schmieder zu Liegnitz den Charakter als Geh. 
Sanitatsrath zu verleihen. r 


Telegramme der Pofener Zeitung. 


Kiel, 30. Januar, Morgens. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten iſt Sr. Maj. Brigg „Rover“ am 28. d. Mts. in Liſſa⸗ 
bon angekommen. 

München, 30. Jan. Vormittag. Gutem Vernehmen nach 
wird in einer heute Abend ftattfindenden, von hervorragenden Mit⸗ 
Aiedern der partikulariſtiſchen Partei berufenen Verſammlung, der 

taatsrath v. Schrenk als Kandidat für das Zollparlament vorge⸗ 
N lagen werden. 
Stuttgart, 30. Jan. Nachm. Die Kammer der Standes⸗ 
herren trat in ihrer heutigen Sitzung dem Beſchluſſe der zweiten 
mer, betreffend die Abſchaffung der körperlichen Züchtigung, 
ſtimmig bei. j - 

Stuttgart, 30. Januar, Abends. In der heutigen Sitzung 
des Abgesrdnetenhauſes wurde die Debatte über das Wehrgeſetz 
ortgeſetzt. Die Dauer der Präſenz wird auf zwei Jahre feſtge⸗ 
die längere 1 der — —.— — une 1 50 in 5 

gebracht werden. Bei der darauf erfolgenden 
5 itim ‚= das Geſetz mit 80 585 40 Eu 
Angenommen. a 
Hamburg, 29. Januar, Abends. In der heutigen Sitzung 
der Bürgerſchaft ging ein Antrag des Senats ein, betreffend die 
löſung des Hamburger Bürgermilitärd. — Der Vertrag mit 
der Köln⸗Mindener Eiſenbahngeſellſchaft, betreffend den Bau der 
Bahn Osnabrück⸗Hamburg, ſowie der Antra die Finanzdeputation 
zur Kontrahtrung einer Anleihe von 9½¼ Millionen Thalern für 


dieſen Zweck zu ermächtigen, wurde definitiv genehmigt. 


Hamburg, 30. Januar. Nach einem Wiener Telegramm 
der „Hamburger Nachrichten“ hätte Frankreich den der Konferenz 
günſtig geſinnten Mächten die Mittheilung gemacht, das Reſultat 
der ftattgehabten vorläufigen Verhandlungen berechtige zu der Hoff⸗ 
> „daß ihre Mitwirkung die römiſche Frage in einer befriedigen» 

n 


eiſe abſchließen werde. 
London, 30. Januar, Nachmittags. Vom Kap Naſſau 
Guyana) wird gemeldet, daß die preußiſche Brigg „Beate“ von 
emel (Hayti) nach Falmouth unterwegs am 7. Dezember geſchei⸗ 

tert iſt. 1800 Sack Kaffee ſind gerettet 

Florenz, 30. Jau. Vormittags. Gerüchtweiſe verlautet, daß 
demnächſt eine aus ſpaniſchen Freiwilligen beſtehende Legion, welche 
unter der beſondern Protektion der Königin Iſabella ſteht, in Rom 
e werde; auch aus Nordamerika werden Freiwillige erwar⸗ 
tet, welche in den Dienſt des Papſtes treten wollen. 

Italieniſche Rente 49, 60. Napoleonsd'or 22, 90. 

Kopenhagen, 30. Januar Nachmitt. Der Vertrag über 
den Verkauf der weſtindiſchen Inſeln wurde heute in zweiler und 
letzter Leſung vom Landsthing ohne Diskuſſion und einſtimmig an⸗ 
genommen. Die Angelegenheit iſt ſomit im Reichstage als erledigt 


zn betrachten. 


— —Ü—— 


Deutſchland. 
reußen. Berlin, 30. Januar. Die definitiven 
eee ee 2 Spiel bankgeſellſchaften find, wie 
man erfährt, ſofort nach der Ankunft des Regierungsrats Wohlers 
in Wiesbaden begonnen worden und werden mit der größten Ener⸗ 
gie fortgeführt, jo daß man das Reſultat derſelben wohl ſchon in den 
nächſten Tagen erfahren wird. Für den Fall, daß auch dieſer letzte 
rſuch, ein Uebereinkommen herbeizuführen, ſcheitern ſollte, find 
bereits jetzt die Einleitungen getroffen, die Angelegenheit ſofort und 
noch in der gegenwärtigen Landtagsſeſſion auf legislativem Wege 
zur Erledigung zu bringen. Daſſelbe Verfahren wird, falls die 
Unterhandlungen auch nur mit einer Geſellſchaft nicht zum Abſchluß 
ühren jollte, a. auch gegen dieſe allein zur Ausführung kommen. 
In der „Danz. Zig.“ iſt die Klage angeregt worden, daß von 
Seiten der Feſtungsbauverwaltung in Oſtpreußen nicht genug ge⸗ 
han werde, um Arbeitern Beſchäftigung zu geben. Dem gegenüber 


dürften folgende aus amtlicher Quelle ed in Daten am Platze 


bereits im Spätherbſt vori⸗ 


n. Die Feſtungsbauverwaltung hat 
7 — b die Witte 


ange zu halten ſei und daß bis Oſtern dieſes Jahres Arbeiten in 


Abonnements ſind direkt an die Expe⸗ 


bedeutendem Umfange ausgeführt werden ſollen, wodurch in Königs⸗ 
berg etwa 835, in Pillau 75 und in Memel 210 Arbeiter Beſchäf⸗ 
tigung erhalten. Die Geſammtzahl der Arbeiter, etwa 1120 Mann 
alſo, übertrifft die in früheren Jahren zur Verwendung gelangte 
um 560. Außerdem ſollen in Danzig demnächſt die Erdarbeiten 
für das Fort bei Bröſen in Angriff genommen werden, wodurch 
weitere 200— 300 Arbeiter Beſchäftigung erhalten. 

Der Miniſterpräſident gab geſtern ein großes Diner, zu wel⸗ 
chem außer den Mitgliedern der Kommiſſion zur Ausarbeitung 
einer Civilprozeßordnung auch der General Karl Schurz geladen 
war. — Für die ſogenannte geſchkoſſene Zeit vor Oſtern Ar bei 
den Konſiſtorien oftmals Geſuche zur Geſtattung von Trauungen 
ein, für welche keine andere Gründe angeführt werden können, als 


daß man das Geſetz nicht gekannt und daher ſchon alle Einleitun⸗ 


Ausgaben wird genehmigt, ebenſo die D 


en zur Hochzeit getroffen habe. Es iſt nun daher von einigen 
onfiftorien den Geiſtlichen die Weiſung ertheilt worden, einige 


Wochen vor Beginn der geſchloſſenen Zeit von der Kanzel herab 


das betreffende Geſetz zur Kenntniß zu bringen. 

W. J. B. Berlin, 30. Januar. Stadtverordneten⸗ 
Sitzung. Der Antrag auf Erhöhung der Mieths⸗ und Haus⸗ 
ſteuer | 8% reſp. 3½ pCt wird abgelehnt, die Verwendung der 
400,000 Thlr. aus der Anleihe von 1866 17 den nothwendigen 

ung des Defizits auf 


einen Zuſchlag von höchſtens 50 pCt. zur Einkommenſteuer vom 1. 


und höheren Bürgerſchulen; zu der zweiten die techni 


April bis 31. Dezember d. J. Gia der Bonifikation für die 


ahl⸗ und Schlachtſteuer) und Einführung einer Klaſſenſteuer. 
Es wird ferner in die Berathung einer Anleihe getreten. 

— Während dieſer Tage bei der Berathung des Unterrichts⸗ 
Etats in dem Hauſe der Abgeordneten, namentlich über die Kon⸗ 
feſſionsgehörigkeit der Realſchulen u. ſ. w. geſprochen und eine Er⸗ 
klärung des Regierungs⸗Kommiſſars gegeben wurde, erſcheint, wie 


der „K. 3.“ von hier geſchrieben wird, fetzt erſt eine bereits vom 


19. November v. J. datirte Verfügung des Unterrichts⸗Mi⸗ 
niſters über den religiöſen Charakter der höheren Uuterrichts⸗An⸗ 
ſtalten, worin folgende „in dieſer Beziehung maßgebende Grund⸗ 
ſätze“ kundgegeben werden: Die iber den Bereich der Elementar⸗ 
ſchule hinaus gehenden Lehranſtalten ſind zwiefacher Art; ſie haben 
I) neben der Beſtimmung, Kenntniſſe und Fertigkeiten mitzuthei⸗ 
len, auch einen pädagogiſchen Zweck, oder fie find 2) lediglich auf 
die Mittheilung von Kenntniſſen und Fertigkeiten beſchränkte Fach⸗ 
ſchulen. Zu der erſteren Art gehören die Gymnaſien, die Real⸗ 

en 
Gewerbeſchulen, polytechniſche Schulen und dal. m. Den Schulen 
erſter Art iſt zur Erreichung ihres pädagogiſchen Zweckes ein reli- 
abe Charakter unentbehrlich. Die wichtigſten Erziehungsmittel 
ind von demſelben abhängig und können nur wirkſam werden, wenn 
die Lehrer einer ſolchen Anſtalt nach dieſer Seite hin den Schülern 
gegenüber im Weſentlichen eine Einheit bilden, Demgemäß find 
die Gymnaſien, Real- und höheren Bürgerſchulen in den altpreu⸗ 
ßiſchen Provinzen alle entweder evangeliſch oder katholiſch, oder in 
einzelnen Fällen ſimultan, wobei dann über dem Unterſchiede der 
beiden Konfeſſionen die Einheit doch in dem chriſtlichen Charakter 
der Schule vorhanden iſt. In den neu erworbenen Landestheilen 
finden ſich auch zwei unlängſt von mir anerkannte jüdiſche Real⸗ 
ſchulen, welche, entſprechend für ihren pädagogiſchen Zweck, die 
Grundlage in der jüdiſchen Religion haben. Von den hieraus er- 
kennbaren, aus der Natur der Sache hervorgehenden Grundſätzen 
der Organiſation höherer Schulen kann nicht abgegangen werden.“ 

— Die Unterhandlungen zwiſchen Nord-Amerika und dem 
Norddeutſchen Bunde wegen Regelung der Naturaliſations⸗Frage 
mit Bezug auf die preußiſchen und norddeutſchen Militärverhältniſſe, 
welche der Präfident der Vereinigten Staaten in feiner letzten Bot⸗ 
ſchaft erwähnte, ſollen durch Eröffnungen Seitens Amerikas bevor⸗ 
ſtehen oder ſchon eingeleitet ſein. (K. 3.) 

— Aus Mittheilungen, welche von dem Kriegsminiſter Gene⸗ 
ral v. Roon ſelbſt hier eingegangen ſind, iſt der Schluß geſtattet, 
daß ſein Befinden den Verhältniſſen nach ein günſtiges und die 
Beſſerung ſeines Geſundheitszuſtandes im Fortſchreiten iſt. 

— Die Zahl der Invaliden, mit Ausſchluß derjenigen des 
Offizierſtandes, welche der Fürſorge des Staates anheimfallen; be⸗ 
läuft fi) nach den beiden Feldzügen von 1864 und 1866 auf etwa 
9000. Nach Beendigung des legten Krieges hat bei den verſchiede⸗ 
nen Landesbehörden eine fortdauernde Berückſichtigung ſolcher noch 
erwerbsfähigen Militär⸗Invaliden ſtattgefunden, wodurch aus der 
früheren Zahl ſchon nahezu 2000 eine Verſorgung 1 

5 ) 


— Das Perſonal an Beamten und Unterbeamten des hieſigen 
Hofpoſtamts beläuft ſich bereits auf 2400 Köpfe, ein Beweis für 
das rieſige Wachſen des Geſchäftsumfanges. 

— Die Anleihe der ruſſiſchen Boden⸗Kreditgeſell⸗ 
ſchft, welche ſo eben auf den Markt gebracht worden iſt, bezweckt, 
Gelder zur Expropriation des polniſchen Grundbeſitzes in Bitthauen, 
Wolhynien und Podolien zu beſchaffen. Man will die Polen ab- 
finden und den Ruſſen, die ſie erſetzen ſollen, die dazu erforderli⸗ 
chen Fonds vorſchießen. Unwahrſcheinlich wie es iſt, daß die Polen 
noch einmal Gelegenheit haben werden, dieſe Maßregel rückgängig 
zu machen, ſo iſt die bloße Möglichkeit eines ſolchen Umſchlags, der 
der auf den Werth der Obligationen den größten Einfluß haben 
müßte, dennoch wichtig genug, um erwähnt zu werden. (Poſt.) 

— Ein kürzlich in Oeſtreich erſchienenes Werk über den Krieg 
von 1866 bringt eine merkwürdige Thatſache an die Oeffentlichkeit. 
Es heißt nämlich über Benedek in Bezug auf die Schlacht bei Kö⸗ 
niggrätz: Gegen ſeine beſſere Ueberzeugung lieferte er die Schlacht 
bei Königgrätz; am 1. Juli in Dubenee rieth er zur Anbahnung 


des Friedens und wollte die Armee über Königgrätz nach Olmü 
führen; ein höherer Befehl oder Ueberredung fler ee: ber 
wog 7 aber zur Annahme der Hauptſchlacht. 

an id 30. Januar. Mit dem Bau der Feſtungswerke auf 
der Saspe 5 ſo bald als möglich vorgegangen werden, weshalb 
mit den Beſitzern des dortigen Landes wegen Ankaufs von ca, 27 
Morgen, auf welchen die Feſtungswerke errichtet werden follen, Un⸗ 
terhandlungen angeknüpft find. Ebenſo ſollen beim Bröſener 
Wäldchen neue Strandbatterien errichtet werden. Für Neufahr⸗ 
waſſer iſt die Anlegung dieſer Werke in ſo weit von großem Inter⸗ 
elle, als nach Vollendung derſelben die bisherigen Rayongeſetze, 
unter welchen Neufahrwaſſer bis jetzt ſchwer zu leiden hatte, aufge- 
. 28.8 

ppeln, 29. Januar. Die Eisſprengungsarbeiten bei Di: 
bern und Golſchwitz, welche geſtern e ei Et 
find heute fortgefegt und außerdem aus den nächſten Gemeinden 
400 Leute aufgeboten worden, um in der Mitte des Strombettes 
einen Kanal durch das Eis zu hauen und dadurch der Eisverſetzung 
bei eintretendem Steigen des Waſſers leichtern Fortgang zu ſchaffen. 
Wir haben heute ſtarken Schneefall gehabt. Das Wasser iſt im 
Ganzen, namentlich unterhalb der Eisverſetzung, ſtark gefallen. 

(Schl. Ztg.) 
Vereinsthätigkeit für Ostpreußen. ; 

— [Zur Thätigkeit des Johanniter-Ordens für 
Oftpreußen.] Nach Rhein — wo nach den neueſten Nachrich⸗ 
ten die Krankheit im Steigen begriffen, und der dort anſäſſige, ſo 
wie ein von Königsberg hingeſchickter Arzt ſchwer krank darnieder- 
liegen — iſt vom Orden am 25. d. ein Arzt aus Berlin abgeſandt 
worden, auch ſind wollene Decken, eiſerne Oefen und Wein dahin 
abgegangen. Mil der Fürſorge für die Kranken in Biſchofſtein if 
Seitens des Kommendators Grafen zu Dohna der Ehrenritter v. 
Sydow Beisleiden beauftragt worden, und hat derſelbe die dazu 
nöthigen Gelder aus der Ordenskaſſe erhalten. — Dem Kreislaza⸗ 
rethe in Stallupönen find, auf direkte Bitte des Vorſitzenden 
des kreisſtändiſchen Ausſchuſſes zur Abhilfe des Nothſtandes, Land⸗ 
raths Riemer, auf Koſten des Ordens beſchaffte Lazareth-Gegen⸗ 
ſtände, als Bettſtellen, Matratzen, wollene Decken, Wäſche u. ſ. w. 
uceeddez — Vom preußiſchen Volksverein find in Folge des 
Aufrufs des Durchlauchtigſten Herrenmeiſters 79 Stück neue Ma⸗ 
tratzen und Kiſſen, ein Sack mit Gummikiſſen, vier Stücke Leder⸗ 
tuch und vier Stücke Gummituche für Unterlagen als Geſchenk dem 
Ordeng⸗Krankenhauſe in Bartenſtein frachtfrei überſandt worden. 
Dieſe Sachen werden dort um ſo willkommener ſein, als die Zahl 
der Kranken dieſer Stadt leider noch immer im Zunehmen iſt. — 
Im Ordens⸗Krankenhauſe zu Preußiſch⸗Holland erhalten täglich 40 
Kinder, welche die dortige Armenſchule beſuchen, Mittageſſen, da die 
in der Stadt, wenn ſchon in größerem Maßſtabe, eingerichtete Sup⸗ 
penanſtalt bei der vorhandenen Noth nicht ausreicht. 

‚Hannover, 28. Jan. Ein Konzert des Männer⸗Geſang⸗ 
vereins im Odeon zum Beſten der Nothleidenden in Oſtpreußen, 
hat einen Ertrag von 550 Thlr. ergeben. 

Frankfurt a. M., 28. Januar. Der hieſige Hülfsverein für 
Oſtpreußen hat bis jetzt den Geſammtbetrag von 17,695 Fl. 12 Kr. 
erzielt. Davon ſind dem Hülfsverein und dem Vaterländiſchen 
Frauenverein in Berlin in vier Raten zuſammen bereits 10,000 
Thlr. zugegangen. 

Mainz, 27. Jan. Die hieſigen Sammlungen für Oſtpreu⸗ 
Ben en jetzt (ausſchließlich der Naturalgaben) bereits 
* . 

Hofgeismar (Geſſen), 28. Januar. In unſerer Stadt find 
durch Hausſammlung und ein Konzert bis jetzt 308 Thlr. für Oſt⸗ 
preußen eingekommen, wozu die militäriſchen Kreiſe etwa ein Drit⸗ 
tel beitrugen. Die Sammlungen in den Schulen dauern fort. 

München, 28. Jan. Von bier gingen dieſer Tage 4700 Fl. 
an die Nothleidenden in Oſtpreußen ab. 

Stuttgart, 27. Jan. Von hier ſind bis jetzt über 12,000 
Fl. an das Komité nach Berlin abgegangen. 

Neiſſe, 25. Januar. Für die Nothleidenden in Oſtpreußen hatten die 
biefigen 4 Geſangvereine und 4 Militär - Muſikkapellen ſich zu einem Konzert 
vereinigt, welches geſtern Abend im Theater ſtattfand. Die Einnahme betrug 
320 Thlr. Die Sammlungen des Frauenvereins haben bereits über 300 Thaler 


eingebracht, und beim Magiſtrat ſind ebenfalls über 300 Thlr. eingekommen. 
Eine Sammlung der Lehrer und Schüler der Realſchule hat 100 Thlr. ergeben. 


1 Oeſtre i ch. 
Aus Oeſtreichiſch-Schleſien, 24. Januar. Wie vers 


lautet, ſollen mehrere Infanterieregimenter, darunter auch 
zwei aus Prag, und Jägerbataillone, darunter auch das gegenwär⸗ 


309 in Troppau ſtationirte 18., mit erhöhtem Mannſchaftsſtande 
a 


rſchbefehl nach Galizien erhalten haben; man will darin nicht 
die Symptome beſonders freundlicher Beziehungen zwiſchen Oeſtreich 
und Ruland erblicken. 


Aus Galizien, 25. Januar. Das bekannte panſlawiſtiſch⸗ 
ruſſiſche Journal „Moskowskija Wiedomoſti“ bringt in ſeiner heu⸗ 
tigen Nummer über den Stand der europäiſchen Politik und der 
orientaliſchen Frage einen bemerkenswerthen Artikel „dem ich fol⸗ 
gende Stellen ee! 3 2 

Nicht Rußlan es, welches jene beunruhigenden Verhältniſſe in d 
Türkei aufrecht erhält, nicht Rußland iſt es, welches a tout ai 4 
riſche Reich erhalten will, in welchem eine Horde von höchſtens einer Million 
Moslems ohne jede nationale und a Entwickelung eine zahlreiche chriſt⸗ 
liche Bevölkerung beherrſcht; nicht Rußland ift es endlich, welches jene unglüd- 
liche ge Verzweiflung treibt. Wenn nun die Chriſten des Orients 
ihre Blicke nach Rußland richten und ihre Hoffnungen nur auf daſſelbe ſetzen, 
wäre es alsdann nicht weiſer: ſtatt uns zu beſchuldigen, ſich mit uns zu einer 
. That der Gerechtigkeit und der efreiung zu verbinden ? 

uch wenn ſtatt der hiſtoriſchen Sympathie, welche Rußland mit der Bepöl⸗ 


— 


F 


U 


v. Hartwig, mit 2 Fr. 50 Ct, oder im Falle ſie arbeiteten, mit 1 


a N 


* terdrüdten leidenden Völker täuſchen, denen Europa alles Recht zu le ⸗ 


kerung des Oſtens verbindet, jenes dem letztern ganz fremd wäre, auch dann 
würde die Politik der Weſtmächte es dazu bringen, daß Rußland dem Orient 
als Erlöſer erſcheine! Kann denn Rußland dieſen Völkern ſein Mitgefühl 
verfagen? Wäre es natürlich, wenn ein mächtiges Reich Nationen von ſich ſto⸗ 
en würde, die Schutz und Hülfe bei ihm ſuchen? Wiewohl Rußland keine 

rſache hat, das turtiſche Reich zu halten, jo hat es auch keine egoiſtiſche Ur⸗ 
ſache, den Fall deſſelben zu wünſchen. Mögen die Regierungen, welche jo eif- 
rig für die Integrität des türkiſchen Reiches plaidiren, zuerſt dafür Sorge tra- 
en, daß die Türkei in einen ſolchen Stand A werde, damit es auch ohne 
Perlezung der gefunden Vernunft moglich, die Erhaltung der türkiſchen Herr⸗ 
ſchaft zu unterſtützen; erſt dann möge die Integrität der Turkei als Garantie 
— die Erhaltung des europäiſchen Friedens gefordert werden. bland 
ann, ohne ſich ſelbſt aufzugeben auf feine Stellung in der orientaliſchen 
Frage unmoglich verzichten, es kann unmöglich das Vertrauen der un 


ben beſtreiten will! Andererſeits aber gebietet das eigene Intereſſe Rup- 
lands ſowie das Intereſſe um Bölker, mit der Veſchieungang der 
Ereigniſſe nicht zu eilen. Die Feinde Rußlands wecken überall Mißtrauen ge⸗ 
gen die ruſſiſche Politik, welche die beſtehenden Verwickelungen in Europa zu 
einem Ausbruche im Orient benutzen wolle. Aber der Vortheil der ruſſiſchen 
Politik beruht gerade in einer weiſen Zurückhaltung, wie ſie die gegenwärtige 
Unbeftimmtheit der europäiſchen Verhältniſſe mit ſich bringt. Rußland, wel⸗ 
ches den Geiſt, der unter den Nationen des Orients ſich regt, nicht unterdrücken, 
ihre gerechten Beſtrebungen nicht hindern und ihre Hoffnung auf eine endliche 
Erlöfung nicht vernichten will, ſucht fie zugleich zu beruhigen und von jedem 
einzelnen, nicht gemeinſchaftlichen Handeln abzuhalten. 


Fraukreich. 

Paris, 28. Januar. Die „France“ meldet: „Der Kaiſer 
hat auf den Vorſchlag des Kriegsminiſters entſchieden, daß in den 
100 Einien⸗Regimentern die Grenadier⸗ und Voltigeur⸗Kompagnien 
abgeſchafft werden ſollen. Es ſoll fernerhin nur noch Soldaten 
es und zweiter Klaſſe geben. 


Schu ei 3. 

Zürich, 26. Jan. Unter vorſtehendem Datum geht uns die 
folgende lithographirte Mittheilung über den Abzug der hanno⸗ 
verſchen Legion nach Frankreich zu: 

„Bekanntlich traf in der Mitte des Sommers vorigen Jahres 
hier eine Anzahl hannoverſcher Flüchtlinge ein, welche, von Hol⸗ 
land ausgewieſen, hier ein ſicheres Aſyl ſuchten. Sie wurden in 
Abtheilungen von je 20 Mann, mit einem Unteroffizier als Kom⸗ 


mandanten an der Spitze, von einer Kommiſſion, beſtehend aus ? 


ehemaligen Offizieren, an deren Spitze wiederum ein Hauptmann 


Fr. 50 Ct. täglich unterſtützt. Täglich kamen neue Zuzüge an, une 
ter denen es Viele gab, welche in der Heimath direkt oder indirekt 
zur Flucht aufgefordert, auch wohl mit Geld dazu unterftügt wor⸗ 
den waren. Auf jeden Fall wurde ihnen hier in Zürich das Reiſe⸗ 
geld erſtattet, gewöhnlich mit 40 Fr., oft mit mehr, ſogar bis zu 
90 Fr. — Zur Cholerazeit flüchtete fa die Kommiſſion nach Luzern, 
ſo wie auch ſämmtliche Leute von Zürich fortgezogen wurden, da⸗ 

mit ja Niemand verloren ginge. Als die Gefahr vorüber, ſchlug 
die Kommiſſion ihr Hauptquarkier im Hotel Baur am See auf und 
zählte immer zwiſchen 12 und 16 Perſonen. Die Mannſchaft, die 
bedeutend an Zahl zunahm, war ziemlich über die ganze Schweiz 


niſter beigegeben. 


vertheilt. 

In der letzten Zeit, namentlich in den letzten 14 Tagen kamen 
täglich im Durchſchnitt 20 Mann an. Der geſammten Mannſchaft 
wurde angekündigt, Niemand ſolle mehr arbeiten. Der Haupt⸗ 
mann v. Hartwig erklärte ſogar einem jungen Manne, welcher von 
Glarus hierher kam und ihn um einen Geldvorſchuß für Arbeits⸗ 
kleider bat, da er ſchon ſeit 9 Monaten nicht mehr 9 5 hätte, 
er brauche auch nicht zu arbeiten, es ſei Etwas im Werke, die Zeit 
ſei noch nie ſo günſtig Wellen wie jetzt. 

Das Haus zum Wellenberg in der Brunnengaſſe glich einer 
Kaſerne, es wohnten 84 Mann darin. Ueber die ganze Schweiz 


waren mehr als 500 Mann vertheilt. Nachmittags 4 Uhr verſam⸗ 
melten ſich die Leute, welche noch nicht gedient hatten, in einem der 
roßen Säle, um Unterricht in der milikäriſchen Theorie zu nehmen. 
Von Unteroffizieren horte man in der letzten Zeit bei dieſer Gele- 
genheit dann und wann die Aeußerung, die gute Zeit der Rekruten 


Paganini's Schickſale nach feinem Tode. 
Paganini, der wunderthätige Magus der Geige, iſt ein Ty⸗ 
us in der Geſchichte der Tonkunſt. Wer einmal das Glück hatte, 
= Einzigen 4 hören, wird nie und nimmer den wahrhaft magi⸗ 
ſchen Eindruck ſeines Spiels vergeſſen, in der Erinnerung noch 
ſtaunen über den unerklärlichen Zauber, den er übte. Das Ge⸗ 
eimnißvolle, das Paganini ſelbſt um ſeine Perſon, ſein ganzes We⸗ 
— wob, ſein bis zum Kleinſten excentriſches, in ſocialer Beziehung 
abnormes Thun und Treiben, ſeine dämoniſche Goldgier, ſeine bis 
ur höchſten Knauſerei geſteigerte Sparſamkeit, und ſelbſt ſeine per⸗ 
ſontiche Erſcheinung, dieſe hohe ſcharfeckige Stirn, wie der Meduſa 
Haupt von Schlangen, von ſchwarzen, orientaliſch glänzenden lan⸗ 
gen Haaren umdüſtert, die tiefliegenden ſchwarzen, ſtechenden Fal⸗ 
enaugen, die ſcharfe Adlernaſe, der feine Mund mit den dünnen 
Lippen, das eckige Kinn, die olivengelbe Geſichtsfarbe, die hervor⸗ 
ſtehenden Backenknochen, auf denen, ließ er ſich hinreißen von dem 
Dämon ſeiner Kunſt, die klaren Schwindſuchtroſen blühten; dieſes 
Alles gab ſeinem unvergleichlichen Spiele eine eigenthümliche Folie, 
hob den Zauber, mit dem er alle ſeine Zuhörer umſtrickte, feſſelte, 
bald zu Thränen rührte, bald zu unheimlicher Luſt hinriß. Wen 
eur! nicht ein unheimliches Gefühl bei dem wahrhaft dämoniſchen 
Lächeln, das ſeinen Mund umſpielte, allen ſeinen Geſichtsmuskeln 
ein unbeſchreibliches Leben verlieh, nahm er mit kaltem Hohne, ſo 
fei es mir wenigſtens ſtets geſchienen, die oft bis zum Delirium ge⸗ 
teigerte Opation der wirklich bezauberten Menge hin? „Wen durch⸗ 
rieſelte nicht ein unwillkürliches Schaudern, traf ihn der Blitz ſeines 
eſpenſterhaften Blickes, der wie Wetterleuchten unter dem Haar⸗ 
ſchleter durchzuckte, welcher ihm im Feuer ſeines Spiels über das 
Geſicht fiel? Wen beſchlich nicht das Gefühl des Mitleides, wenn 
er, nach Beendigung eines Konzertſtückes, ſeine unbeholfene Ver⸗ 
beugung machte, und ganz erſchoͤpft auf ſeinem Sitze gleichſam zu⸗ 
ſammenbrach? Für mich war Paganini der fleiſchgewordene Dä⸗ 
mon der geheimnißvollen Allgewalt der Tonkunſt, unter deren 
Banne aller Sterblichen Seelenleben ſteht. Denn entzückte er nicht 
beglückend, beſeeligend, riß er nicht hin zu der höchſten Extaſe der 
ee deren die noch an die Materie gefefjelte Seele fähig 
iſt, feſſelte er nicht zur reinſten Harmonie ihre geftörten Akkorde und 
lichtete er nicht die düſterſten Wolken, welche > zuweilen umfangen, 
durch die Wunderkraft ſeines Geigenſpiels? Neben Paganini kenne 
ich nur einen Tonkünſtler, der in berleißen Ueberſchwänglichkeit die | 
Weihe der Kunſt empfangen hat, welcher, jo wie Paganini die Geige 


auf Anregung der Militärbehörde, in den 


2 


habe aufgehört, es gebe bald mehr Dienft. — Am 23. d. M. erhiel- | Branntwein verkaufen; für jeden noch jo kleinen Verkauf ohne ſolche 


ten einige Abtheilungen von ihren Kommandanten Befehl, ſich am 
andern Tage zur Abreije bereit zu halten, freilich nur, um nach 


Rheineck, Glarus, Aarau u. ſ. w. verlegt zu werden. Einige Leute 
baten den Hauptmann, hier bleiben zu dürfen, wo ſie leichter Be⸗ 


ſchäftigung fänden; dieſer aber erklärte ihnen, ihr en ie und 
Hoffen hätte jetzt ein Ende, ſie hätten keinen Willen, ſie wären 
Soldaten und „ ſich dem Befehle zu fügen. Dies war am 
Vormittag des 23. d. M. Mittags reiſten Fiume 1 Se 
Mütglieder (16 Perſonen) ab. Unteroffiziere, welche in die Sache 
eingeweiht waren, erzählten im Vertrauen, die Leute würden alle 
nach Frankreich ſpedirk; einige machten wohl einen kleinen Umweg, 
damit es nicht ſehr auffiele, doch ginge Alles einem Ziele zu. 

Und in der That iſt Keiner nach Rheineck oder Glarus u. ſ. w. 
gekommen, ſondern Alle ſind an und über die franzöſiſche Grenze 
(meiſtens über Baſel) gebracht. Nur Einigen, welche landeskundig 
waren, gelang es, an der Grenze zu entwiſchen; die Meiſten aber 
kennen die Gegend nicht, wiſſen alſo auch nicht, was mit ihnen vor⸗ 
geht. Viele haben ſogar das feſte Vertrauen auf ihren König, daß 
er ſie durch ihre Führer doch wieder in ihre Heimath, wenn au 
auf Umwegen, zurückbringen läßt. Zu bemerken iſt noch, da 
Einige darunter ind welche fanatiſch drohen, jeden zu erſtechen, 
welcher verſuchen würde zu entfliehen. — Kein Verſtändiger kann 
zweifeln, daß die Leute in Frankreich gegen Deutſchland in der einen 
oder andern Art gemißbraucht werden ſollen. Und wem fiele dabei 
nicht jenes ſchändliche Geſchäſt ein, welches etwa vor 90 Jahren von 
deutſchen Fürſten mit ihren Unterthanen betrieben wurde? Zweck 
dieſer Zeilen iſt, daß dieſer unverſchämte Menſchenhandel ſo viel 
wie möglich der Oeffentlichkeit bekannt und vielleicht, da noch nicht 
alle Leute aus der Schweiz fort ſind, dem Einen oder Andern ein 
Wink zur Rettung gegeben werde.“ (Nat.⸗Ztg.) 


Rußland und Polen. 
Warſchau, 28. Januar. Seit vorgeſtern trägt man ſich m 


.. 


Publikum mit Gerüchten gar roſenfarbner Art in verſchiedenen 


DREIER: Die am meiſten verbreitete Verſion iſt die von der 
Rückkehr des Großfürſten Konſtantin als Statthalter hierher, und 
wird ihm ſogar der vielgenannte Graf Andreas Zamojski zum Mi⸗ 
Einſichtige Perſonen, obſchon ſie überzeugt 
ſind, daß die polniſchen Angelegenheiten nicht ſo bleiben können wie 
fie jetzt ſind, glauben dennoch nicht an eine ſolche Wendung der 
Dinge wie ſie die erwähnten Gerüchte angeben Auch ich theile die 
Gerüchte nur mit, weil ſie eben vorhanden und ſtark verbreitet ſind, 
ohne an fie zu glauben. Andererſeits iſt es zu konſtatiren daß man 
an höchſter Stelle in Petersburg bereits zur Einſicht gekommen iſt, 
von der Unhaltbarkeit des ſeit 2 bis 3 Jahren hier herrſchenden 
Syſtems, und daß man dort die ſchädlichen Folgen der ſogenannten 
Reforme bereits kennt. Die Verwirrung aller Verwaltungsver⸗ 
hältniſſe, in denen die Behörden ſich gar nicht mehr zurecht Anden 
können, und hauptſächlich der Umſtand, daß die in den letzten zwei 
Jahren mehr als dreifach gegen früher erhöhten Steuern, die gro⸗ 
ben Ausgaben der jetzigen Verwaltung zu decken nicht im Stande 
ſind, und daß demnach das Budget des Kaiſerteichs, mit dem das 
des Königsreichs jetzt vereinigt iſt, erheblich zu leiden hat — alles 
Dieſes hat in Petersburg die Untauglichkeit der jetzigen Verwaltung 
des Königreichs und ihrer Organe klar gemacht. Eine Folge 
hiervon iſt, daß die angeordnet geweſene definitive Aufhe⸗ 
bung der polniſchen Centralbehörden, in ſo fern ſie in die 
Reſſorts der Miniſterien zu Petersburg bis jetzt noch nicht überge⸗ 
gangen ſind, nunmehr wieder verſchoben iſt, mit der ausdrücklichen 
Motivirung, daß bei der ohnehin ſchon angerichteten Verwirrung 
ein vorläufiges Einhalten in den Umgeſtaltungen nothwendig gebo⸗ 
ten ſei. — Eine Bekanntmachung des Oberpolizeimeiſters verbietet, 
chankwirthſchaften an 
Soldaten Branntwein zu verabreichen. Nur wenn ein Soldat von 
ſeinem Offizier eine ſchriftliche Erlaubniß hat, darf man ihm 


anz neues Inſtrument ſchuf, Franz Liszt, aber als Virtuoſe mit 
ſich ſelbſt nie zufrieden, da ſein Inſtrument, leiſtete er auf demſel⸗ 
ben das bis zu feinem Erſcheinen Unmögliche, ihm nicht ausreichte, 
dem inneren Drange ſeiner Phantaſie, ſeinem Gefühlleben, den 
vollen Ausdruck zu verleihen. 

Bei einer Ka nach Hannover hatte ich in meinem Coupé 
nur einen Reiſegefährten, an deſſen Accent des Franzöſiſchen, in 
dem wir unſere Bekanntſchaft anknüpften, ich bald den Sohn Ita⸗ 
liens erkannte. Ich hatte mich nicht getäuſcht. Genova la Superba, 
Paganini's Vaterſtadt nannte er auch ſeine Wiege. Er war über- 
glücklich, daß ich ſeine Mutterſprache redete, und bald kam, ich weiß 
ſelbſt nicht wie, unſer Geſpräch auf den maestro incomparabile e 
diviuo, den er perſönlich gekannt hatte. Mit dem ganzen Enthu⸗ 
ſiasmus eines Italieners ſewärmſe er für ſeinen Landsmann. Da 


er mich nicht minder begeiſtert für Paganini fand, war er uner⸗ 5 5 
ſchmückt, und ſchloß dann ganz ruhig das Auge zum ewigen A 
chen und erzählte mir, unter der Verſicherung, daß es reine Wahr: 2 nale 


ſchöpflich in den intereſſanteſten Eharakterzügen des Unvergleichli⸗ 
heit, Folgendes, das ich meinem Leſer in der ſchönen Sprache des 


Arno wieder geben müßte, ſollte es die lebendige Färbung, mit wel⸗ 
cher der Erzäh 


ler es vortrug, behalten. Ich verſuche, die Erzählun 
mitzutheilen, wie fie in meiner Reiſemappe aufgezeichnet, da i 


überzeugt bin, daß fie für Manchen noch neu, jedenfalls nicht une | 


anziehend iſt. 

Des Conte di Cessole Palaſt in Nizza, ſo erzählte er, ſollte 
das Glück, den traurigen Ruhm haben, einem Paganini als Sterbe⸗ 
ſtätte zu dienen. Krank und ſchwach kam Paganini in der Mitte 


Dezembers 1839 nach Nizza, und fand bei dem Conte di Cessole 
die herzlichſte Gaſtfreundſchaft. So ſchwach, feiner Auflöſung ſo 


nahe war er, daß er in ſein Gemach getragen werden mußte. 
Konnte er auch kaum ſprechen, nur durch die Naſe, da ſeine Stimm⸗ 
röhre ihm den Dienſt verſagte — er hatte die Halsſchwindſucht — 
ſo dachte er am Ende an Nichts weniger, als an ſein nahes Ende. 
Fortwährend machte er Plane zu neuen Kunſtfahrten nach Ruß⸗ 
land und den Vereinigten Staaten und ſchwelgte ſchon im Geiſte 
mit einer, man kann ſagen, kindiſchen Freude, in den reichen Gold⸗ 
ernten, die er ſich dort verſprach. 

Er vermochte ſein Lager nicht mehr zu verlaſſen. Seine Um⸗ 
gebung beſtand in Saiteninſtrumenten aller Gattungen, gerade 
vor ſeinem Auge hing ſeine Lieblingsgeige. Zuweilen verlangte er 
nach derſelben und entlockte ihr dann Töne und Akkorde, die nicht 


zu einem neuen Inſtrumente umgeſtaltete, aus dem Fortepiano ein 


ſich mithin aus der Gemeinſchaft der Kirche ausgeſchloſſen. 


Erlaubniß hat der Schankwi.th eini Geldſtrafe von 25—200 Nur 
bel zu entrichten. (D. 3.) 


— 


Vom Landtage. 


39. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Die TR wurde um 10 Uhr durch den Praſidenten eröffnet. Haus und 
Tribüne ſchwach beſetzt, erfteres namentlich auf der Rechten; am Miniſter⸗ 
tiſch die Kommiſſarien Moelle, Geim und Burghard. Der Gefegentwurf über 
die Behandlung der auf den neuen Provinzen laftenden Staatsſchulden, wel 
cher im Herrenhauſe eine Aenderung erfahren, geht an die Finanzkommiſſion. 
Ebenſo iſt der Entwurf pet. Staatsſchuld der Larsen ändert ; auch 
diefer geht an die Sinanztommiffion. Auf der Tagesordnung ſteht wiederum 
die Fortſetzung derjenigen der letzten Sitzung mit Hinzunahme des Etats der 

Uernien — und des Kommtifions ee 
ee der Zinsgarantie für das Anlagekapital der Bahn von Trier 
nach call. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. 

Es folgt zunäachſt die Forkſetzung der Berathung des Etats der indirekten 
Steuern und zwar des zu dieſem Etat geſtellten Antrages Vincke⸗Minden ber 
treffend die Aufhebung der Mahl und Schlachtſteuer. 

Abgeordneter Grumbrecht erkennt an, daß dieſe Frage bisher ſchon I 
nügend beſprochen fei. Die SHabkisgtet der Steuer qu. ſtehe außer Zweifel 
er jet überhaupt prineipieller Gegner der indirekten Steuern, und wunſche, 
die in Rede fegende ſobald als möglich beſeitigt werde. Die Städte müſſen 
durch ein Geſetz 8 wungen werden, die Mahl- und Schlachtſteuer fallen 
laſſen und einen ap r dieſelbe zu ſuchen. Die Heilung werde immer ſchwie 
riger, je länger man zögere. 

Abg. Löwe: Er erkenne die Schwierigkeit eines Erſatzes 
und Schlachtſteuer an. Da die Regierung aber ſeit Jahrzehnten die Schadl 
keit der Steuer a t und gleichwohl dieſelbe in den neuen Provinzen ein 
Plehn habe, 1 er für die ſofortige Beſeitigung, da die Regierung eine andere 

ung zu dieſer Frage eingenommen zu haben ſcheine. (der Bi 


für di Mahl- 
ie 00 


daß ö 


iſt erſchienen.) Die ftädtifchen Behörden verſchulden nicht fo viel als die Re⸗ ö 


gierung, erſtere feien nicht in der Lage, die Initiative zu ergreifen, bei ihnen 
erkläre es ſich, daß fie nicht ohne Weiteres geneigt ſeien, der Stadt eine neue 
directe Steuer aufzuerlegen. Die Mahl- und Schlachtſteuer ſei eine der koſt⸗ 
ſpieligſten, was die Erhe ung anlange. Sie werde erhöht dadurch, daß ſie von 
den Gewerbetreibenden im Voraus erhoben werde, welche dann die ihnen ent‘ 

ehenden Zinſen wieder auf die Steuer ſchlagen. Ein weiteres erhebliches 

koment für die Beſeitigung der Steuer ſei das ſittliche, man führe die Bevöl⸗ 
kerung in Verſuchung, mit den Geſetzen in Konflikt zu gerathen. Endlich müſſe 
man berüdjichtigen, daß bei der Vertheuerung der Nahrungsmittel das Bo 
nach den billigeren Surrogaten greife. Man greife zu den billigeren Kartoffeln 
und Gemüfen, es trete eine Blutvergiftung ein in Folge der ſchlechten Nahrung: 
der Typhus ſei ſchließlich die Folge, vor welchem auch diejenigen ſich nicht jan" 
8 konnen, welchen die guten vertheuerten Nahrungsmittel zugänglich feten- 
(Bravo.) 

Der Regierungs⸗Kommiſſar Burghardt: Die Anſichten ſeien getheilt 
über die Ausführbarkeit einer Aenderung; die Regierung ſei einer Aenderung 
nicht entgegen. Man müſſe ſich aber die Schwierigkeiten nicht verhehlen, welche 
die Einfuhrung der direkten Tuben r mit ſich bringe. In Berlin ſei es na⸗ 
mentlich ſchwierig, eine Klaſſenſteuer richtig zu veranlagen. Es ſei nöthig, daß 
ein Nachbar über den andern Aufſchluß geben könne, was feine Leiftungsfä- 


u 


higkeit betreffe, dies ſei hier kaum möglich Die Regierung komme bereitmil- 
ligſt den Gemeinden entgegen, welche die Steuer qu. befeitigen wollen, aber 


ein Zwang ſei nicht am Platze. Halten wir uns an Berlin. Die Löfung der 


jetzigen Finanzfrage werde nicht gefördert auf dem vom Abgeordneten Grumb⸗ 


recht vorgeſchlagenen 3 Das wiſſenſchaftliche Urtheil über die Kommu⸗ 
nalbeſteuerung ſei noch nicht geklärt Nach Lage der Sache konne die Regierung 
nicht davon ausgehen, daß die Beſchlüſſe der Kommunalbehörden durch das 
Intereſſe diktirt ſeien. . 

Abg. Virchow: Freiheit für die Kommunen wolle auch er. Die ab 
und Mahlſteuer ſei aber in ungerechteſter Weiſe vertheilt, wie ſich aus Zahlen 
nachweiſen laſſe. (Auf der Fer denden mim entſteht ein unerträglicher Lärm.) 
Die Konſumtionsſteuer ſei in Berlin in einer Abnahme begrif⸗ 
fen, die Mortalität in ſteter Zunahme. Redner weiſt dies näher nach. N. 
Abnahme der Konſumtionsſteuer ergebe ſich aus dem Etat. Die Abnahme der 
Mahl- und Schlachtſteuer betrage in Berlin für das Jahr 1866 gegen das Jahr 
1865 5 Prozent. Der Finanzminiſter müſſe eine ug pofitive Stellung zu 
der Frage einnehmen, wie es ſein Vorgänger gethan. it der Redensart, die 
erſten Schwierigkeiten ſeien zu groß, komme man nicht weiter. Man müffe an 
die Stelle eine Steuer ſetzen, welche die höheren Klaſſen ſtärker her anziehe. 
Mit entſchloſſenem Willen müſſe das Miniſterium über die Schuterigkeiten 
hinwegkommen, das habe es noch kürzlich gezeigt, als es die Verhältniſſe in 
großem Styl gern habe. Ueber das Urtheil des Landes könne man doch 
nicht in Zweifel fein, die Landesvertretung habe ſich wiederholt ausgeſprochen. 
Beſtände die Steuer in Berlin nicht, fo würde man vergebens verſuͤchen, die⸗ 
ſelbe einzuführen; die Regierung müſſe einen objektiven Standpunkt einnehmen. 

Der ZJinanzminiſter erklärt, aus finanziellen Gründen einer Aenderung 
nicht entgegen fein zu können; die Klaſſenſteuer würde noch ein Plus ergeben. 


mehr dieſer Welt anzugehören ſchienen. Nichts war natürlicher, 


als daß ſolche Anſtrengungen den Hinſchwindenden immer nervöſer | 


aufregen, und die wenigen Kräfte, die ihm noch blieben, völlig 
aufrieben. Je näher er der Auflöfung, um jo beharrlicher hing er 

an ſeinem Inſtrumente, ſeiner zweiten Seele. Trotz aller Bitten, 

allen Flehens der ihn Umgebenden, ſetzte er eines Tages ſieben bis 
acht Stunden mit geringen Pauſen feine Improviſationen fort, er 
gab in den wunderbarſten Tönen, Akkorden und Melodien, die nie 

eines Menſchen Ohr vernommen, ſein Leben hin; aufgelöft ſchien 

ſeine Seele nicht mehr dieſer Erde anzugehören, denn ſo können 
nur Engel ſpielen. Nicht eher, bis ihn die Ermüdung überwäl⸗ 

tigt, ſeine phyſiſche Kraft voͤlli n hörte er auf zu ſpielen, 

und ſank dann ohnmächtig auf ſeinen Pfül zurück. Paganiuf 

e am 

27. Mai 1840 5 Uhr Abends verkündete, warf er noch einen Blick 

in die reiche Brautpracht, mit der ſich hier im Frühling die Erde 


Paganini war nicht mehr. Sein Körper ſollte aber auch im 

Tode die Ruhe nicht finden. Ein Prieſter gab die Gin der 

Maeſtro habe ſich geweigert, die Sterbeſakramente zn empfangen, 

2 2 em 

war nicht fo. Paganini hatte ſelbſt keine Ahnung von ſeiner ſo 

nahen 5 bis zu ſeinem letzten Hauche ſtand ihm die Hoff⸗ 
nung ermuthigend zur Seite; er war der feſten Ueberzeugung, noch 
beſſer zu werden, und dies bis wenige Minuten vor dem Hinüber⸗ 

gange, gleich den meiſten Schwindſüchtlern. 

Ein paar Tage vor ſeinem Ende beſuchte ihn ein Geiſtlicher; 
Paganini erklärte demſelben, daß er des Troſtes der Kirche noch 
nicht bedürfe, würde jedoch nach ihm ſenden fänd' er es für no 
8 en ache 4 a ihn Ge = überraſchte. Die 

eiſtlichkeit verweigerte ihm daher ein chriſtliches Begräbniß, eine 
. in geweihter Erde. 2 ke 
gemein war die Beſtürzung, allgemein die Bemühungen 
den Beſchluß der Geiſtlichkeit au 4 ſelbſt König Kun Albert 
verwandte ſich dafür. Umſonſt, allen Bitten und Vorſtellungen 
taub, blieb die Geiſtlichkeit Nizza's bei ihrem Beſchluſſe. Paga⸗ 
nini's Freunde appellirten an das geiſtliche Gericht. Da es aber, 
wie vorauszuſehen, Jahre währen konnte, ehe es zum Entſcheid 


kam, beſchloſſen die Freunde des Verſtorbenen, ſeinen Körper ein⸗ 


baljamiren zu laſſen. 
Dies geſchah. 


71 1 a atte 
ſein Schwanenlied fe Abend Drei Tage ſpäter, als die Gia 


In einer offenen Halle wurde die einbalſamirte 


er theile aber die Bedenken, welche der Regierungskommiſſar ſchon geltend ger 
And, Er habe von weiteren Schritten abgeſehen gegenüber den verſchiedenen 
uſichten intelligenter Vertreter der Stadt Berlin. Haren wolle er noch, 
daß bon) die finanzielle Lage Berlins von einem Vorgehen in der gewünſch⸗ 
eiſe abhalte. . 
Abg. . (Samter) betont die Koſtſpieligkeit der Steuer und die 
Vermehrung der Schwierigkeiten bei längerer Zögerung. . 
Abg. v. Vincke (Minden) geißelt das franzöſiſche Syſtem, auf welches 
der Regierungskommiſſar in feiner Auslaſſung hingewieſen. Bleibe man uns 
mit dem Haußmanniſchen Syſtem vom Leibe, welches vielleicht zur Revolution 
as in Belgien — — ſei, gelinge auch in Preußen. Der Fi ⸗ 
nanzminſſter möge auf feinen Geburtsort blicken, wo die Mahl und Schlacht⸗ 
ſteuer nicht beſtehe. Es handle ſich nicht um ein Intereſſe der Städte, ſondern 
um das des ganzen Landes. Es handle ſich hier nicht um eine Kommunal» 
feuer, ſondern um eine Staatsfteuer, deshalb möge der Kommiſſar nicht da- 
von ſprechen, daß man keinen Zwang üben folle. Möge Berlin, wenn es wolle, 
allein die Ehre oder vielmehr das Gegentheil davon fortgenießen. Die Landes⸗ 
g dürfe ſich nicht mitſchuldig machen an der Immoralität, welche in 
ne Mufeehtgaltung der Steuer liege, möge die Regierung es allein auf ſich 
men. 


1 Der Reg.⸗Kommiſſar wiederholt im Weſentlichen feine früheren Aus ⸗ 
aſſungen und präcifirt dieſelben näher. Der Hinweis auf Elberfeld treffe nicht 
zu, da dieſe Stadt mit Barmen eben weit kleiner als Berlin ſei. Die Regie- 
denke einerſeits nicht daran, die Aufhebung der Steuer von der Einwilli⸗ 
gung der Kammern abhängig zu machen, wie fie andererſeits Rückſicht nehmen 
wolle auf das Urtheil der ſtädtiſchen Behörden. i 
den —4 Löwe: Die Mahl- und Schlachtſteuer ſei die ungerechteſt vertheilte 
allen. ; 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und der Antrag v. Binde faft einſtimmig 

ommen. 

Es folgt die Berathung der Stempel ſteuer, zu welcher der bekannte 
Antrag Baſſenge vorliegt, von 1869 ab die Zeitungsſtempelſteuer fallen zu laf- 
fen; ferner gehört der Antrag Braun (Wiesbaden) hierher, die Staatsregie⸗ 
fung aufzufordern, auf dem Wege der Geſetzgebung Stempel⸗Abgaben, welche 

in den neuen Provinzen gegenwärtig noch erhoben werden, aber in den alten 
nicht beſtehen, abzuſchaffen. . 

Abgeordneter Struckmann monirt die Ginführung der Stempelgeſetz⸗ 

hr in Hannover, bei welcher auf die dortigen Verhältnifje nicht > g 
tchtigt ſei. 
“ N 3 terungstommiffar verſpricht eine möglichſt baldige Aus- 

gleichung der Befeggebung qu. in Hannover mit den alten Son nen. 

Abg. Baſſenge verlangt eine Reviſion der ganzen Stempelgeſetzgebung 
und dabei eine Abſchaffung des Quittungsſtempels und eine Ermäßigung des 

aufſtempels. Letzterer ſei eine drückende Steuer in unſerer Zeit, die dahin 
hebe, den Grund zu mobiliſiren. Das Verdikt, welches über die Mahl ⸗ und 
Schlachtſteuer abgegeben jet, müſſe auch auf geiftigem Gebiete n werden 
durch Beſeitigung der Stempelſteuer. Die Zeitungsſtempelſteuer ſei nicht nur 
ich aufgehoben, ſondern auch in die neuen Provinzen eingeführt. Der poli⸗ 
liche Grund für dieſe Steuer eziſtire heute nicht mehr, fie fei eine rein finan- 
e. Die Nachtheile überwiegen ſchwer die Vortheile. Redner geht näher auf 
fühere Auslaſſungen der Regierung ein über die Lage der Finanzen, um einen 
rſpruch darzuthun. Unſere Finanzen werden verbeſſert durch eine Exleich⸗ 
kerung und Vermehrung des Verkehrs. Durch Hebung und Förderung der 
reſſe, mit welcher noch viele andere Gewerbe zuſammenhängen, werden die 
Innahmen erhöht. Redner geht weitläufiger die früheren Verhandlungen der 
| Ammern über die Zeitungsſteuern durch. Die Steuer treffe zunächſt den Ver⸗ 
welcher dieſelbe auf die Abonenten abwälze und ſonſtige Erſparungen an 
BEE. Der größte Nachtheil ſei aber der, daß die Steuer 
Zeitungen einwirke, dieſes wirkſamen Bildungsmittels in 


er und Dru 
uf den Inhalt der f 
er Zeit. Zeitungen dienen direkt dem Intereſſe des Staats und der Ge. 
ſlſchaft und wirken nicht minder wie Beltafäulen. Das Wort müſſe wieder 
zur Wahrheit werden: Gedanken find zol frei, denn Zeitungen eignen ſich durch⸗ 

aus nicht zur Beſteuerung. . N 

Abg. Graf Schwerin glaubt die Stempelſteuer nicht entbehren zu können, 
dale wich die unbemittelten Klaſſen, ſondern die wohlhabenderen treffe. Er 
Kite den Zeitungsſtempel für einen relativ völlig gerechtfertigten. Troß des 
tempels nehme das Zeitungsleſen zu, Grund zur Abſchaffung liegt nicht vor. 
1 er Roh den wünſcht theilweiſe Abſchaffung des Dulktungsftemnpels und 
eift dabei auf die Gehälter der Beamten, in u n se den 
ö ther von ihm geſtellten Antrag verweiſe. Diefen Antrag ftelle er heute wieder. 
Der Antrag geht auf Befreiung der unmittelbaren Staatsbeamten vom Quit ; 
tungs Er welche nicht mehr als 1000 Thlr. Gehalt beziehen) 25 
er Reg.⸗Kommiſſar erklärt, daß die Regierung den 17 285 127 
it Rohden der Prüfung unterzogen habe. Den Beamten, welche d r Antrag 
Im Au e habe, ſei eine größere Erleichterun gewährt dur Beſeitigung der 
Penſiongbeiträge als durch Aufhebung des Qutttungsftempels gewährt 725 
würde. Eine Bevorzugung der unmittelbaren Staatsbeamten empfehle ſich 
nicht und deshalb trage die Regierung Bedenken und wunſche Ablehnung des 
trags Rohden, welcher nur die unmittelbaren Staatsbeamten befreien wolle. 
Im Haufe entfteht große Unruhe.) Redner vergleicht unſere Sa e, 
Kun mi derjenigen anderer Länder. Den Zeikungsſtempel anlangend, jo 
Müffe die Lage des Staatshaushalts entſcheiden. Die Regierung glaube den 


Be 
5 Sie lieber eine Fenſte 


3 


Zeitpunkt nicht gekommen, ohne daß damit eine ungünſtige Lage des Sn 
ausgeſprochen werden ſolle Bei den vorhandenen dringenden Bedürfniffen 
können die Einnahmen nicht entbehrt werden. ; 

Es iſt ein Antrag des Abgeordneten Klein eingegangen, dahin Sutton. 
Staatsregierung zu erſuchen, auf thunlichſt baldige Beſeitigung der Quittungs⸗ 
Stempelſteuer Bedacht zu nehmen. 

Auch dieſem Antrage ſtimmt der Regierungs⸗Kommiſſar nicht zu. 


noch ein Jahr auf jede Reform warten, als daß ich das eine Uebel durch ein 
anderes, nicht geringeres erſetze. Wenn Ihnen die Gründe, die ich Ihnen in der 
geiſtigen Ausbildung des Volkes gegen die Steuer geltend gemacht habe, nicht 
genügen, jo wird wenigſtens die Rückſicht nicht ohne Einfluß fein, daß Sie mit 
den Zeitungen auch die Möglichkeit beſchranken, im Sinne der Humanität zu 
wirken, das be i und die Mildthatigkeit wachzurufen. Was würde aus 
dem Nothſtande in Oſtpreußen geworden ſein, wenn nicht gerade die Tages⸗ 


Abg. Tweſten plaidirt fur Aufhebung der Zeitungs⸗Stempelſteuer und preſſe ſich deſſelben W rung und die Mitwirkung der ganzen Bevölkerung 


kommt dabei auf frühere Anträge in gleicher Richtung zurück. Er halte dieſe 
Steuer für eine nicht gerechtfertigte; dieſelbe treffe nicht vorwiegend die Wohl. 
habenderen, die Zeitungen find ein tägliches Brod und Bedürfniß auch für die 
ärmeren Klaſſen (Die Edlen auf der Herrenhaustribüne find nicht zu beruhi⸗ 

en) Die Steuer treffe die kleinen Zeitungen härter als die . Die 
— des kleinen Mannes werden mehr beſchwert, als diejenigen in großen 


aufgerufen hätte, die Leiden unſerer Mitbürger zu mildern. Hemmen Sie dieſe 
ſegengreiche Wirkſamkeit nicht Längen, nehmen Sie meinen Antrag an und for- 
gen Sie dafür, daß bei uns das Sprichwort wieder zur Wahrheit werde: Ge⸗ 
danken ſind zollfrei. (Lebhafter Beifall) 

Abg Graf Schwerin: Es giebt keine Steuer, gegen die ſich nicht eine 
Menge Uebelſtände geltend machen ließe. Da wir aber nicht in der Lage find, 


Blattern. Die Steuer vertheuere das Leſen für die unteren Schichten u. verfümmere | die Steuern bis jetzt entbehren zu können, fo wird die Aufzählung der Mängel 


den Inhalt der Zeitung. Leider ſeien auch die neuen Provinzen mit dieſer gehäffigen 


Steuer bedacht, welche Michaelis früher bezeichnet habe als einen Schutzzoll ge⸗ — den Ausfall zu decken. 


gen die i der Intelligenz. 

Abg. Klein befürwortet ſeinen Antrag von der Rednertribüne aus. (Wir 
können den von großer Unruhe begleiteten Vortrag nicht verſtehen) 

Die Diskuſſton wird gelofen. 

Abg. Baſſenge rügt dem Grafen Schwerin gegenüber deſſen Aeußerung, 
daß es billig ſei, populäre Anträge zu ſtellen. Der Antrag ſei von ihm als 
Kommiſſar des Hauſes nach reiflicher Erwägung geſtellt. 

Das Haus kommt zur Abſtimmung. 

Abgeordneter Braun zieht ſeinen Antrag zurück. 

Der Antrag Baſſenge (Zeitungsſtempel) wird bei Zahlung der Stim- 
men mit 166 Stimmen gegen 150 angenommen. 

Abgeordneter Klein zieht feinen Antrag zurück. 

Der Antrag Rohden wird abgelehnt. . 

Zu der weiter folgenden Pofitton Elbzoll hat der Abgeord Sybel einen 
Autrag dahin geſtellt, die Staatsregierung aufzufordern, 1) auf die baldigſte 
Abſchaffung des konventionsmäßigen Elbzolles hinzuwirken; 2) dafür Sorge 
zu tragen, daß die Erhebung des Elbzolles, ſoweit derſelbe Preußen und Lauen- 
burg ger ſofort fiftirt werde. e 

er Antragfteller befürwortet feinen Antrag und geht dabei hiſtoriſch auf 
die früheren Verhandlungen und Uebereinkünfte, den Elbzoll betreffend, ein. 
Die Kündigungsfriſten, welche die Elbkonvention guihalıe ſeien ſchwerer Natur. 
Er ſei überzeugt, daß die Regierung ſelbſt wünſche, im Sinne des von ihm ge⸗ 
ſtellten Antrages vorzugehen. Der Segen der Eiſenbahnen werde ein noch 
größerer werden, wenn die Schifffahrt eine völlig freie werde. 

Der Regierungskomm erklärt das Verlangen nach Beſeitigung des 
Elbzolles für ein berechtigtes. Die raſche Erreichung des Zieles werde Seitens 
der Regierung erſtrebt, aber es ſtänden noch Schwierigkeiten entgegen, da die 
Regierung nicht einſeitig handeln könne. 5 

Abgeord. Lasker ſpricht für den Antrag Sybel, welcher von ihm unter, 
fügt iſt. Der Einſpruch der intereſſirten Staaten werde zu befeitigen ſein. Bei 
die 5 un zeige ſich auch wieder das unglückliche Verhältniß Lauenburgs 
zu Preußen. 

Der Regie rungskomm. wiederholt, daß die Regierung bemüht fei, das 
Einverſtaͤndniß der betreffenden Staaten zu erlangen. . 

Abgeordneter v. Unruh verzichtet auf das Wort. Die Diskuffion wird 
geſchloſſen und nach Genehmigung der Poſttion der Antrag von Sybel ange- 
nommen. 

Abg. Baſſenge Bei der nothwendigen Reviſton der Stempelſteuerge⸗ 
ſetzgebung möchte ich die Aufmerkſamkeit der Regierung namentlich dahin len 
ken, auf eine Abſchaſſung des Nuluungeſtempels und eine Herabſetzung des 

aufſtempels für Immobilien Bedacht zu nehmen, da der erftere ungerecht, der 
weite aber um fo drückender iſt, je mehr man den Grundbeſitz zu mobilifiren 
ucht. Ein dritter Punkt wird durch den von mir geftellten Antrag berührt, 
die Befeitigung der Zeitungsſtempelſteuer. Bereits in einer früheren Seſſion 
a die Landesvertretung einen dahin gehenden Beſchluß gefaßt, leider ohne Er- 
olg. Handelt es ſich darum, irgend eine Ausgabe zu machen, die die Reglerung 
ür wünſchengwerth hält, 0 wird auf die Blüthe unſerer Finanzen a 
obald wir aber im Hinblick auf dieſen Binanzzuftand. die Herabfegung einer 
Steuer verlangen, dann iſt die Einnahme nicht zu entbehren. Dabel wird keine 
Rückſicht darauf genommen, ob die Steuer eine gute und gerechte ift, oder nicht. 
Hinſichtlich des Zeitungsſtempels ſind 9 in dieſer Beziehung wenig 
et i der aer bu dieſes Gegenſtandes äußerte ein Abgeordneter, er 
euer als die Beſteuerung der Zeitungen eingeführt 


einer Steuer jo lange unfruchtbar bleiben, als man nicht gleichzeitig Mittel an⸗ 
Die vom Herrn Vorredner empfohlene Herab- 
egung des Kaufſtempels für Immobilien halte ich nicht für gerechtfertigt, da 
das befteuerte Objekt ein ſehr geeignetes und der Sag von einem Prozent nicht 
2 hoch gegriffen iſt. Die Abſchaffung der Zeitungsſtempelſteuer iſt zwar ein 
ehr populäres Thema alle Gründe aber, die man bis jetzt dafür vorgebracht 
hat, indem man von einer Beſteuerung des geiſtigen Eigenthums und derglei⸗ 
chen ſprach, haben mich nicht in der Anſicht irre gemacht, daß dieſe Steuer re⸗ 
lativ vollkommen gerechtfertigt iſt. Man hat vorher in der Diskuſſton der 


Mahl- und Schlachtſteuer geltend gemacht, daß die ärmeren Klaſſen der Be⸗ 


völkerung vorzugsweiſe dadurch bedrückt würden, hier haben Sie eine Steuer, 
die in erſter Linie die Reicheren betrifft. Die einzige Folge des Zeitungsſtem⸗ 
pels iſt die, daß das Leſen von Zeitungen etwas vertheuert wird; trotzdem fin⸗ 
den die Tagesblätter von Tag zu Tag ein weiteres Feld; die Befürchtung alſo, 
daß dieſe Lektüre dadurch beſchränkt werden würde, iſt unbegründet. 

Abg. Rohden Es ſei ungerechtfertigt, dem Beamten und Penſionär 
von dem, was man ihm mit der Rechten gebe, mit der Linken wiederum in 
Form einer Stempelſteuer abzuziehen, auch in den neuen Landestheilen, wo die 
Steuer eingeführt iſt. Demgemäß beantragt Redner: In Wiederholung des 
1867 gefaßten Beſchluſſes zu erklaren: es ſcheint nicht gerechtfertigt, fernerhin 
bei der Zahlung des Gehaltes aus der Staatskaſſe an die im unmittelbaren 
Staatsdienſt ſtehenden Beamten, ſoweit daſſelbe die Summe von 1000 Thlr. 
nicht überſteigt, einen Quittungsſtempel zu erheben; und gleichzeitig die Er⸗ 
wartung auszuſprechen, die Staatsregierung werde in der nächſten Seſſion den 
erforderlichen Geſetzentwurf dem Landtage vorlegen. > 

Reg.⸗Kommiſſar Burghardt: Die Regierung hat im vorigen Jahre 
den Beſchluß des Hauſes in Betreff des Rohden ' ſchen Antrages nicht unerwogen 
gelaſſen: den Beamten mit einem Gehalte bis zu 1000 Thalern ſoll eine Er⸗ 
leichterung gewährt werden, dies iſt der einzige ſtichhaltige Grund; der gegen⸗ 
wärtige Staatshaushalt gewährt aber allen Beamten eine weit ausgiebigere 
Hülfe durch die Abſchaffung der Penſionsbeiträge, dieſe betrugen 1 Prozent, 
die Quittungsſtempelſteuer nur ½ Prozent. ie Regierung hat gegen den 
Antrag ſehr erhebliche Bedenken. Es kann in ihren Augen nicht gerechtfertigt 
ſein, die unmittelbaren Staatsbeamten von dieſer Steuer zu befreien und die 
mittelbaren ihr zu unterwerfen Man muß Anſtand nehmen, die einmal be⸗ 
ſtehenden Tarifpoſitionen, die während einer langen Vergangenheit eine Menge 
von Zuſätzen, Aenderungen und Erläuterungen erfahren haben, durch neue Be⸗ 
ſtimmungen zu durchlöͤchern. Die Prinzipien, auf denen fie beruhen, würden 
dadurch unhaltbarer und die Ausführung immer ſchwieriger werden. Einem 
ſolchen Syſteme iſt die wirkliche Reviſion ſammtlicher Poſitionen vorzuziehen, 
die nicht lange mehr ausbleiben kann. Aus dieſen Rückſichten muß die Staats 
regierung den Antrag Rohden ablehnen. Die Behandlung des Quittungsſtem⸗ 
els muß einer Reviſton unterworfen werden. Die meiſten Staaten erheben 
ihn in anderer Weiſe. England legt einen kleinen Stempel auf alle Quittun⸗ 
gen über zwei Pfund, ähnlich Frankreich und Amerika. In mehreren Staaten, 
die jetzt Preußen einverleibt ſind, war die Steuer erheblich höher. Ich 
mochte nicht wünſchen, daß das Haus ſich vorher engagirt, da die Staatsre⸗ 

ierung in keiner Weiſe ihre Zuſicherung geben kann. — Was die Zeitungs ⸗ 

euer betrifft, ſo kann ich nur wiederholen, daß die Finanzverwaltung von 
politiſchen Geſichtspunkten unberührt Zum iſt. Es liegt in der Natur 
der Sache, daß die Regierung für die Abſchaffung dieſer Steuer nur dann 
ſtimmen könnte, wenn ſie die Ueberzeugung hat, daß die gegenwärtige Lage 
unſeres Staatshaushaltes entweder keine dringenderen e 
auf welche Ueberſchüſſe von Einnahmen zu verwenden ſind, oder die Mittel 
darbietet, alle dringerenden Bedürfniſſe zu befriedigen und dann die Zeitungs⸗ 


wiſſen und mit vollem Rechte — denn durch jene wird das Tageslicht, durch ſtempelſteuer abzuſchaffen. Ihr jährlicher Ertrag beträgt in den alten Provin⸗ 


dieſe aber das Licht der Bildung, die Verbreitung der Intelligenz beſteuert. Auf 


zen 500,000 Thlr., in den neuen 80,000 Thlr., und rechnet man hierzu die 


der einen Seite grundet der Staat Schulen, errichtet Univerfitäten und ſtellt Kalenderſtempelſteuer, die nach Abſchaffung der Zeitungsſtempelſteuer auch 


Docenten an, um denſelben Zweck zu erreichen, den er auf der andern Seite be⸗ 
kämpft. Es iſt ausgerechnet worden, daß auf jeden Hnloer —.— vier 
und ein halber Zuhörer kommt, welchen ungeheuer großeren 
ein folder Lehrer, wenn er durch die Preſſe zu Hundertkauſenden ſprechen kann. 
Das Bedürfniß nach geiſtiger Nahrung muß befriedigt werden, die nothwendige 


nicht mehr aufrecht erhalten werden könnte, fo ftellt ſich eine Mindereinnahme 
von einer Million heraus. Die Regierung kann auf den Antrag nicht eingehen. 


irkungskreis hat | Die Frage einer bg der Steuer ſchwebt noch. 


Der Präfident verlieſt den vom Abg. Roh den eingebrachten Antrag, 


welchen Regierungskommiſſar Burghart abzulehnen bittet. Er könne viele 


Folge der Zeitungsſtempelſteuer iſt alſo die, daß unſere Zeitungen auf ſchlechtem | Falle anführen, in denen die ſcheinbare Härte oder Unangemeſſenheit einer 


Papier und in ergem Druck erſcheinen müſſen und dadurch mit den auswärti⸗ 
en Blättern nicht konkurriren können. Man hat als Erſatz für die jetzige 
Stempelfieuer eine Inſeratenſteuer in Vorſchlag gebracht; ich will aber lieber 


eiche ausgeſtellt, und in Haufen drängte ſich das Volk, drängten 
Ne die Verehrer Paganini's heran, um 7 großen Landsmann 
le letzte Huldigung darzubringen. Selbſt aus entlegenen Theilen 
aliens zogen ganze Schaaren zu dieſem Zwecke nach Nizza. Dies 
derdroß die Geiftlichtet. Sie fühlt eine Beleidigung darin, der 
eiche eines Menſchen, über den ſie das Anathem ausgeſprochen, 
Nie Huldigungen und Ehrenbezeugungen dargebracht zu ſehen. 
it dem drag adſten Begehr wandte fe ſich an den Civilgouver⸗ 
Neur, die Leiche aus der Stadt zu ſchaffen. Er gab ihrem Begehr 
Gehör, und unter Militäreskorte wurde die Leiche nach dem Laza⸗ 
retto in Villafranca gebracht. 3 
„Quando Italia e il giardino dell’ Europa, gl’ intorni di 
Villafranca sono il giardino dell’ Italia!“ Wenn Italien der 
arten Europas, find die Umgebungen von Villafranka der Gar⸗ 
len Italiens — deklamirte mein Italiener. In der That iſt die 
kleine Halbinſel Villafranka auch einer der Punkte Europa's, auf 
we des Schöpfers Auge mit beſonderem Wohlgefallen ruhte, 


Mehr als verſchwenderiſch hat die Natur hier die üppigſte Fülle ihrer 


Möven über den Azurſpiegel dahinſchwebenden Fiſcherbooten hinü⸗ 
beitragen. Alles aihmet des Lebens höchſten Vollgenuß, Luſt und 

ebe ein wirkliches Tempe, von dem uns die Dichter fingen, als 
dem Aufenthalte der Seeligen, in welches der Sterblichen Elend 


te Giebelfelder und Attiken in blendender 3 1 über das 
ige, in den mannigfaltigſten Schattirungen ſich abſtufende Grün 
erheben, in vollkommenſter künſtleriſcher und natürlicher Harmonie 
zu ihrer unvergleichlichen Umgebung ſtehen. 
Ein düſterer Punkt in dieſem Elyſium beut ſich aber das La⸗ 
e auf einer in s Meer vorſpringenden Felſenhöhe ſelbſt, in ihrer 
Aue mmtroiekung über alle Schilderung maleriſch. In einem der 
erſten, abgelegenſten Winkel des treſtloſen Gebäudes wurde Pa⸗ 
x Mniniz Leiche untergebracht, ſorgſam mit einem Stücke alten Se; 
uches überdeckt, gleich einem Waarenballen, deſſen Nähe Tod 
Verderben bringen kann. Hier lag alſo, der Menge ein Gräuel, 
Gegenſtand des Schreckens, die Leiche eines Mannes, welchem 
die ganze civiliſirte Welt mit enthuſiaſtiſchem Beifalle zuge · 
duchzt, gehuldigt, deſſen Kunſtfahrten wahre Triumphzüge gewejen. 
wende und abermal Tauſende hatte er durch jein Zauberſpiel die 


8 


ils ſein Wille die Erde aus dem Chaos rief. Hier iſt Alles Poeſie. 


Schön eiten ausgegoſſen, ihr vollſtes Füllhorn des reizendſten Pflan⸗ 
kalen Die 2 Halbinſel ſchwimmt im Frühlinge in Blüthen 
und balſamiſchem Duft, welchen des Meeres blaue Wogen den gleich 


= d Kummer noch nicht eingedrungen, wo felbft die Gebände, welche 


Goͤttlichkeit ihres Weſens ahnen, lebendi 

einmal ein „De profundis“ erklang 5 Erdenhülle, ihm, dem 
ein Ehrenplatz in einem Welt⸗Pantheon gebührte, ihm wurden ſechs 
Fuß Erde zur letzten Raſt verweigert! — Noch vor wenigen Mon⸗ 
den das Entzücken Europa's, iſt Paganini im Tode ein Gegenſtand 
des Schreckens, der Furcht. Andächtig bekreuzt ſich der Landmann, 
führt ihn ſein Weg nothwendig an dem Gebäude vorbei, das Pa⸗ 


empfinden laſſen, und nicht | die Erlaubniß, die Leiche auf einem 


Stempelerhebung viel eklatanter hervortritt, als dadurch, daß die Regierung 
die Beamten von 1000 Thlrn. Gehalt 25 Sgr. zahlen läßt. Keinesfalls fet es 
zweckmäßig, auf bloße Gefühlseindrücke eine Reſolution zu baſiren. 
chriſtlichen Friedhofe beizuſetzen 
bis zum letzten Entſcheid über ihr Schicksal. 5 auler 
Mehr als drei Jahre hatte die Quarantaine der Leiche des Maeſtro 
er als am 20. Auguſt 1843 die päpſtliche Beſtimmmung in 
izza anlangte. Sofort traf der Conte di Ceſſole Anſtalten, die⸗ 
ſelbe in Kraft zu ſetzen. Am 21. Auguſt, eine Stunde vor Mitter⸗ 
nacht, begab ſich der Graf mit zwei Schiffern und zwei Fackelträ⸗ 


anini's letztes Aſyl geworden; der Fiſcher ſteuert am Abende in gern nach dem Lazaretto, wo man ihm, nach Vorzeigung der Dokus 


Angſt an dem Felſen vorüber, welchen das Lazaretto krönt, und er⸗ 
zählt jeinen Genoſſen, wie er des Maeſtro bleiches Antlitz geſehen, 
das flehentlich zu ihm herabgeſchaut habe, wie er ein mildes Klage 


mente, die Leiche auslieferte. In lautloſer Stille wurde dieſelbe 
hinunter nach dem Hafen getragen, hier harrte ein Boot, um ſie 
nach Genua zu ſchaffen. An der Spitze des Bootes ſaß der Graf, 


tönen und Klingen durch die Stille der Nacht vernommen, das der einzige Leidträger des Unvergleichlichen. Mild in voller Pracht 


in 1 flehenden, Mark und Bein durchdringenden Wehruf ſich 
verlor. 6 
Selbſt ſein Name mußte Paganini in der Idee des gemeinen 
Mannes zum Fluche werden, denn wie konnte ein Mann, der Pa⸗ 
ganini — kleiner Heide — hieß, ein guter Chriſt ſein? Die natür- 
liche Folge, daß die Menge den Bannfluch der Geiſtlichkeit als ge⸗ 
rechtfertigt betrachtete. f 5 
Die Angelegenheit kam vor den geiſtlichen Gerichtshof, wurde 
für und wider mit dem größten Eifer plaidirt und, troß aller An⸗ 
ſtrengungen der Geiſtlichkeit Nizza's, dahin entſchieden, daß Pa⸗ 
anini in allen Dingen ein guter Katholik geweſen. Was half der 
ntſcheid? Hätte das geiſtliche Tribunal im zum Heiligen erklärt, 
der Biſchof blieb, vielleicht der bloßen Konſequenz wegen, ſtandhaft 


ſandten die Sterne ihr Licht auf den Sarg, der unheimlich beleuch⸗ 
tet vom ungewiſſen Scheine der Fackeln. Bei jeder Zollſtation, an 
welcher das Boot vorüberglitt, wurden ſie angerufen, was ſie führ⸗ 
ten; die ſtete Antwort: II corpo di Paganini, aqueo que sonaba 
tan ben — Die Leiche Paganini's, der ſo gut ſpielte. Damit be⸗ 
gnügten ſich jedoch die Zöllner nicht, mit dem gierigſten Amtseifer 
unterſuchten fie die Leiche, warfen fie um und um, in der Voraus⸗ 
ſetzung, man wolle mit derſelben irgend eine Schmuggelei bergen. 

So hielt Paganini in der Oede der Nacht auf einem ärmli⸗ 
chen Fiſcherboote a letzten Einzug in feine Vaterſtadt. Die 
Kirche hatte ihn aus ihrer Gemeinſchaft ausgeſchloſſen, ihm ein 
Grab in geweihter Erde verſagt, ein Spekulant hatte ſeine Leiche, 
die länger als drei Jahre im düſterſten Winkel eines Lazaretto eine 


bei feinem Beſchluſſe, Paganini erhielt noch kein Grab in geweih⸗ Zufluchlsſtätte gefunden, zum Gegenſtand der entweihenden Schau⸗ 


ter Erde. An eine höhere Inſtanz wurde deshalb von ſeinen Ver⸗ 
ehrern und Freunden appellirt. F 

Aber ſelbſt die Ruhe in einem Winkel des Lazaretto von Vil⸗ 
lafranca ſollte Paganini verkümmert werden, ihm nicht gegönnt 


luſt des Volkes machen wollen, und zuletzt wurde ſeine Leiche von 
den dienſteifrigen Zollbeamten als Kontrebande durchwühlt. Kann 
es ein ſonderbareres, merkwürdigeres Schickſal geben? 

Genua, das ſeinen großen Sohn im Leben gleich einem Trium⸗ 


bleiben. Ein iſraelitiſcher Barnum aus Genua erbot fi, 12,000 phator empfangen, geehrt, welches ihn mit enthuſiaſtiſchem Stolze, 


Skudi für die Leiche zu zahlen, um dieſelbe in England für Geld 


und dies mit Recht, den Seinigen nannte, dem er ſeine Lieblings⸗ 


zur Schau auszuſtellen. Wunderbares Schickſal. Er jollte alſo auf | geige, auf Erden ſein Heiligſtes, die 2 ſeiner Triumph⸗ 


den Jahrmärkten gleich Rieſen, Zwergen und ähnlichen Monſtruo⸗ 
ſitäten der Neugierde der Menge zur Schau geboten werden. Und 
wirklich gab es eine Partei, die gerne geſehen, wäre man auf den 
entwürdigenden Antrag eingegangen f 
Die Berufung an den E 
er beſtätigte die frühere Beſtimmung. Auch das 
anini's 8 


züge, als Andenken hinterließ, Genua, ſeine Vaterſtadt, ſchenkte 
dem Todten nicht die mindeſte Beachtung, ohne Sang und Klang 
zog die Leiche durch die Stadt. = 

Endlich, endlich fanden Paganini's irdiſche Ueberreſte die den⸗ 


rzbiſchof hatte eben fo wenig Erfolg, ſelben jo lauge, jo. duldungslos verweigerte letzte Ruhe im Herzeg⸗ 
Letzte ließen Pa= thum Parma, in einer kleinen Kapelle, welche ſein Sohn und Erbe 
reunde nicht unverſucht, ſie wandten ſich an den Papſt. von vielen hunderttauſend Skudi bei einer dort von ihm gekauften 


er heilige Vater verwarf die früheren Beſchlüſſe und übergab Villa zu dem Ende hatte aufführen laſſen. Friede 1 20 


dreien Erzbiſchöfen den Fall zu näherer Prüfung, bewilligte auch 


— 


. 


| 


— — — — me 


drücken, daß die preußiſche 


PE 
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Abg. Tweſten: Die Stempelſteuer ift für die alten Landestheile auf 
5,600,000 Thlr. W worden, das — für den a 9 Sgr., in Han⸗ 
nover auf 450,000, im e e irk nz und Wiesbaden und in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein auf 1,123, . alſo 15 ge auf den Kopf. Eine Erläu- 
terung für dieſe Mehrveranſchlagung vermiſſe ich. — Im vorigen Jahre wurde 
ein auf Aufhebung der Zeitungsſteuer bezuglicher Antrag angenommen. Ich 
verkenne nicht die Bedenken, auf den Wegfall einer Einnahme von mehr als 
6 Million anzutragen; aber wenn wir warten wollen, bis alle dringenden 

edürfniſſe befriedigt find, dann können wir lange warten. Was Herk Graf 
Schwerin geſagt hat, daß die Steuer nur die Wohlhabenderen trifft, iſt nicht 
richtig. Es iſt eine der glücklichen Folgen unſerer Schulgeſetze, daß das Zei⸗ 
tungsleſen auch ein Lebensbedürfniß der ärmeren Klaſſen geworden ift. Berner 
zahlt eine große Zeitung, welche den höchſten Steuerfag bezahlt, immer bafjelbe, 
wenn ſie auch vergrößert wird, während bei einer kleinen Zeitung Rückſicht auf 
den Raum genommen werden muß. Bei einer Zeitung, die 24,000 Exemplare 
abſetzt, macht die Steuer für eine Zeile beinahe! Sgr. Wie muß ſich die Re⸗ 
daktion in Acht nehmen, auch nur einen Artikel zur Belehrung mehr aufzu⸗ 
nehmen, aus Furcht die Steuer noch mehr anſchwellen zu ſehen. Es läuft b 
fort in die Tauſende. Dann aber trifft dieſe Steuer beſonders die Annoncen 
und hier wieder die kleinen Zeitungen, mithin die ärmeren Klaſſen. Ich glaube 
in der That, durch Hebung des gewerblichen Verkehrs würde ein Theil des Aus- 
falls ſofort gedeckt werden. 

Urſprünglich wurde allſeitig anerkannt, daß dieſe Steuer mehr im poli« 
zeilich-reaktionären, als im finanziellen Intereſſe eingeführt ſei, jetzt mag das 
erſtere Intereſſe bei der Regierung nicht mehr vorhanden ſein, aber die Steuer 
wirkt jedenfalls in jenem Sinne, darum ſprach ſich auch mein Freund Otto 
Michaelis im v. J. dahin aus: Die Zeitungsſtempelſteuer ſei ein Schutzzoll ge⸗ 

en die Verbreitung der Intelligenz, eines Kulturſtaates unwürdig. Unſern 

usſpruch vom vorigen Jahre, auch in dieſem zu wiederholen. dieſe Steuer auf- 
zuheben, ſind wir auch den neuen Provinzen ſchuldig, da auch bei ihnen dieſe 
Steuer neu eln worden iſt. (Bravo.) 

Abg. Dr. Klein ſetzt den Standpunkt auseinander, von dem aus er ſeinen 
e habe, ſpricht jedoch von der Tribüne und bleibt daher unver⸗ 
Der Schluß der Diskuſſion wird angenommen. 

Man ſchreitet zur Abſtimmung. Die Poſition des Etats wird genehmigt. 
— Abg. Braun zieht ſeinen Antrag zurück. 

Der Antrag Baſſenge wird mit 166 gegen 150 Stimmen angenommen 
(dagegen ſtimmen die beiden konſervativen Grattlonen, die Altliberalen und 
einige Nationalliberale, ſo der Abg. Engel (Leobſchütz u. A.); der Antrag Rohden 
wird abgelehnt, worauf an Klein feinen Antrag gleichfalls urn 

Zu Tit. 10 (Elbzoll 129,140 Thlr.) beantragen v. Sybel, v. Unruh 
und Lasker die Regierung aufzufordern, 1) auf die baldigſte Abſchaffung des 
konventionsmäßigen Elbzolles hinzuwirken; 2) dafür Sorge zu tragen, daß die 
Erhebung des Elbzolles, ſoweit derſelbe Preußen und Lauenburg gebührt, fo- 
fort ſiſtirt werde.“ 

Abg. v. Sy bel hofft, daß die Regierung ſich dem Elbzoll gegenüber eben- 
ſo verhalten will, wie dem Rheinzoll gegenüber. Den anderen Kontrahenten 
gegenüber werde ſie, auf einen Beſchluß des Hauſes geſtützt, eine vortheilhaftere 
Stellung einnehmen und etwaigen Widerſtand leichter brechen. 

Reg.⸗Kommiſſar Burghart: Die Regierung hält das Verlangen nach 
einer — — des Elbzolles für vollberechtigt und durch die Verfaſſung des 
Norddeutſchen Bundes geboten, ſie iſt auch beſtrebt geweſen, dies Ziel ſo raſch 
als möglich zu erreichen, und wenn dies noch nicht möglich war, ſo liegt dies in 
Schwierigkeiten, die noch nicht beſeitigt werden konnten; denn Preußen kann 
nicht einſeitig darüber Dispoſitionen treffen; die Regierung wird aber bemüht 
fein, nach Moglichkeit den Zeitpunkt zu beſchleunigen, wo dem gerechten Wunſche 
nach dem Fortfall des Elbzolls vollkommen entſprochen werden kann. 

Abg. Lasker: Der Herr Kommiſſar hat nur den Theil unſeres Antrags 
zugeſtanden, der für den Augenblick am wenigſten nützen kann; während er ſich 
über den zweiten, daß der auf Lauenburg fallende Theil des Elbzolls ſiſtirt 
werden ſolle, gar nicht ausgeſprochen hat. Ich bedauere ſehr, daß der Herr 
Minifterpräfident und Mimiſter für Lauenburg nicht zugegen iſt; denn ich nehme 
an, daß der Herr Finanzminiſter über die Verhältniſſe Lauenburgs wahrſchein⸗ 
lich keinerlei Kenntniß haben wird. (Große Heiterkeit.) Ich meine aber, daß 
es dem Herrn Miniſterpräſidenten als preußiſchen Miniſter für die auswärtigen 
Angelegenheiten wohl leicht gelingen könnte mit dem Minifterpräfiden- 
ten als Minifter für Lauenburg in Verbindung zu treten, um eine Aufhebung 
des Elbzolls herbeizuführen. Ich möchte dabei gleichzeitig den Wunſch aus⸗ 

Regierung auf Mecklenburg den geeigneten Druck 
ausüben möchte, um dies zu einer Vereinbarung williger zu machen. 

Regierungskommiſſar Burghart: Ich batte geglaubt, daß man nach 
meiner vorhin abgegeb 
könnte, daß die preußiſche Regierung alle zuläſſigen Mittel anwenden würde, 
um die Frage möglich bald im Sinne des Antrags zu regeln. Die Voraus- 
ſetzung, daß Preußen allein eine Veränderung eintreten laſſen konnte, beruht 
jedoch auf einem Verkennen der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe. 

Abg. v. Unruh: In der Vorausſetzung, daß der Herr Finanzminiſter 
ich bemühen wird, im Sinne des Antrags zu verfahren, verzichte ich auf das 


ort. 
Der Antrag Sybel wird angenommen, die übrigen Poſitionen des Etats 
werden ohne Debatte genehmigt. 
ollerſchen Lande. 


Es folgt der Etat der Nane — 
Reg.⸗Komm Geh. 9 olle: Es iſt zum erſten Male in dieſem 
Jahre, daß der Etat der hohen ernſchen Lande mit einem Defizit abſchließt. 
Die Einnahmen betragen 159.428 Thlr. die Ausgaben 237,428 Thlr., fo daß 
ein Zuſchuß von 78,000 Thlrn. erforderlich iſt. Ter Grund liegt in dem Ver⸗ 
hältnifje dieſer Landestheile zum Norddeutſchen Bunde. Die Einnahmen find 
zum großen Theile der Bundeskaſſe überwieſen worden wahrend von den Aus- 
aben nur wenig abgeſetzt werden konnte, weil dieſe Landestheile zu der Mir 
itär- und Marineverwaltung Nichts beigetragen haben. 

Abg. Eber ty regt, wie im v. J, die Frage der Entſchadigung des Bürften 
von Thurn und Taxis aus der hohenzollernſchen Staatskaſſe an, die nichts 
weiter als eine Schenkung an den Fürſten zu Ungunſten der Steuerzahler ſei. 
Das Haus habe dies im vorigen Jahre ſchon ausgeſprochen. Redner erwartet 
von der Regierung, daß ſie die bereits gezahlten 33,000 Gulden vom Fürſten 
wieder zurück verlangen werde. . T 

Reg. Kommiſſ. Mölle: Die Regierung war vertragsmäßig verpflichtet, 
dem Fürften von Thurn und Tapis eine Entſchädigung von 63,000 Gulden zu 
zahlen und durfle ſich einer ſolchen Verpflichtung nicht entziehen. 

Abg. Dr, Eberty: Der Fürſt hatte auf Peine Rechte bereits vorher ver- 
zichtet, von einer Entfhäbi ung konnte alfo nicht mehr die Rede fein. 

Die einzelnen Etatspofitionen werden ohne Debatte genehmigt. 

Zum Etat der e eee en die Kommiſſarien 
des Hauſes: in Tit. 2 Nr. 4. 14,285 Thlr. 21 Sgr. 5 4 mehr in Einnahme 
zu ſtellen, welche als Staatsrente von Seiten des Großherzogthums Heſſen an 
das Landgrafenthum Heſſen⸗ Homburg zu zahlen ſind. — Reg. Kommiſſar 
Moelle pflichtet dem Antrage bet, indem er die — — der 
Rente darlegt. Danach beruhle dieſelbe auf Vertragen aus den Jahren 1768 
und 1816 und wurde bis zum März 1866 bezahlt, dann aber verweigert, da die 
Regierung die Verpflichtung mit dem Erlöſchen des Mannesſtammes der fürſt⸗ 
lich heſſen⸗homburgiſchen Familie als befeitigt betrachtete. 

Abg. Lasker fragt, ob in dieſem Jahre dem Hauſe eine Ueberſicht über 
den Staatsſchatz gegeben werden ſolle. 

Reg⸗Komm. Molle: 
nehme aber 
gen wird, dem Hauſe die gewünſchte Ueberſicht vorzulegen. 

Der Antrag der Kommiſſarien wird genehmigt und der Reſt des Etats 
ohne Diskuſſton erledigt. . 

Damit erklärt Vizepräſident v. Köller die Vorberathung des Staatshaus- 
halts⸗Etats für beendet. (Lebhafter Beifall.) 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der \ 
fionen für Finanzen und Handel über den Geſetzentwurf, betreffend die Erwei⸗ 
terung der Zinsgarantie des Staates für das Anlage⸗Kapital einer Eiſenbahn 
von Trier durch die Eifel nach Call. 

8.1. Die der Rheiniſchen Eiſenbahngeſellſchaft Behufs Uebernahme des 
Baues und Betriebes einer Eiſenbahn — Trier durch die Eifel nach Call 
durch das Geſetz vom 7. Juli 1866 ( e für 1866 Seite 448) be. 
willigte Zinsgarantie wird nach näherer Maßgabe des beigedruckten mit der 
Rheiniſchen Eiſenbahngeſellſchaft unterm 12.014. November 1867 abgeſchloſſe 
nen Vertrages auch auf denjenigen Betrag ausgedehnt, um welchen das in dem 
Geſetz vom J. Juli 1866 vorgeſehene 33 von 11 Millionen Thalern 
in Folge der Mehrausgaben für den Grunderwerb und in Folge der Begebung 
der Aktien Lit. B. unter dem Nominalwerthe ſich zur Deckung der Koſten der 
Bahnanlage unzureichend erweiſen möchte, 


ebenen Erklarung keinen Zweifel mehr darüber hegen 


Ich bin zwar auf dieſe Frage nicht vorbereitet, 
feinen Anſtand zu erklären, daß die Regierung kein Bedenken tra- | 


Bericht der Kommiſ⸗ 
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8. 2. Sobald die Baurechnung für die Kall⸗Trier⸗Bahn abgeſchloſſen ift, 
wird der nach Maßgabe des §. 1 über die Summe von 11 Millionen Thalern 
zur Fertigſtellung der Bahn etwa erforderliche Betrag unter Mitwirkung eines 
Kommiſſars des Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
feftgeftellt und durch landesherrliche Verordnung bekannt gemacht. 
ie Kommiſſionen beantragen: 1) dem Geſetzentwurf die verfaſſungsmä⸗ 
ßige Zuſtimmung zu ertheilen; 2) die mit Bezug hierauf eingegangenen Peti⸗ 
tionen dadurch für erledigt zu erachten; 3) die dringende Erwartung auszu⸗ 
ſprechen, die Regierung werde die Rheiniſch⸗ Eiſenbahngeſellſchaft mit allen ihr 
zu Gebote ſtehenden geſetzlichen und vertragsmäßigen Mitteln dazu anhalten, 
nicht nur die Trier⸗Kaller, ſondern auch die Euskirchen⸗Brühler reſp. Sechtemer 
rege ſchleunigſt in Angriff zu nehmen und jo bald als moglich zu vol⸗ 

enden.“ 

Abg. Förſter nimmt den in den Kommiſſionen bereits ahgelehnten An⸗ 
trag wieder auf: falls bei der Grunderwerbung die Bewilligungen der Kreiſe 
und Gemeinden ſich als ihre Präſtationsfähigkeit uberſchreitend erweiſen ſollten, 
möge die Regierung mit der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft die Ueber⸗ 
nahme eines Antheils bis zu 50,000 Thlr. auf Rechnung des Baufonds herbei⸗ 
führen. \ £ 
a Abg. v. Benda bittet, wie in der Kommiſſion, dieſen Antrag abzulehnen, 
der eine bis jetzt neue Anomalie ſein und den Kreiſen ein Geſchenk aus Staats- 
mitteln zum Eiſenbahnbau machen würde. 

Berichterſtatter 90558 am macher empfiehlt die unveränderte Annahme 
der Vorlage. Abg. v. Dech end ftellt ihm im Sinne des Forſterſchen Antra- 
ges die dem Kreife Schleiden ſchuldige Rückſicht entgegen, der ſich allein zur 
bedingungsloſen Hergabe des Grund und Bodens verpflichtet habe zu einer Zeit, 
als die Regierung von keiner anderen wiſſen wollte, während ſie ſpäter anderen 
Streifen gegenüber anders verfuhr. Reg.⸗Kommiſſar v. d. Reck lehnt ſeiner⸗ 
feits den Antrag ab; ſollte ſich ſpater herausſtellen, daß ein Kreis überbürdet 
worden ſei, könne die Regierung immer noch den Schaden ausgleichen. 

Der Antrag Förſter zu .! wird abgelehnt und $. I und 2 der Vorlage 
werden mit ſehr großer Majorität angenommen, desgleichen die Anträge der 
Kommiſſionen. 

Schluß 4 Uhr. t 
Entſchädigung der depoſſedirten 
bahnanleihe von 40 Millionen.) 


Parlamentariſche Uachrichten. 

— Der Vertrag über die Erbauung und den künftigen Betrieb einer 
Eiſenbahn von Poſen nach Thorn nebſt einer Abzweigung nach 
Bromberg lautet: 

Zwiſchen dem Regierungs Aſſeſſor Urſinus, als Kommiſſarius des Mi⸗ 
nifters für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, einerſeits, und dem Geh. 
Regierungs⸗Rath Lentze, als Vorſitzenden der Direktion, ſowie dem Kommer⸗ 
cienrath Franck und dem Banquier Fromberg, als Mitgliedern des Verwal⸗ 
tungsräthes der Oberſchlefiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft, andererſeits, iſt heute 
unter Vorbehalt der landesherrlichen ſowie der Genehmigung der General- 
Verſammlung der Aktionäre der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft folgen⸗ 
der Waffen de worden: 

8.1. Die Oberſchleſiſche ee e verpflichtet ſich, die Er⸗ 
bauung und den Betrieb einer Eifenbahn von Poſen über Gneſen und Ino- 
wraclaw nach Thorn mit einer Zweigbahn von einem noch zu beftimmenden, 
aber nicht ſuͤdlicher als Pakosc belegenen Punkte nach Bromberg als einen in- 
tegrivenden Theil des Oberſchleſiſchen Eiſenbahn- Unternehmens unter den nach⸗ 
ſtehenden näheren Bedingungen zu übernehmen. 

8. 2. Die Beſtimmung der Richtungslinie der Eiſenbahn, ſowie des Ab⸗ 
zweigungspunktes der Zweigbahn nach Bromberg bleibt dem fönigl. Miniſte⸗ 
rium für Handel ıc. vorbehalten. Der Genehmigung und Feſtſtellung deſſelben 
unterliegen auch die ſpeciellen Bauprojekte und Anſchlage. Etwaige Abwei⸗ 
chungen von den feſtgeſtellten Projekten und Anſchlägen find nur unter beſon⸗ 
derer Genehmigung des vorbezeichneten Miniſteriums zuläffig. 

8.3. Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft verpflichtet ſich, mit der 
Aufſtellung der ſpeziellen Bauprojekte und Anſchläge ſofort nach Ertheilung 
der landesherrlichen Konzeſſion vorzugehen, mit dem Bau der Bahn ſogleich 
nach Genehmigung und Feffellung der Projekte und Anſchläge durch die kö⸗ 
nigliche Staatsregierung zu beginnen und die Bahn in vier Jahren nach Er⸗ 
theilung der landesherriſchen Konzeſſton betriebsfähig herzuſtellen und dem Be⸗ 
trieb zu übergehen. 

F. 4. Die königliche Staatsregierung wird dahin wirken, daß der Ge⸗ 
ſellſchaft der zur Erbauung der Bahn nach Maßgabe der von dem koͤniglichen 
Miniſterium für de ic. feſtgeſtellten Bauprojekte und Anſchläge erforder⸗ 
liche Grund und Boden von Seiten der betheiligten Korporationen unentgelt⸗ 
lich überwieſen wird. 

8. 5. Das zum Bau und zur vollftändigen Ausrüſtung der Poſen⸗Thorn⸗ 
Bromberger Bahnſtrecke, zum entſprechenden Ausbau der Anſchluß⸗ Bahnhöfe 
in Poſen, Thorn und Bromberg, ſo wie zur Anſchaffung der erforderlichen 
Transportmittel nöthige Kapital wird einſchließlich des zur Berginfung deſſel⸗ 
ben während der Bauzeit erforderlichen Betrages und der etwaigen Kursver⸗ 
luſte auf dreizehn Millionen Thaler e ee und durch Ausgabe von vier 
und ein halb prozentigen Prioritäts⸗ Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſchaft beschafft 

8.6. Sobald die Baurechnung der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Bahn ab- 
geſchloſſen iſt, wird das Kapital, welches ſich 

a) für den Bau der Bahn nebſt allem Zubehör, 

b) für die Anſchaffung der Transportmittel, 

c) für die Beſtreitung der General⸗Koſten, welche, ſoweit fie ſich nicht ab» 
geſondert verrechnen und direkt aus dem Baufonds verausgaben laſſen, 
mit ½ Prozent der Ausgaben zu a. u. b. ber Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft zu vergüten ſind, N 

d) für den Kursverluſt bei Ausgabe der Prioritäts⸗ Obligationen, 

e) für die Verzinſung der Prioritäts . Obligationen während der Bauzeit, 
das heißt bis zu dem auf die Betriebs ⸗ Eröffnung der Poſen⸗ Thorn. 
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als ee ergeben hat, unter Zuziehung eines Kommiſſarius des königli⸗ 
chen Miniſteriums für Handel 2c, definitiv feſtgeſtellt. 
8.7. Der Reinertrag der Poſen⸗Thorn-Bromberger Eiſenbahn wird der⸗ 
geftalt berechnet, daß von der geſammten Jahres. Einnahme derfelben 
a) die verausgabten Verwaltungs-, Transport- und Unterhaltungs⸗ 
koſten nach Maßgabe der Beſtimmungen des $. 8 dieſes Vertrages, 
b) die zu dem Neferve- und dem Erneuerungsfonds fließenden Beträge 
(S. 9 dieſes Vertrages) 
abgezogen werden. 
8.8. Zur Vereinfachung der Betriebgrechnung wird feſtgeſtellt, daß die 
eee ee Eiſenbahn an ſämmtlichen Betriebsausgaben des 
berſchleſiſchen Eiſenbahn Unternehmens — das heißt an den Koſten der all» 
emeinen Verwaltung, der Bahnverwaltung und der Transportverwaltung — 
n derſelben Weiſe participirt, wie dies bezüglich der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 
Eiſenbahn im Verhältniß zu der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn A n iſt 

Die in dieſem Verhältniß fefgefeilten Grundſätze über die Vergütung für 
die wechſelſeitige Benutzung der Transportmittel gelten auch für die Poſen⸗ 
. Glenbahn in ihrem Verhältniß zu der Oberſchleſiſchen 

ifenba 


Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr. (Tagesordnung: 
ürften und Petitionen, betreffend die Eiſen⸗ 


berger Eiſenbahn ſind zu bilden. Für die Rücklagen in dieſelben ſind die für 
bahnunternehmens geltenden Beſtimmungen maßgebend. 

§. 10. Für den Fall, daß der Reinertrag der Pojen-Thorn-Bromberger 
Eiſenbahn nicht hinreichen ſollte, um das Anlagekapital mit vier und ein halb 
vom Hundert zu verzinſen, leiſtet zunächſt und vor dem Staate die Oberſchle⸗ 
ſiſche Eiſenbahngeſellſchaft einen Zuſchuß von einem halben Prozent. 

Wird auch hierdurch die Verzinſung mit vier und einem halben Prozent 
nicht vollftändig erreicht, fo iſt der Staat verpflichtet, den hierzu erforderlichen 
Zuſchuß für das unde Anlagekapital bis zu dem Maximalbetrage von 
Dreizehn Millionen Thalern aus dem ihm nach 8. 9 des zweiten Nachtrages 
zum Statut der Oberſchleſiſchen Cifenbahngefellfeaft zuſtehenden dritten Theile 
von dem Ueberſchuſſe über 5 Prozent des Aktienkapitals (der ſogenannten Su- 
perdividende) und aus dem iym nach demſelben Paragraphen rückſichtlich ſeines 
Antheils an den Stammaktſen Litt. B. der Oberſchleſiſchen Eijenbahngefell- 
ſchaft zuſtehenden Gewinne über 3¼ Prozent dieſer Aktien (der eigentlichen Die 
vidende), eventuell aus dem Garantiefond ($- 11 dieſes Vertrages) zu leiſten, 
fo weit dieſe Beträge reichen und nicht durch die Zinsgarantie, welche für das 
Anlagekapital der Breslau-Poſen-Glogauer Eiſenbahn in den * vom 20. 
Februar 1854 (G.-S. S. 94) und vom 13. Mai 1857 (G. S. S. 437) bewil⸗ 
ligt worden iſt und der in dieſem Vertrage verabredeten Zinsgarantie vorgeht, 
in Anſpruch genommen werden. 


n. 
8 9 Ein Reſerve- und ein Erneuerungsfonds der Poſen⸗Thorn⸗Brom. i 
wuahrſcheinlichen Ren 
den Referve- und den Erneuerungsfonds des übrigen Oberſchleſiſchen Eiſen. mehr ab als Komites und einzelne Unternehmer ſich fanden, welche die Her 
ſtellung der Poſen Thorn⸗Bromberger a ohne finanzielle Staatsunte 
| pal 30 zu bewerkſtelligen ſuchten. Die aeg wien 


Die Binsgarantie des Staates hört auf, ſobald die Bahnstrecke der pro cl. ö 
tirten Thorn-Infterburger Eiſenbahm von Thorn bis zum Anſchluß an die O7 
preußiſche Südbahn 10 Jahre hindurch im Betrieb geweſen ſein wird. N 

Nach Beendigung diefer Zinsgarantie liegt die Berzinfung der Prioritäts“ 
Obligationen mit 4½ Prozent ſelbſtverſtändlich der Oberſchleſiſchen Eiſenbahl 
Geſellſchaft allein ob. 

$. 11. Zur Sicherung für die Deckung etwaiger Binsausfälle iſt del 
Staat verpflichtet, den in Gemaßheit des $. 9. des unter dem 20. August! 
Allerhöchſt wee Vertrages vom 28. Juli deſſelben Jahres, der Geieh! 
vom 20. Februar 1854 und vom 13. Mai 1857 und des unter dem 27. Dezem 
ber 1858 Allerhöchſt beftätigten dreizehnten Nachtrages zu dem Statute dee 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahnge n bis zur Höhe von 1,400,000 Thlr. ange 
ſammelten, reſp. anzuſammelnden Garantiefonds nach Vorſchrift der allegirlen 
Beſtimmungen auf die Dauer der im 8. 10, dieſes Vertrags übernommenen 4 
Garantie zu erhalten. | 

8.12, Zur Amortiſation des Anlage» Kapitals werden jährlich vel“ 


wendet: 
a) der Reinertrag (5. 7. über 4'/, pCt. des Anlagekapitals bis zur Höhe 
eines halben Procenis des letzteren, 
b) die Zinſen der amortiſirten Prioritätsobligationen. 

9. 13. Rückſichtlich des Poſidienſtes und der Anlage elektro-magnetiſchel 
Telegraphen und deren Benutzung, ſowie in Betreff der Benutzung der Bahn 
für militäriſche Zwecke finden auf die Poſen⸗Thorn-Bromberger Eifenbaht 
= 3 Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Unternehmen geltenden Beſtimmungen 

nwendung. 2 

$. 14. Die Beſtimmungen der Allerhöchſten Konzeſſions⸗ und Beſtatl 
gungs⸗ Urkunden vom 24. März und 2. 3 184], des unter dem 26: Febr. 
1842 Allerhochſt beftätigten Statuts der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaff' 
des unter dem 11. Augu 1843 Allerhoͤchſt beſtätigten zweiten Nachtrages 0 
wie aller übrigen 3 — dieſem Statut, ingleichen des durch den Aller 
hochſten Erlaß vom 13. Oktober 1856 genehmigten Vertrages zwiſchen del 
Staatsregierung und der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft vom 17. 

1856 gelten auch für das Unternehmen des Baues und des Betriebs der Poſen 
Thorn-Bromberger Eiſenbahn. 1 
Berlin, den 30. November 1867. (Unterſchriften.) 


Die Motive zu dem obigen Geſetzentwurfe lauten N 
Die Eiſenbahn von Posen nach Thorn und Bromberg iſt in mehrfache 
Beziehung von hervorragender Bedeutung. i 
In der Richtung von Poſen nach Bromberg wird ſie die Verbindung del 
Provinzen Poſen und Schleſien mit der Provinz Preußen durch Beſeitigung 
des unleidlichen Umweges über Kreuz von 11 Meilen weſentlich erleichtern un 
hierdurch den wünſchenswerthen Austauſch der ſchleſiſchen Produkte an Ei 
Kohlen, Kalk ıc. gegen den nordiſchen Import fördern und beziehungsweiſe 


ermoglichen. 

ittelft der Linie von Thorn nach Bofen wird fie die projektirte Eiſenbabl 
von Inſterburg nach Thorn nnd die bereits im Bau begriffene Märkiſch ⸗ P en 
1 6 0 e von Poſen nach Frankfurt und Guben in die nothwendige 
bindung ſetzen. 

Mit ihrer Ausführung und dem gleich beabfichtigten Bau der Eiſenbabl 
von Dirſchau nach S 5 und von Inſterburg nach Thorn wird daß 
Eifenbahnneg des öſtiſchen Theiles der Monarchie eine Vervollſtändigung er⸗ 
reichen, wie fie ſchon lange erſehnt worden iſt. * 

Von Eydtkuhnen an der ruſſiſchen Grenze werden ſich über Inſterbu 
zwei große Linien, die eine über Königsberg, Dirſchau, Schneidemühl UN 
Küftein, und die andere über Thorn, Poſen und Frankfurt nach Berlin erftrt® 
ken, und zwar in einer ſolchen Entfernung von einander, daß die Selbſitandeg 
keit einer jeden gewahrt und die; eſorgniß einer ſchädlichen Konkurrenz unt 
einander ausgeſchloſſen iſt. Weiter wird die letztgedachte Linie in ihrer Fort 
ſetzung von Bentſchen über Guben, Halle und aft nach dem Rheine die wic. 
99 Aufgabe löſen, eine zweite große Route zur Verbindung des Oftens und 
Weſtens von Europa mitten durch Deutſchland ins Leben zu rufen. 

Die Strecke Dirſchau-Bromberg wird dabei zwar aus dem Hauptzuge det 
Oſtbahn ausscheiden, in Folge des Baues der Bromberg Poſener Linie abel 
ihre Bedeutung für den durchgehenden Verkehr bewahren und nur in einer an, 
deren 1180 n der Verbindung der Provinzen Preußen, Poſen und Schl 


ſien zu ſuchen haben. a 
Es bedarf keines Hinweiſes, von welchem Werthe dieſe Vervollſtändigung 
des Eiſenbahnnetzes und vornehmlich die Ausführung der Poſen⸗Thorn⸗Brom⸗ 
berger Eiſenbahn in militäriſcher Beziehung iſt. Nach Herſtellung dieſer und 
der anderen gedachten Bahnen werden die Eiſenbahn⸗Verbindungen der Pro, 
vinzen Preußen, Poſen, Brandenburg und Schleſten kaum noch ein ſtrategiſch 
Bedürfniß unbefriedigt laſſen. 


Der allgemeinen Bedeutung der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Gifenbapn A} 
in gleichem Maße ihre Wichtigkeit für die lokalen Intereſſen der von ihr 5 
ten Landestheile zur Seite. * 

Von Poſen wird ſich dieſe Bahn an Pudewitz vorüber nach Gneſen wenden 
und dieſe Stadt mit den beiden Provinzial Hauptftädten und mit Thorn vel 
binden. Von da wird fie über Trzemeſzno entweder rechts der Netze u * 
Strzelno oder auf dem linken Ufer derſelben über Mogilno und Pakosz nan 
Inowraclaw und Thorn und mittelft einer Abzweigung im erſteren Falle von 
Inowraclaw, im letzteren von Pakosz nach Bromberg geführt werden. 

Für die eine wie für die andere Linie ſprechen dice Grüude, we . 
eine ſorgfältige Prüfung erheiſchen und vor deffnitfber Seftftellung der Lin 
finden werden. Hier dürfte die Frage ohne Bedeutung ſein; denn, wie ſie auch 
entſchieden werden mag, es wird die Bahn die fruchtbaren und kulturfähigel 
Gegenden des Mogilnoer und des öſtlichen Schubiner Kreiſes, fo wie das Al 
Bodenreichthum der Magdeburger Börde vergleichbare Kufawien erſchließen 
dem beträchtlichen Verkehre dieſer Kornkammer mit ihren Haupt. Stapelplaßet 
Bromberg und Danzig die unentbehrliche Erleichterung gewähren und für ein 
hoͤhere Entwickelung der n und Induſtrie den Boden bereiten. 
In der Richtung von Poſen nach Bromberg 19,5 oder 20,8 Meilen I u 
je nachdem die Abzweigung von Pakoſz oder von Inowraclaw ftattfindet un 
in der Richtung von Poſen nach Thorn in beiden Fallen 19 Meilen lang, wird 
die Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Eiſenbahn nach dem Ergebniß der angefertigt 
Vorarbeiten eine Geſammtlänge von 25,03 Meilen erreichen und mit Einf > 
der Koften für die 1195 forlifikatoriſchen Anlagen in Poſen und Thorn ein 
Anlagekapital von ca. 13 Mill. Thalern erfordern. 

Bei ſolchen ke re konnte es nicht fehlen, daß die Spekulation früh 
zeitig ihr Augenmerk auf die Anlage der hier in Rede ſtehenden Eiſenbahn rich. 
tele. Schon vor länger als zehn Jahren erbat und erhielt die Oberſchleſiſch“ 
Eiſenbahngeſellſchaft die Konzeſſlon zum Bau und Betried einer Eifenbahn von 
Poſen über Gneſen nach Bromberg. 

Die ungünſtige Geſtaltung des Geldmarktes, die Handels ⸗ und Verkehrs, 
triſts zu Ende der funfziger Jahre und eine Reihe anderer hindernder Umſtäud 
beſtimmten jedoch 7 Jahre fpäter die Geſellſchaft, auf die Ausfü rung 
dieſer Eiſenbahn zu verzichten, und die Staatsregierung, die Geſelſchaß von 
derſelben zu entbinden und die ertheilte Konzeſſion für erledigt zu erklären. An 
die Stelle des aufgegebenen Proſekts (Poſen⸗Bromberg) trat alsbald das 
genwärtige (Poſen Thorn. Bromberg). Wieder bewarb ſich die Oberſchleſiſch 
Eiſenbahngeſellſchaft um die Ausführung deſſelben, zugleich aber erhob ſie 
Anſpruch auf eine Zinsgarantie. 


N f 
Die Staatsregierung überzeugt von der gefunden Grundlage und der 
entabilität des Unternehmens, lehnte den Antrag um 


eſtrebungen der le 
viele Jahre ang eifrig fortgefegt, führten 55 wieder nicht zum Ziel une 
blieben, auch als in der Folge der künftigen Geſellſchaft die Bewflligung einer 
Bauprämie in Ausſicht geſtellt wurde, ohne Erfolg, ſo daß ſie zur Zeit ale 
gänzlich geſcheitert zu betrachten ſind. ; 
Von Neuem ift nunmehr der Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen Eiſen 
bahngeſellſchaft mit dem Antrage auf Ertheilung der Konzeſſion unter Bewil 
ligung der in dem Geſetzentwurf bezeichneten Zinsgarantie 8 und 
zahlreiche Berichte und Petitionen der Provinzialbehörden, Korporationen UN 
Vereine vereinigen ſich in der Bitte, dem Antrage ſtattzugeben. 
Der erneuerte Verſuch, die Geſellſchaft zur Ausführung der Bahn ohne 
Zinsgarantie zu bewegen, iſt fruchtlos geblieben. 
Unter dieſen Umſtanden hat die Staatsregierung die verlangte Zinsga 
rantie nicht länger aa Den 7 dürfen geglaubt und hat deshalb mit Delegnune 
die 


5 


der Vorſtände der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft den dem Geſetzentw 
beigefügten Vertrag vom 30. November 1867 vereinbart. Derſelbe hat 
Genehmigung des Verwaltungsraths, ausweislich des Sitzungsprotokolls ouch 
IJ. Dezember deſſelben Jahres bereits erhalten und wird binnen Kurzem as!“ 
(Fortſetzung in der Beilage) 


26. Sonnabend, 
1 der Aktionäre zur Beſchlußfaſſung unterbreitet 


Der Entwurf iſt im Weſentlichen den früher geſchloſſenen, von dem Land⸗ 
— 2 genehmigten Garantieverträgen, namentlich dem durch das Geſetz 


— über die Erbauung und den Betrieb der Breslau⸗Poſen Glogauer Eſſen⸗ 
ahn nachgebildet worden. j . N 
Degen ſeinem Inhalt übernimmt die Soth Eiſenbahngeſellſchaft, 
oſen⸗Thorn⸗Bromberger Eiſenbahn nach den vom Miniſterium fürgandel ꝛc. 
Fsuftelinden Projekten und Anſchlägen binnen vier Jahren von Ertheilung 
Konzeſſion an gerechnet zu bauen und in Betrieb zu ſetzen. Pr 


2 edachten Voranſchläge einſchließlich des zur Verzin⸗ 

während der Bauzeit erforderlichen Betruges und etwaiger Coursverluſte 

1 4 13 Millionen Thlr. A em worden, und ſoll durch Ausgabe von 
faaprogentigen Prioritäts⸗ Obligationen der Oberſchleſiſchen Eifenbahngefell- 
beſchafft werden. 

In dieſer Anſchlagsſumme find die Koſten des Grunderwerbes nicht ent⸗ 
Die Staatsregierung übernimmt es, dahin zu wirken, daß dieſe Koſten 
von den betheiligten Kreiſen . werden. Da ſaͤmmtliche von der Bahn zu 
ſurgſchneidende Kreiſe ihre Bereitwilligkeit hierzu beſchlußmäßig bereits ausge ⸗ 
a haben, fo iſt an einer befriedigenden Erledigung dieſer Frage nicht zu 

Das wirklich aufgewendete Kapital wird nach Schluß der Baurechnung 
dach Maßgabe des 8 s definitiv feftgeftellt und von dem 1. Januar nach der 
) Eröffnung des Betriebes ab aus dem nach Vorſchrift der 98. 9 bis 11 zu be⸗ 

nenden Reinertrage verzinſt werden. Für den Fall, daß dieſer Reinertrag 
t hinreichen follte, das Anlagekapital bis zum Maximalbetrage von 13 


1 „Das zum Bau und zur 


%, Das zum 
Pital iſt auf Grund der 


ionen Thlen. mit 4½ pCt. zu verzinſen, leiſtet zunächſt die Oberſchleſiſche 
Waberdabngeſeüſchaf einen Zuſchuß von einem halben Prozent und demnächſt 


Staat den etwa weiter erforderlichen aus dem ihm ſtatutenmäßig zuftehen- 
dritten Theile des Reinertrages der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft 
5 Prozent des Aktienkapitals und der über 3 ½ Prozent Zinſen aufkom⸗ 

Wenden Dividende des Staats- Antheils an den Stamm- Aktien Littr. B. der 

| Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, ſoweit dieſe Beträge hinreichen, und 

h a durch die für das Anlage⸗Kapital der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn 

ewilligende Zinsgarantie, welche der für die Poſen⸗Thorn ⸗Bromberger 

enbahn zu bewilligende Garantie vorgeht, in Anſpruch genommen werden. 
Der Breslau-Poſen⸗Glogauer Garantie Fonds welcher zur Zeit in Stamm⸗ 
Aktien Littr. A., B. und C. der Oberſchlefiſchen e im No⸗ 

. von beinahe einer Million Thalern beſteht, 
der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger⸗Garantie auf die Dauer derſelben in der ſtatu⸗ 
tenmäßigen Höhe von 1,400,000 Thalern zu en : 

Die Garantie des Staates hört auf, ſobald die Bahnſtrecke der projektir⸗ 
ten Thorn ⸗Inſterburger Eifenbahn von Thorn bis zum Anſchluſſe an die Oſt⸗ 
preußiſche Südbahn 10 a hindurch in Betrieb geweſen fein wird. 

Die Amortifation der Prioritäts-Obligationen iſt im $. 14 geregelt. 

In dem Schlußparagraphen endlich, welcher die Geltung aller Beſtim⸗ 


e zu demſelben, ſowie des Vertrages vom 17. September 1856, betreffend 
der weiteren Ausführung des Baues, ſowie der Verwaltung 
und des Betriebes ſämmtlicher das Oberſchleſiſche Eiſenbahnunternehmen bil- 
n — — an den Staat, auch auf das Unternehmen des 
Baues und des Betriebes der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Eifenbahn ausdehnt, 
i dem Staate ſowohl die nöthige Kontrole und Einwirkung, als auch der fta- 
mtenmäßige Anſpruch auf Dividende und Superdividende aus dem die Ver 
g und Amortiſation des Anlagekapitals überfteigenden Reinertrage ge⸗ 
. Diefer Reinertrag des neuen Unternehmens fließt nämlich zu den Fonds 
Stammunternehmens und erhöht alſo den Betrag, der jährlich an die Ak. 
tionare zur Vertheilung gelangt. Der Staat participirt an dieſem Gewinn in 
acher Beziehung, als Beſitzer einer großen Zahl von Aktien und in Folge 
atutenmäßigen Anſpruchs auf ein Drittel des Reinertrages, welcher über 

Spt. aufkommt. ars 
Ulueeber den Antheil des Staates an dem Oberſchlefiſchen Eifenbahn-Unter- 
FT Nehmen, feinen Anſpruch auf Dividenden und Superdividenden aus den Er⸗ 
* e die e 8 geben die —. 

g Geſetzes über 
tie für das Anlage⸗Kapital der 0 J Glogauer Uiendahn 
( Truckſachen der II. Kammer 1853 4, Band I. Mr. 21), auf welche der Kürze 
wegen hier Bezug genommen wird, näheren Aufſchluß. 
Der Staat garantirt alfo der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft nach 
Maßgabe dieſes Bertrags-Entwurfs bedingt und zeitlich beſchränkt einen jähr⸗ 
lichen SReinertrag von vier Prozent des in dem Polen-Thorn-Bromberger 
n Unternehmen anzulegenden Kapitals bis zur Höhe von 13 Millionen 
| Die einzelnen Veſtimmungen des Vertrags, und Geſetz⸗Entwurfs ſchienen 
elner befonderen Erläuterung nicht zu bedürfen. Es werden durch fie nicht die 
N 3 Staatsfonds, ſondern nur die Intraden des Staats aus dem Ober⸗ 
ſchleſ. Eiſenbahnunternehmen, ſoweit dieſe reichen, und nicht ns etwaige Bins- 
chuſſe für das in erſter Stelle mit denſelben Intraden garantirte Breslau⸗Poſen⸗ 
Dlogauer Eifenbahnunternehmen in Anſpruch genommen werden, belaftet u. zwar 
Au auf die nächſten 10 Jahre nach Eröffnung der Thorn Inſterburger Eiſenbahn. 
Irgend nennenswerthe Opfer wird der Staat vorausſichtlich nicht zu bringen 
’ en. Es läßt ſich vielmehr annehmen, daß dem Staate, wenn er ja in den 
krſten Jahren nach der Eröffnung zur Leiſtung eines geringen Zuſchuſſes zur 
h Verzinſung des Anlagekapitals genöthigt werden ſollte, aus den ſpäteren Ueber⸗ 
ſchuſſen der Bahn, in den durch fie vermehrten Dividenden und Super⸗Divi⸗ 
4 des oberſchleſiſchen — — reiche Vergütung für jene Zuſchüſſe 
du Theil werden wird, und daß die Bewilligung der Garantie, urſprünglich 
dioelleicht ein — ſich alsbald in eine Quelle des Gewinns umwandeln wird. 
Die Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Eiſenbahn — nothwendig als Glied zweier 
großen Routen von Norden nach Süden und von Oſten nach Weſten nicht mehr 
entbehrlich als endlicher Erſchluß der reichen von ihr berührten Landestheile; 
von entſcheidender Wichtigkeit für die Rentabilität der auf Koſten des Staats 
F 5 bauenden Eiſenbahn von Thorn nach Infterburg und für die Befeſtigung 
Kredits der ſchon im Bau begriffenen ſehr gemeinnützigen Maͤrkiſchen⸗Po⸗ 
ſenſchen Eiſenbahn — würde ohne die Garantie des Staates » unberechenbarem 
Schaden des Landes jedenfalls wieder auf unbeſtimmte Zeit verzögert werden. 
In der Bewilli ung einer billigen, aller Vorausſicht nach ſogar 
1 kunden Garantie iſt das Mittel geboten, die ſofortige Ausführung der Bahn 
10 eine ſolide unter königlicher Verwaltung ſtehende Eiſenbahn-Geſellſchaft 
e 


| 


ewinn brin⸗ 


rn. 
| ie Regierung fteht daher nicht an, dem Landtage die Zuſtimmung zu der 


in Ausſicht genommenen beſchränkten Bins-Garantie zu empfehlen. 


; — Der Bericht der Budget⸗Kommiſſion des Herrenhauſes empfiehlt die 

unahme des im Abgeordnetenhauſe am 21. Dezember unverändert angenom⸗ 

menen Geſetz⸗ Entwurfes, betreffend die künftige Behandlung der Staats- 

19 ſchulden mehrerer neuer Landestheile und die e von Kaſſenanweiſungen 

en von 2,407,653 Thlr. nur unter Modifikationen der Paragraphen 
11 


— Der Bericht der Eiſenbahn⸗Kammiſſton des Herrenhauſes über den 
Geſetzentwurf betreffend die Gewährung einer Staatsunterſtützung an die 
Thüringiſch e Eiſenbahn für den Bau einer Bahn von Leinefelde 
nach Gotha empfiehlt die unveränderte Annahme deſſelben in der vom Ab- 
geordnetenhauſe 8 Faſſung. 

— Nicht die Nothſtands⸗Kommiſſion trat geſtern Abend zu einer Sitzung 
ammen, um über den Antrag Hoverbeck zu berathen, ſondern es war nur 

vertrauliche, ſehr zahlreich beſuchte Beſprechung der Abgeordneten aus der 
5 Provinz Preußen über die Maßregeln, welche dem Rothſtand gegenüber, bei 
der Regierung etwa noch anzuregen fein würden. Hierbei wurde auch des An⸗ 

Hoverbeck gedacht, welcher in der That und ſicher ue werden 
würde, wenn die Antragſteller denſelben nicht zurückziehen. Die Abgeordne⸗ 
ten halten alle dieſes vorgeſchlagene Geſetz für verfehlt und der beabſichtigten 
ündernden Wirkung nicht entſprechend. Es wurde ſchließlich eine Kommiſſion 
don 8 Mitgliedern gewählt, welche in einer demnächſt und wahrſcheinlich auf 
Sonnabend anzuberaumenden Beſprechung Wolfe in Betreff jener bei der 
€ Regierung anzuregenden Maßregeln machen ſoll. Zu erwähnen ift noch, daß 
9 der Antra Hoverbeck heute in der Finanzkommiſſton berathen worden iſt, daß 
9 aber die Kommiffion ſich noch nicht ſchlüſſig gemacht hat. 
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Jebruar (Geſetz Sammlung S. 94) beftätigten Vertrage vom W. Juli 


ſt zur Sicherung auch 


mungen des Statuts der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft und der Nach⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Lokales und Provinzielles. 

5 Poſen, den 31. Januar. P 

— Der Herr eiten Graf Ledochowski hat kürzlich an⸗ 

geordnet, daß die Geiſtlichen 955 bei Austheilung des heil. Abend⸗ 

mahls der lateiniſchen Sprache bedienen ſollen. Hiergegen find, 

wie der „Dz. pozu.“ meldet, Geiſtliche des Schrodaer 
vorſtellig geworden. 


B. RatuemiffenThoftliger Verein für die Provinz Poſen. 
Herr Stadtbaurath alli hielt am Mittwoch ſeinen angekündigten Vortrag 
uͤber Abfuhr oder Kanaliſation in den Städten in Beziehung auf die Abfälle 
und Exkremente. Die Geſundheit Aller wird durch dicke Stoffe g fare und 
große wirthſchaftliche Intereſſen Vieler werden dabei berührt. Die älteften 

kationen haben ſchon das Bedürfniß gefühlt, die der Gefundheit nachtheiligen 
Abfälle in den Städten zu befeitigen. Es find noch Abzugskanäle übrig aus 
den älteften Zeiten vor Chriſtus 3. B. von dem alten röͤmiſchen Könige Tar⸗ 
15 Priscus, Ueberreſte der Clonca maxima von 14 Zuß Höhe und 17 


ekanats 


ß Breite. Je reinlicher ein Volk iſt, deſto gefitteter iſt es; je ſchmutziger eine 
atton ift, deſto mehr finkt fie. ſto geſi ſt es; je ſchmutzig 
Sieht man vom Grundwaſſer ab, fo find fünf Arten von Stoffen zu be- 


befeitgen : 

I) der Regen, überhaupt die atmof ale Nie derſchläge; 

2) das Hausbedarfwaſſer und das Waßſer es gewerblichen Etabliſſements; 

3) die feſten wirthſchaftlichen Abfälle, wie Kohlen, Aſche, Fleiſchabfälle; 

4) der Straßenkehricht; 

5) die thieriſchen und menſchlichen Auswürſe. 

Dabei kommen zwei Kardinalfragen in Betracht: 

A. Wie werden dieſe Stoffe geſammelt und fortgeſchafft! 
B. Wie können dieſe Stoffe verwerthet werden? 

Den Kommunen liegt weſentlich die Beantwortung der erſten Frage vor. 
Juſtus v. Liebig hat vor 20 Jahren einen Nothſchrei erhoben, daß wir dadurch 
verarmen, daß die nüglipften Dungftoffe den Flüſſen zugeführt und der Boden⸗ 
kultur entzogen werden. In der Welt geht aber nichts verloren, verſchwindet 
nichts, kommt Alles irgendwie zur Verwerthung. Die Landwirthe erheben aber 
große Anſprüche und wollen wenig dafür leiſten. 

Was 1, den Regen betrifft, jo verdunſtet ein Drittel; das zweite Drittel 

ieht in den Boden; das letzte Drittel läuft ab. Für das letzte Drittel werden 
innſteine und unterirdiſche Kanäle angelegt. E 

2) Das Ausgußwaſſer aus den Küchen vergiftet (infizirt) oft die anliegen- 
den Brunnen, dafür müſſen unterirdiſche Abzugskanäle angelegt werden. Der 
Schwemmſand des Küchenwaſſers verſtopft oft dieſe Kanäle, dieſelben müffen 
daher einen Durchmeſſer von wenigſtens ſechs Zoll haben, und muß ein ganz 
ausgebildetes Kanalſyſtem, ein g.ſchloſſenes über die ganze Stadt verbrei⸗ 
tetes 0 angelegt werden. Seit der Einführung der Waſſerleitungen iſt 


der Waſſerverbrauch ungeheuer geſtiegen, namentlich für gewerbliche Anla- 

en, die immer reines Waſſer verlangen und ſchmutziges abliefern. Durch die 
Babritabgänge entſtehen oft Vergiftungen der nahe gelegenen Brunnen. Nur 
durch Kanaliſation iſt hier zu helfen. 

3) Die feſten Abgänge aus der Küche, vegetabiliſchen und animaliſchen 
Urſprungs, namentlich aus den Schlachthäuſern find durch Abfuhr zu entfernen. 

4) Der Straßenkehricht hat gegen früher ſehr an Werth verloren, weil 
die Pferde nicht mehr Tag und Nacht auf der Straße ſtehen, auch der Dünger 
durch Kinder aufgeleſen wird. Dazu kommt, daß die Straßen durch Anlegung 
von Gasröhren-, Waſſer⸗, Telegraphen-Leitung fo umgewühlt find, daß nur 
der todte Sand nach oben gekehrt worden iſt. 

5, Die Kloaken liefern / feſte und ½ flüſſige Stoffe. Man hat den kauf. 
männiſchen Werth dieſer Dungſtoffe gewöhnlich weit überſchatzt, und manche 
falſche Spekulation iſt darauf 8 worden. Die meiſten dieſer Auswürfe 
gehen angenblicklich nach der Erzeugung in Fäulniß über, entwickeln ſchädliche 
Gagarten, die bei Epidemien tödtlich 9 ſicher iſt es, daß durch das Ein- 
athmen dieſer Miasmen eine Dispofition zur Cholera u. ſ. w. erzeugt wird. 

Es ſind nun 3 Methoden für die Abhilfe in Anwendung gekommen: 1) 
die Senkgruben, 2) die Tonnenabfuhr, 3) das Schwemmſyſtem oder die Ka⸗ 
naliſation. Am billigften aber ſchlechteſten find die Senkgruben, über 60 Pro- 
Ant des Ammoniaks gehen dabei in die Luft und verbreiten Miasmen. Die 

nb g fiebartiger Trennungen, um feſte und flüffige u. fondern, 
ergiebt ſich als illuſoriſch, ebenſo das Ueberlaufſyſtem. Die P. A farm und 
muß die Desinfektion durch ſchwefelſaures Eiſenoxydul verlangen. 
BE 8 8 20 ie . Tonnen iſt bequem, ver⸗ 
epo r die ederlegung, I 
der nur von der Behörde organiſirt — 8 eee eee 

3) Das Schwemmſyſtem mit vollftändiger Kanaliſation, ift das beſte, aber 
ſehr koſtſpielig, indem der Preis des laufenden Fußes ſich von 2 bis 8 Thlr. 
berechnet. Poſen hat z Bl 5 deutſche Meilen 1 d 7 e, dabei find die An⸗ 
ſchluͤſſe an die einzelnen Häufer, welche vielleicht das V sage betragen, unbe- 
achtet geblieben. Das Schwemmſpſtem entfernt die ſchädlichen Stoffe ſofort 
nach der Erzeugung, ehe fie in Faͤulniß übergegangen find. Die Stadt Stet⸗ 
tin hat die Summe von 300,000 Thalern für die Kanaliſalion ausgeſetzt. 

Während in gewöhnlichen Verhältniſſen der Verbrauch von Waſſer ſich 
auf wenig über ! Kubikfuß täglich pro Kopf berechnet, fteigt er nach Anlegung 
von Wafferleinung auf 5 Kubiffuß, beträgt in Glasgow ſchon 10 Kubikfuß, in 
Newyork ſogar ſchon 15 Kubikfuß, was gar nicht mehr zu leiſten iſt s wer · 
den daher die Waſſerleitungen für das Abſchwemmungs⸗ und Spülfyftem zu 
ſehr in Anſpruch genommen. x 

Ueber die Frage, wem das Eigenthumsrecht über die Abfälle zukommt, 
ob der Kommune, die ſubſidiariſch für die Wegſchaffung eintreten muß, oder 
den Hausbeſitzern, herrſchen verſchiedene Anſichten. 

— [Sqchwurgerichtsverhandlung. Fortſetzung.] Beim Ab- 
bruch des alten Wohnhauſes ging Ludwig v. Chrzanowokt in den ſtehen geblie 
benen Theil deſſelben, in welchem damals eine alte, das Federvieh ri Frau 
wohnte. Gleichzeitig ging die Beaufſichtigung des Ludwig auf d 5 und nach 
deren ing ma vor circa 3 Jahren auf die Wittwe Marianna Soleſzutak über. 

Als letztere das Haus bezog, befand ſich in dem rechts belegenen Raume 
nur der darin vorgefundene Betlkaſten. Ein Nachtgeſchirr oder desgleichen war 
nicht vorhanden Die Decke des Raumes wurde von den darin vorgefundenen 
zwei ig — getragen. Die Wände waren ohne Löcher 

Die Solefzniak hatte den Auftrag, die herrſchaftlichen Hühner aufzuziehen. 
Der Angeklagte befahl ihr nun, neben dieſer ihrer Beſchäfkigung feinen Sohn 
in dem rechts von N erg belegenen Raume feſtzuhalten und ihn nicht aus 
demſelben herauszulaſſen, übrigens aber das Eſſen 1 ihn aus der herrſchaft⸗ 
lichen Küche zu holen und ihn zu bereinigen. 

Infolge deſſen erhielt Ludwig zum Frühſtück Kaffee nebſt einem Stück 
Brot mit Butter, zum zweiten Frühſtuck Butterbrot, welches ab und zu mit 
Fleiſch en war, Mittags Suppe, Fleiſch und Gemüfe, Nachmittags Kaffee 
mit einem Stück Brot, Abends nichts. 

Den ihr ertheilten Befehl führte die Soleſzniak, ſo weit es ihre Zeit 
erlaubte, täglich aus und entfernte den Unrath. Während dieſer Beſchäf— 
tigung war die Thür zu, kein Raum offen, im übrigen aber, u wenn die 
Soleſzniak zu Haufe, als auch, wenn fie im Hofe war, immer mittelſt des nach 
dem Blur zu angebrachten Hakens verſchloſſen, jo daß Ludwig außer Stande 

war, den Raum zu verlaſſen. 0 
Im erſten Jahr kam gelegentlich noch Sikora zu ihm, um im Auftrage 
des Angeklagten mit ihm ſpazieren zu gehen. Während dem war er durchaus 
ruhig und zeigte keinerlei Yntälle von Tobſucht. Dieſe Spaziergänge wurden 
jedoch immer jeltener. Als Sitora zum letzten Mal mit ihm im Jahre 1866 
ausging, ging Ludwig noch ganz aufrecht und bemerkte Sikora nur, daß er in 
der letzten Zeit die Füße etwas ſteifer als früher vor ſich hinſetzte. Nach dieſer 
Zeit kümmerte ſich weder Sikora noch ſonſt Jemand um ihn und kam er in 
Folge deſſen nicht mehr aus dem Haufe heraus. Er begann infolge deſſen feit 
dem Herbſt 1866 auf der Erde in der Ecke ſitzend die Füße und Arme an ſich 
1 ziehen und auf allen Vieren herumzukriechen. Die ihm bis dahin gegebenen 
leider, Rock und Jacke, zerriß er, ebenſo die Betten, fo daß er wöchentlich nur 
ein Hemde erhielt, und ihm allabendlich Betten auf den Schlafkaſten gelegt 
wurden. Auch begann er an den Wänden herumzukratzen und gelang es ihm, 
an der Wand nach der Sonnenſeite, wo ſich das mit Brettern vernagelte Fen⸗ 
ſter befindet, Löcher herauszukratzen. Durch dieſe Löcher und wenn beim Rei⸗ 
nigen des Raumes gelegentlich die Thür offen ſtand, auch durch die Thür kroch 
er auf allen Vieren, meift mit dem Hemde bekleidet, öfters aber auch ganz nackt 
in den Garten, von wo er von der Soleezniak, ſobald ſie es bemerkte, in das 

| Haus zurüdgetrieben wurde. n . 

Im übrigen verhielt er ſich ziemlich ruhig, lachte oft vor ſich hin und fing 

an zu ſingen. Auch wurde er öfters geſehen, wie er mit den Händen ſich an den 


1, Februar 1868 


Eiſenſtäben feſthaltend, durch das Loch der davor befindlichen Bretter herausſah 
und dabei ſang. 

„Im Winter wurden die von ihm gemachten Löcher wieder zugeklebt und 
zwiſchen die Eiſenſtäbe und Bretter des nach dem Garten liegenden Fenſters 
Stroh geſtopft, ſo daß nur durch das in der rechts vom Eingange befindlichen 
Wand . Stück Glas Licht in den Raum fallen konnte. 

Der Ofen wurde im Winter, wie die Schurniak in der Vorunterſuchung 
ausgeſagt hat, einmal, wie ſie heute deren behauptet, zweimal täglich 852 

Durch das an vielen Stellen ſchadhafte Dach regnete es oft ein. 

In dieſem Raum, in welchem die Frau des Angeklagten ihren Sohn faſt 
täglich der Angeklagte ſelbſt aber nur alle 2—3 Wochen beſuchte, iſt Ludwig 
v. Chrzanowski bis zum 3. Juni 1867 ziemlich 3 Jahre verblieben. 

Außer dieſer Zeugin der Anklage waren auf Antrag der Vertheidigung 
noch ungefahr 10 andere Perſonen bei dem heutigen Termine vorgeladen, und 
hat deren Vernehmung Folgendes ergeben; 

Der Wirth Wopiech Purol war mit Ludwig v. Chrzanowski zuſammen 
auf der Schule zu Trzemeszno geweſen. Ludwig begri 1 damals Alles 
ſehr ſchwer und galt algemein für geiſtesſchwach Er ſaß ſtets mit krummem 
Rücken da und immer lag ein ausdrucksloſes Lächeln in ſeinem Geſicht. Auch 
ſoll er wiederholt ſein . Meer. haben. 

Von der Schule entlaſſen und von ſeinem Vater zu Hauſe mit der Beauf⸗ 

ſichtigung der Leute beauftragt, iſt er, wie der Vogt Sele bebundel, af. 
ſtatt dieſem Auftrage nachzukommen, fortgelaufen und hat mit den Dorfkin⸗ 
kindern „Steinchen“ geſpielt. Auch ſei er en früher mit eingeknickten Knieen 
a und habe beim Sitzen die Füße in die Höhe gezogen und dieſelben 
umfaßt. 
Den Fußboden in dem letzten Aufenthaltsorte des Ludwig — von ſämmt⸗ 
lichen Zeugen „die Speiſekammer“ genannt; dazu ſoll nämlich der Raum ge- 
dient haben — habe er, Szafranek, in einem halben Jahr zu drei barsch 
nen Malen repariren müffen und habe ihm vor Ankunft der Kommiſſion der 
Angeklagte befohlen, die Dielen wieder herzuſtellen. 

Der Wirthſchaftsinſpektor Joſeph Beyerlein war im Jahre 1861 im 
Dienſte des Angeklagten. Schon damals hatte Ludwig einen ſchloktrigen Gang, 
am liebſten lag er aber und zwar auf dem Rücken, die Kniee mit den Händen 
umfaßt, und hielt ſich überhaupt mehr im Bett, wie außerhalb deſſelben auf. 

In ähnlicher Weiſe äußerten ſich die übrigen Zeugen Zugleich berichteten 
fie von mehreren Anfällen von Tobſucht, die fe bei Ludwig v. Chzanowskt be⸗ 
obachtet haben. So ſchlug er einmal den Inſpektor Beyerlein mit einer 
Peitſche, weil derſelbe ihn von dem Ofen, auf den er geklettert, herunterzie⸗ 
hen wollte, ein anderes Mal wollte er ihn mit einer Miſtgabel erſtechen, 
er zerriß Heiligenbilder und machte aus den einzelnen Stücken Beutelchen, 
ſchlug einen Jungen, mit dem er in Streit gerieth, mit einem Stein dermaßen 
auf den Kopf, daß dieſer blutend zu Boden ſank. Im Ganzen aber kamen 
dergleichen Anfälle felten vor. Dagegen nahmen feine Geiſteskräfte auffallend 
ſchnell ab. Noch ehe er in die ſogenannte Speiſekammer kam, antwottete er 
auf Fragen, die man an ihn richtete, gar nicht, ſprach überhaupt ſonſt nicht 
mehr und lachte ſtets auf die dem blödſinnigen eigenthümliche Weiſe. Entfeg- 
lich war feine Unreinlichkeit. Nicht allein daß er mit feinem Unrath Bett, 
Meubles, Wande und ſeinen eigenen Körper beſchmutzte, ſondern Franz Sikora 
hat auch geſehen, daß er ſeinen Unrath in den Mund ſteckte Sikora theilte es 
ſofort der Ehefrau des Angeklagten mit und dieſe eilte mit ihrer Tochter mit 
geweihten Kerzen herbei, beſprengte ihren unglücklichen Sohn mit Weihwaſſer 
und betetete, daß der — — von ihm en 

Unter dieſen Umftänden wurde es dem Angeklagten ſehr ſchwer, einen 
Wächter für ſeinen Sohn ausfindig zu machen. ehen en 

Als der Angeklagte den Unglücklichen in die Speiſekammer, die er vorher 
hatte weißen, mit Dielen und Meubles verſehen laſſen, brachte, ſoll er nach der 
Ausſage des Michael Bogdanski mit Thränen im Auge zu ihm geſagt haben; 
‚Sieht Du, jept wird noch fo viel für Dich gethan, was wird aber nach meinem 
Tode mit Dir geſchehen?“ 

Die am 4. Juni 1867 zuerſt und während der folgenden Wochen erfolgte 
ärztliche Unterſuchung und Beobachtung des Ludwig v. Chrzanowski hat fol- 
gendes Reſultat ergeben: 

Am 4. Juni 1867 zeigte das eingefallene, blaßgrau gefärbte Geſicht einen 
ausgeſprochen blödſinnigen Ausdruck. Das Auge war ftier, die Sprache 
lallend und kaum verſtändlich. Auf die Fragen des Dr. Dernen, welcher ihn 
feit dem Jahre 1858 kennt, ob er ihn kenne, nannte er nach einigem Beſinnen 
ſeinen Namen. Alle übrigen Fragen ließ er unbeantwortet. Nur als er ge⸗ 
fragt worden, ob er zu Hauſe gemißhandelt worden, zuckte er mit den Achſeln 
und winkte mit der Hand. 

Der von Kleidern entblößte Körper zeigte mäßigen Nahrungszuſtand, die 
inzwiſchen gebadete Haut war fein, ſo daß an vielen Stellen die Adern durch⸗ 
ſahen, die Kniee waren an beiden Beinen ſtark gekrümmt und konnten nur mit 

rößter Mühe geſtreckt werden. Die Unterſchenkel lagen dicht an den Hinter⸗ 
achen der Oberſchenkel Die Sehnen der Kniekehle fühtten ſich ſtrickartig an. 
Ihne fremde Hilfe war Ludwig v. Chrzanowski ſowohl unfähig, ſich im Bett 
70 iu der als aus demſelben aufzuſtehen. Auf die Erde geſetzt, bewegte er 
ich in der Weiſe vorwärts, daß er ſich mit beiden Handflächen auf die Erde 
— 2 den Oberkörper etwas hob, und ſo auf den Händen mit Aufftügen der 
erſen die Bewegung bewerkſtelligte. An dem Knie war in der Knochen- und 
Knochenbildung keinerlei Difformität zu bemerken. 

Bei der Unterſuchung am 10. Juni 1867 war der jetzige Zuſtand derſelbe. 
Der Dr. Luwiekt, welcher den Kranken behandelte, fand ihn zuſammengekauert 
unter der Bettdecke liegend, die Decke über den Kopf gezogen. 

Die mit ihm vorgenommenen Manipulationen ließ er ruhig geſchehen, 
ohne ſich dagegen zu ſtrauben und antwortete auf die an ihn geftellten Fragen 
mit einem blöden Lachen Bei einem Verſuch einer gewaltſamen Aus reckuͤng 
der Füße zeigte er das Gefühl des Schmerzes, ebenſo beim Druck auf einen un« 
ter der linken naht befindlichen Abſeeß Die Ausſtreckung des rechten 
Beines gelang ungefähr bis zu „ die des linken kam bis zu / Auf die Erde 
geſetzt bewegte er ſich in der oben beſchriebenen Weiſe, nur daß er ſich jetzt auch 
mit den Fußſpizen leicht aufſtützte. Die Wirbelſäule zeigte hierbei eine ziem⸗ 
liche Verkrümmung nach hinten. Unter den Beinen in die Höhe gehoben hin. 
gen ſeine Beine ſchlaff herunter und vermochte er nicht von felbft in dieſer 

tellung zu bleiben. Eine lokale Dispoſition zur Verkrümmung war nicht 
bemerkbar. 

Bei der Unterſuchung am 15. Juni 1867 lachte Ludwig v. Chrzanowskl 
weniger, ſondern gab auf die an ihn gerichteten Fragen zum Theil richtige, 
deutlich ausgeſprochene Antworten; auch bemühte er ſich ſelbſt, die Beine zu 
ſtrecken. Die ärztliche Streckung war weiter und mit weniger Schmerzen mög⸗ 
lich, als früher, und gelang es, die Kniekehle des rechten Fußes in einen ſtum⸗ 
pfen Winkel, die linke Kniekehle faſt bis zu einem rechten Winkel auszuſtrecken. 
Bei den angeſtellten Gehverſuchen berührte er den Fußboden mit der rechten 
Fußſohle ganz, mit der linken nur zur Halfte. 

Ließ man ihn allein gehen, ſo ſank er in die zuerſt wahrgenommene Art 
der e zurück und ging auf allen Vieren. 

Am 22 Juni 1867 war die gewaltſame Streckung der Füße nur in gerin« 
gem Maße weiter möglich. 

Auf Grund dieſer Wahrnehmungen hat der Dr. Lawiekt fein Gutachten 
dahin abgegeben, daß die Verkrüppelung an den Füßen durch die Einf; errung 
des Kranken und die Vernachläſſigung deſſelben wenn auch nicht verurſacht, fo 
doch ſehr beſchleunigt worden Daß dieſelbe plotzlich eingetreten, erachtet er 
für unmöglich. 3 

Von eniſcheidendem Einfluß auf die Geſundheit des Kranken ift nach ſei⸗ 
nem Dafürhalten der Mangel an Luft und Licht, ordentlicher Bekleidung, hin⸗ 
reichender Warme, jeglicher Pflege, fo wie an regelmäßiger Vewegun g geweſen. 

Der Geiſteszuſtand des Kranken, die niedrige Dede und das Halbdunkel 
habe ihn e dazu führen maſſen, von vornherein in ſitzender Stellung 
zu verharren, ſo daß hierdurch die Beugemuskeln übermäßig angeſtrengt im⸗ 
mer kürzer und die Streckmuskeln immer ſchlaffer geworden. 

Er ift der Anſicht, daß der Geiſteszuſtand des Ludwig v. Chrzanoweki die 
Einſperrung deſſelben in den von ihm benutzten Raum weder nothwendig, noch 
auch nur eniſchuldbar erſcheinen laſſe, und daß in dieſem Raume kein kenſch 
ohne Gefahr für Geſundheit und Leben eziſtiren könne. Der Kreisphyſtkus Dr 

konski aus Wreſchen, welcher auf Antrag der Vertheidigung als Lachverſtan⸗ 
diger vorgeladen war, hat den Ludwig v. Chrzanowski am 19 Juli 1867 und 
14. Januar d. J. geſehen. Er gat der ganzen Beweisaufnahme beigewohnt 
auch das Lokal, in welchem der Kranke eingeſperrt geweſen, in Augen chein ge: 
nommen und 3 hiernach fein Gutachten dahin ab, daß jenes Lokal in ſeiner 
anfänglichen Beſchaffenheit wohl geeignet geweſen ware, einem Menſchen als 
va wen; zu dienen; ſpäter allerdings, als man dem Patienten, nachdem er 
die Fenſterſcheiben eingeſchlagen, das Benfter mit Brettern vernagelt und ſomit 
das nöthige Licht entzogen, ſei das Lokal im Allgemeinen als ein ungeſundes 
zu betrachten. 
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Ludwig v. Chrzanowski hat nach der Anſicht des Kreisphyſikus Dr. Hingebung und der treuen Liebe Aus druck zu verleihen, mit welcher wir dir, 
8 d 


Monski an Kontraktion ſchon gelitten, als er in jenes Lokal kam. 
traktion mußte beim Mangel rationeller Irrenbehandlung nothwendigerweiſe 
ſich weiter fortbilden, bis ſie den höchſten Punkt erreicht hatte und zwar gleich⸗ 
viel, ob in jenem oder in einem weit gefünderen und bequemeren Lokal. 5 

Ein geiſtiges Sinken des Ludwig v. Chrzanowski habe der Aufenthalt in 
dem Lokal nicht hervorgebracht. In ähnlicher Weiſe gab der dritte Sachver⸗ 
ſtändige Dr. Zelasko aus Kowanowko fein Gutachten ab. Zunachſt berichtete 
2 über den jetzigen körperlichen und geiſtigen Zuſtand des Ludwig 
v. Chrzanowski. 4 ; ” rd: 

Ludwig v. Chrzanowsi iſt jeit dem 30. September v. J in feiner Irren- 
Anſtalt in ärztlicher Behandlung. Die Beine deſſelben find durch fortwäh⸗ 
rende Stredübungen ſchon wieder jo grade, daß er gegenwärtig ohne Krücken 
ſtehen, gehen, ſogar Treppen ſteigen kann. Sein Körperbau iſt ziemlich kraf⸗ 
tig, die Bruſt zwar nicht gewölbt, breit, Lunge und Seid in normalem ge⸗ 
ſunden Zuſtande. Auffallend lang ſind ſeine Arme und 


kürzer als ein gewöhnlicher Menſchenkopf. Sein Appetit iſt ungeheuer groß. 

Was ſeinen jetzigen Zuſtand anbelangt, ſo hat ſich derſelbe ebenfalls in der 
a Mes kurzen Zeit ſehr gebeſſert. Er ſpricht polniſch und deutſch, 
verſteht Alles, was man zu ihm ſagt, gehorcht wie ein Kind, antwortet aber 
noch ſehr ſelten auf Fragen, die man an ihn richtet, er lieſt ſogar, aber natür⸗ 
lich ohne das, was er lieſt, zu verſtehen. ö 

Ganz geſund wird er nach der Anſicht des Dr. Zelasko nie werden, und es 
ſei wohl möglich, daß feine Luft, beſonders des Nachts laut zu fingen oder viel» 
mehr zu ſchreien ſpäter in Tobſucht ausarten werde. e 

Sein Gutachten geht dahin, daß der körperliche und geiſtige Zuſtand des 
Ludwig v. Chrzanowski durch die Iolirung deſſelben in der Speiſekammer 
nicht herbeigeführt worden, daß vielmehr dieſer Zuſtand für den Fall, 
daß eine rationelle Irrenbehandlung deſſelben nicht vorgenommen, auch in 
einer bequemeren Wohnſtube, als die Speiſekammer eingetreten wäre, daß es 
aber nicht zu leugnen ſei, daß die körperlichen Leiden in jener Kammer beim 
Mangel des Lichts und der nöthigen Pflege beſchleunigt waren. (Schluß folgt.) 

Kreis Krotoſchin, 29. Januar. [Sammlung für Oſtpreu⸗ 
ßen; Blutftaupe] Das Ergebniß der in der hieſigen Kreisſtadt veranftal- 
teten ee, für die Nothleidenden Oſtpreußens iſt ein ſehr erfreuliches. 
Nach einer öffentlichen Bekanntmachung des für dieſen Zweck zuſammengetrete⸗ 
nen Komitees, beſtehend aus dem fuͤrſtlichen Kammerdirektor Herrn Czekonski, 
dem Kreis⸗Gerichts⸗Direktor, Hrn. Hohnhorſt, dem Burgermeſſter Hrn Rhode 
und dem Hrn. Baron v. Vietinghoff, beträgt die Einnahme 301 Thlr. 15 Sgr., 
welche an den Schatzmeiſter des vaterländijchen Frauenvereins Hrn. Geheimen 
Kommerzienrath Krauſe zu Berlin zur weitern Veranlaſſung abgeſandt wor⸗ 
den iſt. 

Unter den Schafen des Gutes Dzierzanow tft die Blutſtaupe ausgebrochen, 

weshalb dieſer Ort für den Verkehr mit Schafen, Schaffleiſch, Schaffelen und 


4 e 2c. geſperrt worden iſt. 


euſtadt b. Pinne, 2. Januar. [Wahl; Typhus.] Bekannt⸗ 
lich iſt die am 17. Juli ſtattgehabte Wahl eines ProvinzialLandtagsdeputirten 
für die zur Kollektivſtimme vereinigten Städte der Kreiſe Buk, Obornik, Poſen 
und Samter vom Herrn Oberpräfidenten in Folge des bei ihm gegen dieſelbe 
eingelegten Proteſtes nicht genehmigt worden In Folge deſſen hat derſelbe 
eine anderweite Wahl angeordnet, welche am 27. d. in Poſen vor dem Wahlkom ⸗ 
miſſarius, Hrn. Landrathsamtsverweſer Hagen, ftattfand. In derſelben wurde 
zum Abgeordneten zum Prov. Landtage für die Städte oben erwähnter Kreiſe 
der Bürger Hr. Krieger in Obornik, zum erſten Stellvertreter der hieſige Kauf, 
mann Hr. Hermann Wolfſohn und zum zweiten Stellvertreter der Hr. Poſthal⸗ 
ter Tomm in Mur.⸗Goslin gewählt. — Der Typhus in Zembowo greift wie: 
der um ſich, und fordert faft täglich neue Opfer, trotzdem alles Mögliche aufge 
boten wird, dieſer Krankheit Einhalt u thun. In voriger Woche war der kgl. 
Kreislandrath Frhr. v. Richthofen in Begleitung des hieſigen Arztes Pr. Cohn 
im Krankenorte, beſuchte mit Letzterem jede Krankenſtätte, ſprach den Leidenden 
Troſt zu, und verſprach auf jede Weiſe Hilfe zu verſchaffen. Aus eigenen Mit- 
teln theilte er an die Armen Unterſtützungen aus, damit fie beſſere Pflege er⸗ 
ielten. Bei der vom Arzte 5 Desinfektion war er ſelbſt tätig. 
öͤgen feine Bemühungen um die Leidenden recht bald vom beſten Erfolg fein. 
Wie ich höre, ſoll auch in andern Dörfern des hieſigen Kreiſes der Typhus 
ausgebrochen fein, indeß ſoll derſelbe bis jetzt nur ſporadiſch auftreten. 

Kreis Samter, 28. Januar. Dem Mangel an Trinkwaſſer an 
welchem die Stadt Wronke laborirt, ſoll, ſobald günftige Witterung eintritt, 
dadurch abgeholfen werden, daß ſtädtiſche Pumpen angelegt werden ſollen, 
welche bisher die Stadt gänzlich entbehrt. Auch ſoll daſelbſt eine Straßenbe⸗ 
leuchtung durch Petroleum eingeführt, und die Koſten theils durch den ange- 
ſammelten Fonds der Hundeſteuer, theils aushüfsweiſe dadurch 1 — 
werden, daß die Schankgeſchäfte, welche gehalten ſind, vor dem Eingange 
hellbrennende Laternen zu unterhalten, eine mäßige, jaͤhrliche Beiſteuer zu 
derſelben entrichten, dagegen von der Verpflichtung einer eigenen Beleuchtung 
entbunden ſein ſollen. 

Die Katholikenverſammlung in Köln. 
(Bortfegung zu dem geſtrigen Blatte.) 
Die von der Verſammlung beſchloſſene Adreſſe an den Papſt lautet: 
Heiliger Vater! Wie ſeit dem Beginne der frevelhaften Angriffe, welche 
in den letzten Jahrzehnten gegen die weltliche Herrſchaft des apoſtoliſchen Stuh⸗ 
les gerichtet worden find, die Katholiken Deutſchlands im Vereine mit denen 
der andern Nattonen durch Gebet und Opfergaben, wie durch Hingabe ihres 
Blutes dir, h. Vater, mit Kindesliebe und Kindespflicht zu Hülfe zu kommen 
nicht nachgelaſſen: fo haben fie in den letzten Tagen, wo die Frechheit der 
Feinde und die Gefahren der . ſich verdoppelten, nicht minder ihr Gebet 
und ihre Gaben verdoppeln zu müſſen geglaubt. Damit nicht zufrieden, haben 
ſie auch von ihren politiſchen Rechten ge Gunſten der gefährdeten kirchlichen 
Rechte Gebrauch gemacht; nach dem Vorgange von Köln find zunächſt im Kö 
nigreiche Preußen aus Stadt und Land zahlreiche von vielen Tauſenden 
katholiſcher Männer unterſchriebene Adreſſen an des Königs von Preußen 
Majeftät, dann auch 3 j 
Landesherren gerichtet worden, worin dieſe } 
Sicherſtellung deines geheiligten Erbes, welche das Erbe eines jeden 
Katholiken iſt, und Schutz für ihre in deiner Befeindun 
kaabedeten religiöfen Rechte forderten. In allen deutſchen Gauen find ferner 
n den Städten und in den Dörfern, ſelbſt unter freiem Himmel, wo die Menge 
der zuſammengeſtroͤmten treuen Söhne der Kirche eine zu große war, zahlreiche 
Vollsverſammlungen gehalten worden, um gegenüber den gewaltſamen An- 
griffen, welche an dem älteften Throne der Welt und dem Erbgute der Kirche 
vor unferen Augen verübt worden find und von Neuem vorbereitet werden, | 
feierliche Verwahrung einzulegen und zu gleicher Zeit den Eifer für die Sache 
des apoſtoliſchen Stuhles, welche die Sache der ganzen Kirche iſt, zu friſcherer 
That zu beleben. In denſelben Geſinnungen ſind heute in dem alten Köln 


in anderen deutſchen Landen an die dortigen 
katholiſchen Bürger die 


verletzten und 


ieſe Kon | 


eine, dagegen iſt ſein 
Kopf ungewöhnlich klein. Derſelbe iſt nämlich / Zoll ſchmäler und 2½ Zoll 


unſerem heiligen, gütigen Vater, zugethan und unterworfen ſind. In dem 
Ernſte der gegenwärtigen Zeiten duͤrfen wir uns aber nicht mit der Kundge⸗ 
bung unſerer kindlichen Liebe begnügen; wir erklären zugleich feierlich vor dir, 
* ater, wie ſehr wir es als unſere heilige Pflicht erkennen, mit mannlichem 

uthe dafür zu wirken, daß dir deine Souveränetät bewahrt, und der Kir⸗ 
chenſtaat, welchen Gottes Vorſehung und der katholiſchen Völker Muth und 
Blut im Intereſſe aller Katholiken dem apoſtoliſchen Stuhle übergeben hat, 
deinem milden Seepter erhalten bleibe. 
nicht nur, weil wir nicht wollen, daß du einer Stellung, wie fie ſich für das 
geiſtliche Oberhaupt von zweihundert Millionen Katholiken geziemt, und eines 
taufendjährigen Beſitzſtandes beraubt werdeſt; nicht nur, weil wir mit Ent⸗ 
ſetzen vorausſehen, welche gewaltige Erſchütterung jedes Recht der Fürſten und 


Gewalt und verſchmitzter Hinterliſt im Bunde mit politiſcher Kurzſichtigkeit 
und engherziger Feigheit gelingen ſollte, den begonnenen Raub zu vollenden: 
ſondern noch weit mehr im Intereſſe unſerer eigenen religiöſen Rechte. Wir 
wollen, daß du Bürft ſeieſt, damit die religiöfe Freiheit des Gewiſſens in der 
ganzen Welt an dir einen unabhängigen Beſchützer habe. 

Wir wollen nicht, daß du Unterthan eines fremden Herrſchers ſeieſt, damit 
die Katholiken aller Länder, Völker und Zonen mit gleichem Vertrauen zu dir 
emporſchauen, in gleicher Weiſe ſich als deine Kinder betrachten können. 
Wir wollen, daß du Souberän ſeieſt, damit dein Mund ſtets frei ſei, uns zu 
lehren, deine Hand ſtets frei, uns zu führen und das Schiff der Kirche durch 
die Wogen und Klippen der Zeit zu ſteuern. So ſind deine Rechte, h. Vater, 
auch 5 5 Rechte! Und damit wir für ſie, unbekümmert um Lob oder Tadel 
der Welt, als treue Söhne der ſtreitenden Kirche einſtehen, dazu gieb uns, 
h. Vater, den apoſtoliſchen Segen. - 
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viele Tauſende deutſcher Männer aus Nah' und Fern zuſammengetreten, 
beſonders auch in der Abſicht, um, fo viel an uns iſt, der begeiſterten Opfer⸗ 
willigkeit eine Geſtalt, eben fo dauernd, wie die drohenden Gefahren, zu geben: 
und da iſt es denn unſere erſte und theuerſte Pflicht, der ehrfurchtsvollſten 


welche ſich alle um den Helden 
der in ſich die ganze opfermuthige, ſelbſtſuchtsloſe Herzensgröße deutſchen 


Statiſtiſches. 

Die amtliche Zuſammenſtellung der Betriebs⸗Einnahme derpreu⸗ 
ßiſchen Eiſenbahnen für das Jahr 1867 ergiebt die ſehr bedeutende Summe 
von 87 Millionen Thaler; gegen das Vorfahr 1866 eine Wehr⸗Einnahme 
von 6 Millionen Thaler, welche ſich in den namhafteſten Beträgen auf folgende 
Bahnen vertheilt: 


I) die e mit 980,000 Thaler, 


2) Oberſchleſiſche 960,000 8 
3) » Rheiniſche 835,000 5 
4) Bergiſch⸗Märkiſche 480,000 
5) Thüringiſche 310,000 . 
6) =» HallesKajjeler 250,000 
7) Berlin ⸗Küſtriner 200,000 . 
8) Altona Kieler 200,000 ‚ 
Zwölf Bahnen weifen demnächſt eine ns „Einnahme gegen das Vorjahr 
von über 100,000 Thlr. nach, darunter die Stargard ⸗Poſener 110,000 Thlr. 
Nach ihren Geſammt⸗Einnahmen für das Jahr 1867 rangiren die bedeu⸗ 
tendſten Bahnen in nachſtehender Reihenfolge: 
1) die Köln-Mindener mit 8½ Millionen Thaler, 
2) Hannöverſche 22 7 . , 
3) + Niederfchlefiih-Märkifche : 7%, „ 
4) Bergiſch⸗Märkiſche 6 . . 
5) Oſtbahn 6 . 
6) Oberſchleſiſche 5½ . 
7) Rheiniſche 51 . . 
8) » Berlin-Anhalten 3½ » . 
) » Berlin-Hamburger — 3 . . 
10) » Thüringifche — 3 . . 
11) » Berlin-Botsdam- Magdeburger — 2½ . « 
12) - Berlin-Stettin-Stargardter 2.00 - . 
13) Magdeburg⸗Leipziger * . . 
14) » Weſffaliſche 582 . . 
15) Saarbrücker By“ - 
16) » Breslau Bofen-Glogauer . 11), . 1 
17) -Breslau⸗Schweidniß⸗Freiburger - 1, . 
18) » Main-Weferbahn il . 5 
1 5 e de 8 r I. Million Thaler. 
ämmtliche preußſſche Bahnen hatten Ende 1867 eine Länge von 1273 


Meilen, (gegen Ende 1866 mehr 60 Meilen); das auf dieſelben verwendete 
Anlage⸗Kapital beträgt: 633 Millionen Thaler. 
9 5 6 * — 
Literariſches. 

Die bereits erſchienenen Nummern des neuen Jahrganges der Deutſchen 
Roman-Beitung enthalten die erſten Theile des neuen hiſtoriſchen Romans 
„Der deutſche Michael“ von A. E. Brachvogel ſowie des Romans 
„VBervehmt“ von Auguſt Becker, Verf. von „Des Rabbi Vermächtniß“ 
nebſt einem hoͤchſt . u. reichen Feuilleton „Kleine Roman⸗Zeitung.“ 

Ein neuer großer Roman: Walram Forſt, der Demagoge von 
Philipp Galen ſoll noch in dem erſten Quartal beginnen. 

In dem „Deutſchen Michael“, deſſen größter Theil bereits vorliegt, 
hat der Dichter des, Narziß“ — „Friedemann Bach ꝛc. jene bekannte Spott⸗ 
u. Schmerzensgeſtalt, in der unſer Volk ſeit Alters ſich ſelbſt perſiflirte, zu einer 
hiſtoriſch-realen Perſon verkörpert und idealiſirt. Den Rahmen feines Ge⸗ 
mäldes bildet die Zeit der Reformation von 1517 1552, der Kampf deut⸗ 
ſcher Nationalmät gegen das römiſche Weſen, gegen religiöfes wie 
politiſches Cäſarthum, und die Befreiung deutſcher Erde von der erdrücken⸗ 
den Autorität dieſer fremden Gewalten bildet das innerſte Leben der neuen 
Dichtung des Verfaſſers. Sein Held iſt der „deutſche Michael“, welcher das 
Ideal des Erzengel Michael im Herzen, dem Lichte entgegen ringt, deſſen Treue 
mißbraucht, deſſen redlichſter Gedanke gefälſcht, der betrogen, verlacht, ge⸗ 
ſchaͤndet wird, und dennoch, als letzter Nothhelfer aus feiner einſamen Ver⸗ 
A wachgeſchrieen, im heißen Zorn ſeiner gottvertrauenden Seele die 
alten, übermächtigen Dämoneuinferer Nation unter den eiſernen Fuß tritt, ein 
Erzengel ſeiner Nation 

Der Dichter führt uns in freskenhaftem Bilde alle gewaltigen Charaktere 
jener wunderbaren Zeit herauf. Wir lernen den Verfall der alten Kirche ken ⸗ 
nen, Tetzels Gaukelei, das komiſch⸗trotzige Jüterbog mit dem rebelliſchen Eifer 
ſeiner Bewohner, Luther, Johann den Beſtändigen und Johann Friedrich, 
Moritz von Sachſen, die beiden zollerſchen Joachime und Karl V., den gewal⸗ 
tigften aller Kaſſer. Wir ſteigen in Lukas Kranach's Werkſtätte, ſehen die 

. Schlacht, hören Münzer's letzte Worte, erleben die Kataſtrophe zu 
Halle, wie die Schmach des Interims zu Augsburg, bis endlich aus dem un⸗ 
bezwungenen Magdeburg der Cherub der Erlöfung kommt, um die ſtolze Kai⸗ 
ſermacht im Eiſe der tyroler Alpen niederzuwürgen. Gleich charakteriſtiſche, 
wie liebliche n verweben 15 dem Bann; Benedikta von 
Oehna, die Juterbogker Patrizierin, die hohe Dulderin lifabeth von Bran⸗ 
denburg, die liebliche und doch ſeelenvolle Urſula von Zettwitz, Agnes, 
die liebloſe Gattin des kühnen Moritz, und die Jakobine von Augsburg, 
ruppiren, dem Lieblinge Martin Luther's, 


Weſens wie deſſen Schwäche eint, um endlich vergeſſen zu werden und noch als 


ir halten dies für unſere Pflicht, 


Völker, der Staaten und der einzelnen Bürger erfahren wird, wenn es roher 
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eine ſchattenhafte Perſonifikation des eigenen Volkes daͤmmernd in feiner Erin 
nerung zu leben. Die glühende Begeiſterung der Vaterlandsliebe, der 
— Unabhängigkeit, Einigkeit und geiſtige Freiheit, welcher in dieſer Dichtung 
rachvogels weht, macht gerade jegt, wo wir die legten Früchte jener 
Kämpfe, die Einheit und Kraft des deutſchen Vaterlandes und gänzlichen 
römiſcher Macht ſich vollziehen ſehen, dieſen Roman im edelſten Eine zu einem 
Buche der deutſchen Nation. Pr 
Die „Deutſche Roman⸗Zeitung“, welche fort fährt für den in guten Leib" 
bliotheken üblichen Leihpreis von 2 Sgr für den Band ſolchen ihren Abo 
nenten zu eigen zu geben, erſcheint wöchentlich, iſt durch alle Buchbanduunſch 
zu beziehen und befördern die Poſtanſtalten ſolche für 1 Thlr. vierteljäh 
auch in die kleinſten Städte und Marktflecken. 


Sammlung für Oftpreußen 
auf den Major de Hege’ihen Stiftsgütern Lubofin & Przyſtauk 
5 1 E. de Rege 3 Thlr., Fraul. A. Seidel ! Thlr., Frau Obel 
v. Szwykowska 2 Thlr. Adminiſtrator Briefe 2 Thlr. die Amtleute W 
2 Thlr. und Breunig 1. Thlr, Gärtner Petznick 20 Sgr., Wirthſchafterin 9 
Ramlau 20 Sgr., Diener Friedrich Höft 10 Sgr., die Krüger Höhne 10 Sgt. 
und Grade 10 Sgr., Schäfer Müller 20 Sgr., Kaſtellan Janſcki 2. Ss; 
Stubenmaädchen Ottilie Klempte 5 Sgr., Köchin Kunigunde Wiſzniewska 
Sgr, Schäfer Gottfried Liebelt 15 Sgr., Zimmermann Friedrich 


Sradecki 2 Sgr. und Talarowski ! Sgr., Lehrer F Wilhelmi 2½ Sgr., 
ausleute Pluskota 5 Sgr. und Grodski ! Sgr, Fornal Anton ae 
gr., Hausmann Janas J Sgr., Fornal Pietrzat Stach ! Sgr., Schm 

meiſter Schmolke 10 Sgr., die Wirthe Bruck 5 Sgr. Sale 5 Sgr., Gele 

5 Sgr., Segner 5 Sgr., Müller Kawicki 5 Sgr., die Eigenthümer Schulz 

Sgr., Wieczorek 5 Ser. Rybak 5 Sgr., Stieler 2½ Sgr., Staniſzewekl 

Sgr., Stellmacher Wilezynski 5 Sgr., die Hausleute Sradeckt 11, Spt 

Fraskowiak 5 Sgr., Jan Skrypczak 1 / Sgr., Sliwinski I., Sgr., B. 66 

1½ Set, Pigta 1½ Sgr., P. Skrypczak 1¼ Sgr., S. Gorny 1½¼ Sgr. 

Strojwas 1 


al 
de 


Fornal M. Pacharzina 1 Sgr., die Schäferknechte J. Liebelt 2½ Sgr. 


Schuſter 2˙ Sgr. und J. Czapezyk 
1½ Sgr. und K. Sradecka 1¼ 8 r., Gartenburſche Guſtav Draber 1 Sg 
Schulze Martin Rol 2½ Sgr., Wirth Michael Golaſz 2½ 

cus 5 Sgr., Müßenmacher David Baſch 2½ Sgr. Schneider 8 aier 2½ 
Sgr., die vier legten find aus Pinne, die Hausleute Czichy 2 Sgr., Dolala 
2%è Sgr., Smelka 2 Sgr. und Grolewski | Sgr., Einwohner Jähnſch 1 
Sgr; in Summa 20 Thlr. 26¼ Sgr. 


Sammlung für Oftpreußen. 
Durch Lehrer 


Fernere Beiträge nimmt gern entgegen 
Die Expedition dieſer Zeitung. 


Telegramm. 

Paris. 3. Januar. Nach der „Patrie“ kehrt General Failli 
nächſtens mit feinem Truppeutheil von Rom zurück. Nur eine Divie 
ſion ſoll unter Dumont im Gebiet des girchenſtaats verbleiben. Nach 
der „France“ erhielt Mouftier den Großkordon des Piusordenz. 
Etendard“ dementirt, daß Erklärungen zwiſchen Frankreich und 
Preußen über die Befeſtigungsarbeiten auf badiſchem Gebiet ausge 
tauſcht ſeien. In der Legislativen Fortſetzung der Berathung des 
Preßgeſetzes. Thiers und Pinard hielten lauge Reden. Thiers ver- 


langte Gewährung der Preßfreiheit. Der Miniſter vertheidigte die 
Vorlage. ’ 


Angekommene Fremde 


vom 31 Januar. 


Kaufm Neumann aus Leipzig, Rentier v. Wieruſzewski a. Bromberg 
KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Rabbiner Reimer aus Neuen 
burg, Tuchfabrikant Seimert aus Frauſtadt, Diſtriktskommiſſ. Tepper 
aus Kurnit, die Wirthſchaftsinſpektoren Philipowicz aus Zakrzewo und 
. Dr Dominowo, die Kaufleute Wolfſohn aus Neuſtadt b. Pu 
rayn au 

händler Klakow aus Goſchter-Hauland. 
TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Damke aus Berlin, Richter aus 
8 Stettin und v. Przyiemski aus Bromberg, Hotelbeſitzer Staar aus 
Marienburg, die Gutsbefiger Lehmann aus 

aus Roſtock. 

STERNS' HOTEL DE LEUROPE. Die Rittergutsbeſitzer v. Poninski aus 
Malczewo, Molinek nebſt Frau aus Dakow und v. Gorzenski aus Gem ⸗ 
bice, die Kaufleute Heinrich aus Breslau, Schmiedel und Gautenberg 
aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Karutz aus Magdeburg, Lo. 
winsky, Lindner und Roſenthal aus Berlin, Skirl aus Freiberg, Nau 
aus Köln, Jung aus Bielefeld und Cohr aus Breslau, die Ritterguts⸗ 
befiger v. Grabski aus Brzuskowo und v. Rathenow aus Spree. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Oberinſpektor v. Champorein aus Otuſß, 
die Kaufleute Senftleben aus Schrimm, Kuche aus Berlin, Wolter aus 
Barmen, Jünger aus Gera und Hoffmann aus Braunſchweig, Ritter ⸗ 
gutsbefiger Wirth aus Lopienno, Hauptmann Wachg aus Samter. 

SCHWARZER ADLER. Die Wa v. Wugrowiecki aus Polen und v. 
Weſierski aus Modliſzewko, die e v. Sawicki aus 
Rybno, Hardenack aus Lubowice und o. Garczynski und Agronom v. 
Grabowski aus Popkowo, Frau v. Roznowska und Fräul. v. Chlapom 
oka aus Schroda. 


HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer v. Nawrocki aus Choczieza, Kaufmann 
Gottſchalk aus Breslau. 


HOTEL DE PARIS. Die Gutsbefiger 165 Wien aus Wojein und Kompf 


aug d de die Eigenthümer Woyciechowski aus Unija und Bo⸗ 
guſz aus Gneſen. — y 

HOTEL DU NORD. Propſt Gimzicki aus Wielichowo, Gutsbeſitzer v. Mas 
lowski nebſt Frau aus Dopiewo. 

BAZAR. Die @utebeflger Gräfin Zoltowska aus Jarogniewice, Starzynsti 
aus Chelkowo, Karsnicki aus Myſtek, Jackowski aus Pomarzanowice, 


Chlapowski aus Bonikowo und Jaraczewski aus Leipe. 


Publicandum. den Tilgung dee 
Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 
18, Dezember 1867 benachrichtigen wir die Be- 
figer der adligen Güter, welche zur 4% Pfand- 
briefs⸗Serie 
wir, um die Vertheilung des auf dieſe Serie 
fallenden Antheils des landſchaftlichen eigen ⸗ 
t 
1868 zu beſchleunigen, die nöthigen Vorberei⸗ 
tungen machen werden, es müſſen aber auch die⸗ 
jenigen, welche Theilnahmerechte daran haben, 
ch zeitig um Beſchaffung der zur Empfang ⸗ 
nahme ihrer Gutsquoten erforderlichen Urkun⸗ 
den bemühen. Von jedem Gute werden Hypo. 
thekenſcheine, betreffend den Beſitztitel ſeit dem 
ertheilten 4% Darlehne bis ir deſſen Tilgung 
oder Ablöfung beizubringen ſein. Hat der je, 
pige Befiger nicht felbſt das Darlehn aufgenom⸗ 


Wird die Legitimation 


eſſenten 


gekommen, fo müſſen ſämmtliche Beſitzer, welcheſtere Verfahren überlaſſen werden. 
arlehns beigetragen reſp. de 
ren Rechtsnachfolger ſich zur Empfangnahme 
ihrer Gutsquote geſtellen, oder ſobald dies une 
möglich, einen gerichtlichen oder notariellen Ver⸗ 
trag wegen Vertheilung der Gutsquote nach 
we“ oder gehört haben, daß] Verhältniß der Zeit ihres Beſitzes zu dem Be- 
trage des getilgten Darlehns zu Stande zu brin- 
gen ſuchen, oder es muß einer der Intereſſenten 
ümlichen Fonds nach der Weihnachts ⸗Verſur] von den übrigen gerichtliche oder notarielle Voll. 
machten reſp. Ceſſtonen ihres Rechtes beſchaffen, 
überhaupt nachweiſen, daß er zur Empfang⸗ 
nahme der Gutsquote allein berechtigt ſei. 


ur Empfangnahme 
nicht bald nach der Seſſtellung der Gutsquote, 
ſpäteſtens aber bis zum 1. Oktober 1869 voll» 
ftändig geführt, oder entſtehen unter den Inter ⸗ 
treitigkeiten, fo wird der auf das be- 
treffende Gut fallende Antheil zum Depoſitorium 


des Realrichters abgeführt und dieſem das wei- 


Poſen, den 10. Januar 1868. 
General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage der königlichen Regierung zu 
Poſen werde ich im hieſigen landräthlichen Bu- 
reauam 
Freitag den 7. Februar d. J. 
7 um 3 Uhr Nachmittags 
die Chauſſeegeld- Hebeftelle 5 
auf der Stenſzewo⸗Grätz⸗Züllichauer Provin⸗ 
al der e an den Meiſtbietenden mit Vorbe⸗ 
alt des höheren Zuſchlages vom 1. April d. J. 
ab alternativ, und zwar: 


Die 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


> men, ſondern es find Beſitzveränderungen vor- 6 Monate vor Ablauf des 
f kündigt wird, die Pacht ſtillſchweigend im-|3 Jahren oder für | Jahr, mit der Maaßgabe, 
mer wieder auf ein Jahr ſich verlängert, daß, fo lange nicht von einem der tontrakl 
alsdann aber für jedes neue Pachtfahr eine] den Theile je 
Steigerung der Pachtſumme von einem bis jahres gekündigt wird, die 
drei Prozent eintritt, 
zur Lizitation ftellen. 

Nur dispofitionsfähige Perſonen, welche vor⸗ 
her 100 Thaler baar, oder in annehmbaren 
Staatspapieren deponirt haben, werden zumſ werden. 
Bieten zugelaſſen. 
achtbedingungen können in der land. 
u Serykowo,|rätpliden Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen, den 21. Januar 1868. 


Königlicher Landrath. 
In Vertretung: 


Pachtſahres ge.] J. April c. ab, entweder far den Zeitraum von 


ren ;/ 
acht 
acht ſtillſchweigend 
immer wieder auf ein Jahr ſich verlängert, als 
dann aber für jedes neue agtſahr eine Stel. 
erung der Pachtſumme von einem bis drei 
Prozent eintritt, an den Beſtbietenden verpachtel 


s Monate vor Ablauf des 


Hierzu habe ich einen Termin auf 


den 23. Februar c. 
Vormittags 10 uhr 


daß 


ich Pachtluſtige mit der 1 bn e 
rn. zu erle 


eine Bietungs-Kaution von 100 
Magen. 


a. at für einen Zeitraum von 3 Jahren, 
odann 
b. für ein Jahr mit der Maßgabe, daß ſo lange 


Sſtrowo, den 21. Januar 1868. 
Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Czekanow 
nicht von einem der kontrahirenden Theile ſauf der Breslau ⸗Kaliſcher Chauſſee, ſoll vom 


meinem Bureau zur Einſicht offen. 
8 Landrath. 
J. V. Deupke, 


— | 


5 15 
Sgr., Müller W. Riske 20 Sgr, die Vögte Joſef Szukala 5 Sgr., 15 


ede 


gr., Napierala 1 Sgr., Jedwabny 2 Sgr., Korek 1½ Sgt. 
Kroczona 1½ Sgr. und S. Skrypezak 1½ Sgr., Kutſcher Kocielski 1½ Sgt. 


27 Sgr., die Dienſtmadchen J. Bialas 


Sgr., ng © 
Slominski 2Y, Sgr., Glaſergeſelle Jacob Wolf 2½ Sgr, Siehe er Mar“ 


An Beiträgen für die Nothleidenden in Oſtpreußen gingen uns ferner zu 
ampel von den Schülern der Przyborowoer Schule 24 Sgr. 
2 Pf., durch Frl. Ellwanger auf Przyboröwko bei Samter gef. 26 Sgr. 6 Pf. 
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OEEMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer Opitz aus Lowenein 
Lewandowski aus Weſtpreußen und v. Celichowski aus Wiedowice, 


udewig, Löwenberg und Roſenberg aus Bärwalde, Bieh⸗ 


ichalowo und Winkler 


in meinem Bureau anberaumt, zu welchem 


gen iſt. Die Lieitationsbedingungen liegen n 


| 


0 


N 


— 


Aufkündigung 
von Kreis⸗Obligationen des Schro⸗ 


daer Kreiſes. 

K Die am heutigen Tage von der unterzeichneten 
ommiſſton au —2 Kreis- Obligationen: 
Litt. A. a 1000 Thlr. Nr. 1. 2 
Litt. B. a 100 Thlr. Nr. 12. 61. 139. 158. 

187. 189. 190. 
Litt. C. à 50 Thir. Nr. 41. 61. 97, 143. 
48. 162. 169, 177. 188. 
Laitt. D. à 25 Thlr. Nr. 19. 29. 30. 31. 69. 
70. 88. 188. 214. 218. 237. 382. 
384. 385. 391, 400. 
ſind im coursfähigen Zuſtande nebſt dazu gehd⸗ 
digen Coupons Serie III. Nr. 4. bis 10, inkl. 
I. April 1868 auf der Kreis⸗Kommunalkaſſe 
hierſelbſt egen Baarzahlung des Nennwerths 
Mrüdzuliefern. 


„Nachbenannte Kreis Obligationen find noch] Darauf, dass dieser General-Versammlung 


nicht eingelöſt 
A, aus der ur, vom 12. Sept. 1865 
Litt, B. Nr. 128, 
„ 
D. 244. 
B. aus der Verlooſung vom 13. Sept. 1866 
Litt. B. Nr. 51. 160. 
C. 19. 98. 
. D. . 196. 239. 
Schroda, den 18. September 1867. 
Die ftändiſche Kommiſſion 
für den Chauſſeebau im Schrodaer Kreiſe. 

Slaeſer. Graf Szoldrsti. 

Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
werde ich Dienſtags am 4. Februar d. J. 
Vormittags 11 Uhr in Bleganowo dei 
Schroda 


474½%½ Scheffel Kartoffeln 
Öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
lung verkaufen. 
1 den 28. Januar 1868. 
Der Auktions⸗Kommiſſar Schroeder. 


Nutzholzʒ⸗Auktion in Mielno. 
Donnerſtag den 13. Febr. c. 


\ von Vormittags 10 Uhr an 
u Mielno ſelbſt 
ca. 50 Stück ſtarkes und ſehr ſtarkes Bau⸗ 


holz, ſowie 

ca. 12 Stück ſehr ſtarke Klötzer 
gegen bald baare Bezahlung öffentlich meiſtbie⸗ 
end verſteigert werden. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Be⸗ 
ginn der Auktion bekannt gemacht werden. 

Mielno, den 27. Januar 1868. 

KHutzner., Förſter. 


Zur Aufnahme von Penſionairen 
empfiehlt ſeine Familie der Kanzlei 
direktor Grundmann in Liſſa. 
Ganz ſolide Mittel, ſich jährliche 

evenuen von 50, 100, 200 bis 
1000 Thlr. zu verſchaffen. Näheres 
durch 2 Brochuren nebſt Probezu⸗ 
behör hierüber, von einem Fabrikge⸗ 
ſchäft zuſammengeſtellt, und gegen 
Nachnahme oder Einſendung für zu⸗ 
ſammen 10 Sgr. zu beziehen. Fr. 


Offerten sub P. H. Nr. 2000. 8 nebſt weiteren Zeugniſſen 
a 


poste restante Hannover. 


7 


Versicherungs-Gesellschaft 
zu Schwedt. 


Nach Vorschrift des Artikel 17. des Aller- 
höchst bestätigten Statuts vom 14. Septem- 
ber 1867 und mit Rücksicht darauf, dass der 
nach demselben zu bildendeVerwaltungsrath 
erst nach dem 2. März constituirt werden 
kann, ladet das unterzeichnete Directorium 
die Mitglieder der Gesellschaft hierdurch zu 
der am 2. März d. J. Vormittags 10 Uhr in 
dem Gesellschaftshause zu Schwedt stattfin- 
denden ordentlichen General -Versammlung 
ein. Es wird in derselben über die im Ar- 
tikel 17, sub J., 2., 3., 4, 5., 6. und 7. be- 
merkten Gegenstände, sowie über einen An- 
trag auf Gewährung eines Beitrages für die 
Nothleidenden in Ostpreussen verhandelt 
und beschlossen werden. 


geſtorben. Baldige Niederlaſſung eines Arztes 
wird deßhalb dringend gewünſcht. Nähere Mus 
kunft ertheilt der Magiſtrat wie auch der Npo 
theker G. Seite. 


Das Dom. Miodasko bei By⸗ 
thin hat 50 Stück Maſtſehafe 
zu verkaufen. 

Auf dem Dominium Neuwelt ſtehen 100 
Stück Zuchtmuttern und 200 Stück 1. und 2Jäh⸗ 
rige Hammel, ebenſo ſtehen auf dem Dominium 

Direetorlum Steinfeld 100 Stück Zuchtmuttern und 200 
der Hagelschaden- und Mobiliar-Brand-Ver-] Stück Hammel — Verkauf. 
sicherungs-Gesellschaft. Gefällige Anfragen Ein an das Dominium 
v. Alkiewiez. Bielke. Groplus. I Dobrzyca, Provinz Poſen zu richten. 


Die Maſchinen⸗ Fabrik und Eiſengießerei 
an F. Eberhardt in Bromberg 


liefert neben landwirthſchaftlichen Maſchinen aller Arten Ziegel⸗ 
und Torfpreſſen für Dampf-, Pferde⸗ und Handbetrieb, Thonſchneider, Walz⸗ 
werke, Drainröhrenpreſſen, Cichotienpreſſen, Maſchinen zur Farbe⸗ 
mengung, Maiſchmaſchinen für Zuckerfabriken, Einrichtungen von Ce⸗ 
mentfabriken, überhaupt Maſchinen zum Miſchen, Kneten und Formen 
plaſtiſcher Subſtanzen, ebenſo etwa dazu nötbige Dampfmaſchinen-Anlagen, 
Locomobilen und Roßwerke. 


Zwei Kutſchpferde, 4 
Schimmel, nebſt Ge⸗ 
ſchirr und einem leich⸗ 
ten Halbwagen ſtehen 


preiswürdig auf dem Dom. Brody bei Neu- 
ſtadt b. P. zum Verkauf. — 42 


Unterleibs⸗ 


Bruchſalbe betr. 


Aerztliches Zeugniß. 

Ich erlaube mir, hiermit um ein Töpfchen 
Ihrer ausgezeichneten Bruchſalbe zu bitten, da 
ich bereits Wunder von deren Wirkſamkeit beob- 
achtet habe, und daher dieſelbe wärmſtens als ein⸗ 
18 pur ohne die mindefte Beläftigung der 
eidenden Menſchheit gewiſſenhaft anempfehle. 
Dieſe meine mediziniſche Anerkennung wollen 
Sie nach Belieben veröffentlichen. 

Vawlowitz bei Prerau, Mähren, Oeſtreich, 


den 20. Auguſt 1867. 
Med. Dr. Franz Prziwaner. 


Obige Salbe iſt ſowohl direkt vom Erfinder 
Gottlieb Sturzenegger in Herisau, Kan ⸗ 
ton Appenzell (Schweiz), zu beziehen, als auch 
durch Hrn. A. Günther, zur Löwen ⸗Apotheke 
in Berlin, Jeruſalemer Straße 16. 

Preis pro Topf 1 Thlr. 20 Sgr. gegen Ein- 
ſendung des Betrages. Heilung, ohne Ent⸗ 
zündung, in weitaus den meiften Fällen ſicher. 


nach 9. des vorerwähnten Artikel 17 auch 
das Recht zusteht, über die Einberufung 
einer ausserordentlichen General -Versamm- 
lung zu fassen, wird hierdurch gleichzeitig 
hingewiesen. 

Schwedt, den 29. Januar 1868. 


keller gr. Ritterſtr. Nr. 16. gute Morgen: 
u. Abendmilch, das Quart zu 14 Pf. 
4. Skornia, 


Dis bekannte vorteefftihe TaFelbutter 


Hofbuchdruckerei Wilhelmsſtraße 16a. 

Wegen eingetretener Verſetzung iſt Mühlen 
ſtraße Nr. 3a. dritte Etage, eine Wohnung 
von vier Stuben, Kuche, Mädchenſtube und Zu⸗ 
behör (Waſſerleitung), ſogleich oder zum 1. 
April c. zu vermiethen. Näheres zu erſragen in 
der Wohnung ſelbſt. 

> Graben Nr. 25. 

Wohnungen von 6 und 3 Zimmern ſofort zu 
vermiethen. Näheres: Dr. Szafarkiewicz, 
Breslauerſtraße 9, 


2. Febr. zu vermth. | oder 2 möbl, ſehr gut 
heizb. Zimmer Part. Schifferſtr. 20. l. 

Wilhelmsſtr. 18. find zwei zuſammenhängende 
Zimmer, ! Treppe hoch, zum 1. April zu verm. 


chafterin 

wird pro term. J. April c. und gegen ein Jahr⸗ 
Gehalt von 50 Thlr. zu engagiren geſucht von 
der Gräflich Stolberg'ſchen Domai⸗ 


Reichhaltiges Lager in Aruchbändern. [Kobylin. 


Von 1, Bebruat d J. verfauft der Mild-|felicpafts-Lotal 


Herr Dr. Balicki, ein vielbeſchäftigter Arzt, iſt] Ein deutſcher Hofinſpektor findet als ſol⸗ 


cher mit 80 Thlr. Gehalt vom J. März c. ab 
bel Scheer dem Dom. Cowarsewn 

erſenz. i r 
forderlich 3. Gute Zeugniſſe ſind er 

Zum fofortigen Antritt wird ein Sana: 
mädchen geflicht für die Hemen-Puzhenblung 
don err, Diarkt 55. 

Fr ein hieſiges wied alter Wasen. 
Geſchäft en gros wird ein Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen unter gün- 
ſtigen Bedingungen geſucht. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 

In dem Poſtwagen, der am 30 c. von Roga 
ſen um 5 Uhr Morgens hier angekommen iſt, 
blieb cine wollene bunttarrirte Reiſedecke 
liegen, ſelbige hat Jemand irrthümlich mitge⸗ 
nommen und wird erſucht, fie im Hotel de 
PF a 

Eine Aſtrachan⸗Pelzmütze iſt im Paulus 
Konzert im Stern ' ſchen Saale abhanden ge⸗ 


kommen Gegen Belohnung Bargſtraße 12., 
Treppe, abzugeben. 


Polytechniſche Geſellſchaft. 


Sonnabend 8 uhr Abends. 


Orcefter Verein, 
Dienſtag den 4. Februar Abends 7 Uhr 


Soirée musicale 
verbunden mit Kränzchen in Lamberts 
3 Salon, 

Mitglieder, welche Nichtmitglieder einzufüh⸗ 
ren beabſichtigen, können Eintrittskarten in der 
Buch⸗ und Muſik⸗Handlung von Schle⸗ 
ſinger & Spiro entgegennehmen. 

Amicitia. 

Sonnabend den 1. Februar theatraliſche Vor⸗ 
ftellung und Tanzkränzchen im Wolffſchen Ge- 
Der Vorſtand. 


Kirchen Nachrichten für Poſen. 
ke Sonntag den 2. Februar Vorm. 

10 Uhr: Herr Oberprediger Klette. — Nach⸗ 
mittags 2 Uhr: Herr Pastor Schönborn. 


ift wieder zu haben im Milchkeller neben der] Vetrikirche. Petrigemeinde. Sonnabend 


den 1. Februar Nachmittags 2 Uhr: Vorberei⸗ 
fung zum heil. Abendmahl. 


onntag den 2. Februar Vorm. 10½ Uhr: JSräulein Heller und Herrn Neumann. 


err Konſiſtorialrath Dr. Goebel. — Abds. 
Uhr: Herr Kandidat Mehlhoſe. 
Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag den 


ISchauſpiel in 5 Aufzügen von G. Freitag. 


Donnerſtag den 6. Februar Abends 8 Uhr, 


Bibelftunde: Herr Konſiſtorialrath Schul ze, + 
in dem Haufe Friedrichstr. 905. Al 
Freitag den 7. Februar Abends 6 Uhr: Mif- u 

u F Herr Konſiſtorialrath 4 


chultze. 2 
Garniſonkirche. a den 2. Februar 5 
Vorm. 10 Uhr: Herr Militär- Oberprediger 
5 aendler. (Abendmahl). — Abends 5 Uhr: 

err Diviſionspred. Dr. Steinwender. 


Ev. fuiß. Gemeinde. Sonntag den 2. Fe⸗ 
bruar Morm. 9, Uhr: Herr Paſtor Klein. 
wächter. N : 

Montag den 3. Februar Abends 7¼ Uhr: 

Miſſtonsſtunde: Hr. Paſtor Kleinwächte 17 

Mittwoch den 5 Februar Abends 7½ Uhr. 

Derr Paſtor Klein wächter. 
In den Parochieen der vorgenannten Kirchen | 
find in der Zeit vom 23. bis 30. Jan: 

3 ee 2 weibliche Berf., 

: 6 männliche, 8 wei 5 \ 
getraut: 5 Baar. = weibliche Perſ., | 

Im Tempel der ifraek. Brüder-Gemeinde. 
Sonnabend den J. Febr. A Uhr: 

. Prebigt, > 
Die geftern Abend 101/, Uhr erfolgte glückliche | 

Entbindung meiner Frau Johanna geb. Iten 

von einem gefunden Töchterchen beehre ich mich 

ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, 31. Januar 1868. 

Hauptman d 0 ea | 

ann und Kompagnie-Chef im 3. Nieder- 

2 ſoleſſchen Infanterie-Pegimment Se 50. 


Stadttheater in Pofen. 
Freitag den 31. Januar zum zweiten Male: 
Die ſchönen Weiber von Georgien. 
Komiſche Operette in 3 Akten von J. Offenbach. 
Sonnabend den 1. Februar: Valentine. 


92 den 2 Februar: Die Verſchwö⸗ 
rung des Fiesco zu Genua, Republi⸗ 
kaniſches Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. Schiller. 
Montag den 3. Februar zum 3. Male: Die ö 
ſchönen Weiber von Georgien. Bur- 1 
leske Oper in 3 Akten von J. Offenbach. Vor⸗ 
her: Vom Norddeutſchen Reichstage. | 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von H. Salingre, 5 
Muſik von Bial. | 


Viele Theaterfreunde bitten um bal⸗ | 
dige Aufführung der „Waife von Lowood“ mit ö 


Fischers Lust. 


Sonnabend den 1. Februar großer Mas⸗ 


2. Februar früh 8 Uhr, Abendmahlsfeier,][kenball mit und ohne Maske. Entree für ? 
Herr Prediger Herwig. — 9 Uhr, Predigt :|Herren 5 Sgr. Damen frei. | 


Derr General- Superintendent D. Cranz. 


H. Fischer. a 


Die Japaneſiſ 


wird Sonntag den 2. 


Sonnabend den 1. Februar Eisbeine, 
wozu ganz ergebenft einladen! 


Carl Blaschke, Bergſtr. 14 
Sonnabend den 1. Februar friſche Wurſt 


nen⸗Adminiſtration Wzigchow permit Sauertohl. 


Hoffmanns Brauerei, St. Martin 56. 


Vorläuſige Anzeige! 
che Drachen⸗Truppe 


bruar im Saale des Volksgartens die erſte große U 
geben. Alles Nähere befagen die Anſchlagezettel. 0 ſte große Vorſtellung 


Berg-Halle, 


Sonnabend den 1. Februar: Zum Abendbrot 
Eisbeine bei E. Herbig, Berlinerſtr. 27, 


Sichere Eisbahn für immer hinterm Eich⸗ 
waldsthor links und Sandſtraßen⸗Wieſe dem 
geehrten Publikum zur gefälligen Beachtung. 

Poſen, den 31. Januar 1868. 

Anton Hozlowski, 
45er Garde⸗Ulan. 


Rab öl loto pr. 100 Pfd. ohne daß 10. a 4 Rt. bz, flüffiges 101 Rt, 


Pörſen⸗Telegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner und Stettiner Börfen-Telegramm 


nicht eingetroffen 


Poſener Marktbericht vom 31. 


— 


Januar 1868. 


Pörſe zu Pofen 
am 31. Januar 1868. 

Fonds. Voſener 4% neue Pfandbriefe 854 Br., do Rentenbriefe &9} 
Br., do. 5% Provinztal- Obligationen —, do. 5% Kreis-Obligationen 98 Br. 
do. 5% Obra⸗Meliorations- Obligationen 98 Br., polniſche Banknoten 843 
Gd., Schubiner 4% Kreis- Obligationen —, polniſche Liquidationsbriefe —. 

[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] get. 50 
Wiſpel, Regulirungspreis 76, pr. Januar 76, Jan.» Febr. 76, Febr.⸗März 
76 f, Marz- April —, Frühſahr 777, April⸗Maſ 774. 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % N (mit Faß) gek. 6000 
Quart, Regulirungspreis 188, pr Januar 185, Februar 185, März 19}, 
April 194, Mai 20, Juni 20}. 


lPrivatbericht.] Wetter: Thauwetter. Roggen nahe Sich⸗ 
ten unverändert, ſpätere Fa get. 50 Wiſpel, Regulirungspreis 76, pr. 
Januar 76 Gd. u. Br. Jan. Febr. 76 Gd. u Br, Febr.⸗März 763 Br., 
Frühjahr 774 bz. u. Br., April⸗Mai 774 bz u. Br., Mai⸗Juni 765 bz. 
u. Br., Yuni- Juli 76 Gd, Juli-Auguſt 0a bj. 

Spiritus luſtlos, gef. 6000 Quart, Regulirungspreis 18} , pr. Januar 
183 bz. u. Br., f Gd., Februar 185 Gd., März 194 bz. u. Br. April 19% 
Gd. April⸗Maf 19 —6 bz. u. G5, Mai 20} Br. Juni 20 Br. 


Produftlen⸗Rötſe. 
Berlin, 30. Januar. Wind: WNW. Barometer 285. 
me er: Bra 10° —. Witterung: Trübe. 
Das Gefhäft in Roggen entwickelte ſich heute weniger ſtürmiſch als 
geſtern, dennoch iſt ſteigende Tendenz der Preiſe am Ruder geblieben. Ein 


Therwo⸗ 


u * abermaliger Aufſchwung von mehr als 1 Rt. iſt zu konſtatiren. Gekündigt 
Welpen der Scheſſel zu 16 Tu 6° | 6000 Etr. Kundigungspreis 781 Rt. 
ittel. Weizen 9 3 22 6| 3 6 Weizen loko und Termine bei mäßigem Umſatz höher im Werthe. 
Ordinarer Weizen 3 10 [ 3 15 — Hafer wurde loko und auf Termine beſſer bezahlt. 
Roggen ſchwere Sorte 8A Für Rüböl waren 1 rar, fo daß Käufer etwas beſſere Preiſe be- 
Roggen, leichtere Sorte sers ne mußten. Umgefegt iſt wenig. we 
6 239 276 n Spiritus blieb der Handel außerſt beſchränkt. Erſt ſchließlich ge- 
Kleine sch ne a 2 11.3] 25 — lang es den Verkäufern, mit ihren feſten Forderungen einigermaßen zu reüf- 
N 5 1112 6116 — f ſten. Gekündigt 10,000 Quart. Kündigungspreis 19 Rt. 
erben 212) 61 225 — — 1 * loko pr. 2100 Pfd. 89 — 106 Kt. nach Qualität, weißer galiz. 
Fettererbſen 2 17 6 2 18 9 | 1014 Rt. bz., gelber märk. 1024 Rt. bz. pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 913 
Ainterrübſen — — t Br., April Mal 94 a 94 bz, Mai. Junſ 95} Br. 
Winterraps „> -|-|-I-|_|—- Roggen loko pr. fd. 78-79} Rt. bz., gering. 76 a 763 Rt. bz 
Sommerrübſen — == ee a 79, 0 79 Rt. bz, Jan. - Febr. 8 a 79} a 79 bz. 
Sommerraps — =] Scbr.-Marz 78} a 70 4 f by, April - Mal, 79/ 2804 a f bg, Mai- Juni 
Duchweizen 127 62 — | — fta 80% a f bz., Juni-Juli 78 a 79 8 784 bz., Juli Auguſt 73 bz. 
. rn ni eg ber ſte lolo pr. 1750 Pfd. 49-58 Rt. nach Qualität, 544554 Mt. bz. 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart 2 26 2 165 — Hafer lolo pr. 1200 Pfd. 35-37 Rt. nach Qualität, 85 a — Ri. 
We ee, der Centner zu 100 Pfund 13 — — [15 — | — bz, per dieſen Monat 36 Rt. nominell, Jan. Febr. 354 bz., April-Mat 36} 
Wel Klee, dito dito 18 — — 20 —— [abb bz, Mai⸗Juni 37 bz. - 
Pi Eu, dito dito „ 4———1— — — Kran pr. 2250 Pfd. Kochwaare 6776 Rt. nach Qualität, Butter- 
J. dito dito — — —1— | — | — | waare 67—76 Rt. nach Qualität, 70-705 Rt. bz. 
Kabel rohe, dito * Raps pr. 1800 Pfd. 7886 Mt. 


dito 1 — 
Die Markt⸗Kommiſſi 


Rübſen, Winter-, 77—85 Rt. 


per dieſen Monat 10% Rt. Ian.» Febr. 10,4 Rt., Bebr.- März 10 Rt., 
April» Mat 104 bz, Mai- Juni 103 Br., Septbr.⸗Oktbr. 102 bz. 

Leinöl loko 13 Rt. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 192 Rt. bz., per diefen Monat 
19 ½ Rt. bz. u. Br., $ Gd., Jan.⸗ Febr. 19 bz u. Br., Gd., Febr.⸗Maär 
19 bz. u. Br., $ Gd., April Mai 204 a $ bz., Br. u. Gd, Mai ⸗Juni 20 
bz. u. Br. 3 Gd., Juni - Juli 205 u f bz., Br. u. Gd. Juli-Auguft 214 a 
+ bz. u. Gd., 4 Br. 


Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 64—6 3 Rt., Nr. 0. u. 1. 656 5 
genmehl Nr. 0. 5 5 3 Rt., Kr. 0. u. 1.555 Rt. 9 a 
verſteuert. (B. H. 3.) 


Stettin, 30. Januar. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Schön 
3 R. Nachts Sturm. Barometer: 28. . Wind: u Son, 

Weizen maitter, loko p. 2125 Pfd. 17 8 inland. 100—106 Rt., unga- 
riſcher 93 - 974 Rt., bunter poln. 98 — 103 Rt., weißer do. 104— 108 Rt., p. 
8358öpfd. gelber pr. Januar 100 Rt. Br. Frühlahr 1014, 4 bz., 101 Br., 
Diai- Juni 1014, 4 bz., 101 Br. 

ie) N oͤher bezahlt, p. 2000 Pfd. loko nach Qualität 77— 79 Rt., pr. 
Januar 794 80 Rt. bz., Frühjahr 97%, 3, 79 bz., 79 Br., d., Mai⸗ 
Juni 793, f bz. u Br., Juni-Juli 774 Br. 

Gerſte behauptet p. 1750 Pfd loko 52-55 Rt. nach Qualität, pr. 
* 1 7 125 ai 21800 Pb 57 a 

afer feſt und gefragt, p. 12 37 —: t. Br., pr. Frühjahr p. 
sd, WR... 15 ae biabe p 
rbſen wenig verändert, p. 2250 Pfd. loko 69.— t., pr. Frühjahr 

Futter- 71 Rt. Gd. des 

Rüböl wenig verändert, loko 104 Rt. Br. pr. Januar 10 Rt. Gd., 
Marz 10 Gd, April⸗ Mai 10 Br. J Gd. Septbr.⸗Oktbr. 10 bz. 

Spiritus feſter, loko ohne Faß 20, 20 7 Rt. bz., pr. Januar, Jan. 
Febr. und Febr.⸗März 1944 Rt Br., Frühfahr 203 bz., Br. u. Gd. Mai. 
Juni 20% bp: Br. u. Gd. 

Angemeldet: Nichts. 

Regulirungspreiſe: Weizen 100 Rt., Roggen 79; Rt., Rüböl 
10 Rt., Spiritus 1944 Rt. ; 

Leinſamen, Pernauer 124 Rt. bz, Rigaer 113 Rt. bz. 

Petroleum loko 64 Rt. bg pr. Januar 65 Rt. bz. 

Schweineſchmalz, amerik. 51 Sgr. tr. bz. 

Her ing, ſcholt eromn- und full Brand 1175 Rt. tr. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


au, 30. Januar. [Amtlicher Produk :Bö 
a che 10 8 ori. ie 121, mittel 19414, f 
— 14}, hochfein 195 19%. weiße, ä er 
mitte da, 5 0 8. behfein 20. . verändert ;"orbin. 14-108; 
Roggen (p, Zufeſt, pr. Januar 7543 bz, Jan. Febr. 754 
„ Febr.⸗März 75 bz., 754 Br., 4 Gd., März April 76% \ k 
7 x bi. Be. u. d. Nef. Jun h Br. . april 704 Be, April Mal 
eizen pr. Januar 98} Br. 
Gerſte pr. Januar 564 Br. 
1 pr. Januar 57 Br. 
— 5 8 pr. 15 = Br. 
üböl wenig verändert, loko 93 bz., 9 Br. pr. ar, Ian.» 
Febr.⸗März und März» April 9 Br Weil af b 90 9 Br., Mal An 
9K Br., Septbr.-Ditbr. 103 Br. 


et, 15,000 Quart, loko 183 Br. 18 


Spiritus wenig verändert, 
1 5 bz, Aprit-Mat 194 Gd., Juli-Augu 
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oſten mit 98 gehandelt. 


iz. 


inländiſche 8 2 g 
bwohl die Börſe heute bereits mit der 


igt war, entwickelte ſich neben 


beſchäfti 

ſch ef e und theilweiſe 155 eine Kleinigkeit höher bezahlt worden ſind. Preuß. Fonds matt. 
riſche Anleihe 90 G. 

Reſchenb.⸗Pardub. Prior. — 

do. Lit. G 9144 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St. Pr. 88 


Schlnßkurſe. Deftr. Looſe 1860 7 14 bz. do. 1864 45 B. B 
ſche Bank 112 B. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 798-1 bz u B. 
Obligat. 773 B. do. do. 85 G. do. Lit. F. 935 B. 
878 G. Breslau Schweidnitz⸗ Freiburger 119 B 
Lit. A. & C. 184} bz. do. Lit. B. 1643 G. Oppeln⸗Tarnow 


Oderberg 773 bz u 


Tele 
ankfurt a. 
Ichlußkurſe. Preußiſche Kaſſenſcheine 1 Berliner Wechſel 105. 
Wechſel 1193. Pariſer Wechſel 943. iener 
53}. 5% Metalliques —. Oeſtr. 5 % ſteuerfreie Anleihe 484. 43 % 9 
Neue Finnländ. 44 % Pfandbriefe 813. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 76 
Kreditaktien 1854. Darmſtädter Bankaktien 214. ee =, 
Staatsbahn⸗Aktien 255 Oeſtreich. Eliſabethbahn | 
eſſiſche Ludwigsbahn 130. 


eue Badſſche Prämienanl. 983. Badiſche Looſe 51. 1854er Looſe 61}. 1860er Loose 71. 1864er Looſe 79. in Go dbarren ausgeführt. 
Frankfurt a. M., 30. Januar, Abends. Effekten. Societät, Günſtig Amerikaner 767, Kredit⸗ Konſols . 
aktien 185, 62, ſteuerfr. Anleihe 48 , 1860er Looſe 71}, Staatsbahn 2438. fen de 1822 863. 
Hamburg, 30. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Fonds ſehr angenehm, Valuten ruhig. don, 30. Januar, Abends. 
Schlußkurſt. Hamburger Staats-Bräm.-Anl, 844. National- Anleihe —. Deſtreich. Kreditaktten 784. Deftr. | Baarvorrath 22,31 
1860er Looſe 703. Staatsbahn 510. Lombarden 3444. Italieniſche Rente 42}. Weritaner — Wereinsbant 11]. Newyork, 29. Januar, Abends 6 Uhr 
Nordd. Bank 119. Rheiniſche Bahn 1143. Nordbahn 944. Altona-Kiel Finnländ. Anleihe —. 1864er ru... Goldagio 40%. 
Prämien-Anleihe 964. 1866er ruſſ Prämien- Anleihe 35. 6% Verein St.-Anl. per 1882 693. Diskonto 1} %. Mais D. 25 E. Petroleum raffinirt, Type weiß 24. 
Wien, 29. Januar. 1 der offiziellen Birke). Geldmangel hemmte das Geſchäft. 
Anlehen 57, . 1854er Looſe 75, 50. Bankaktien 673, 00, 


Neues 5 % ſteuerfr 


60. 5% Metalliques 56, 


Itallener 43}, Kredit 70), 1860er Looſe 71}, Galizier 844, 


er ein recht lebhaftes Geſchaft in öftr. Kredit-, Amerikanern und Stalienern, welche 


Friedr. Wilh.⸗Rordbahn —. 
ih 731 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 731 B. Koſel⸗ 
Amerikaner 763 bz uu B. Ital. Anleihe 43;-4-4 bz u G. 


hiſche Korreſpondenz für Fo 
Fr Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr feft bei großem Umſatz, Ultimo⸗ 
Regulirung leicht. Nach Schluß der Börſe Kredit⸗Aktien 1858, Staatsbahn 243. 
* Hamburger Wechſel 883. 
echſel 99. 5% öſtr. Anleihe von 1 
etalliques Al}. 
z. Oeſtreich. 
Meininger Kreditaktien 90. Oeſtr. fr 
53. Boͤhmiſche Weſtbahn 64. 
Darmſtädter Zettelbank 243 Kurheſſiſche Looſe 538. Baveriſche Prämien⸗Anleide 993. 
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Kölu, 30. Januar, Nachmittags! Uhr. Wetter Schon. Weizen 
unverändert, loko 9, 20, pr. März 9, 183, pr. Mai 9, 22. 901971 matt, 
Et. 


1 Januar und Jan. « Febr. ! en rl — 8 i 
. 0 8, pr. rz 8, 17, pr. „1. 0 nde. | Barometer 195° 
Bint feſt. Die Börſen⸗Kommiſſion. Mai baer 1 124. es 2 Spiritus et ı — 24. 8 Be der 5 der Oftiee. Therm. ind. — 
amburg, 30. Januar, Nachmtttage. Getreide markt. Weizen * 77 nz = 5 
(deſtſe 1 volt n nem und Roggen lolo ſehr ſeſt. Roggen auf Termine weſentlich höher. Wei- 5 mn e 0 =. 8 — a 4 — lee 9 
Brezlau, den 39. Januar 1868 — 14 Br. 1764 U.. nr ee e e Ming 2 „. . Morg. 6 27. 10% 19 ＋ es SW Bltrübe. N. 
Weizen, weißer 12 1 100 12 Err ; nuar 08 a 2140 8 e 185 20 914 597 f 10 — 1) Schneemenge: 32 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
— 3 pn d., pr. Frühjahr r., 180 Pafer feſt. üböl flau, loko 223, — — 
„ e e e e ee, EN ee gates bun t Waſſersend der Warthe. 
Ge „ e 66-68 64 60-62 8 ‚ anuar. eſſer, 15. Lein | 8 
2 „ I] weichend, 333. Poſen, am 30. Januar 1868 Vormittags 8 Uhr 9 Fuß 3 Zoll 
Elfen N 18.82 15 724 = 0 e See, 30 Januar, Nachmittage. Preiſe für Talg und Leindl 381. f 8 Rare 3 
... . ¼ ½ . dan If | ———— nee nn MA 
der Marktpreife von Raps und Nübfen. a an ra 55 91 : \ 
Kaps 194 S 184 S 170 Sgr Für Indigo ſchwimmend 34 Annas vergebens geboten. Reis ruhig. U 4 1 } 
Winterrübfen 8 gr. 169 N 159 f 16 aht. e. 30. rer et 17 ee * — e — obers oht 
N AH, 220075 5 bezahlt. Terpentinol 294. Zink ruhig, Spezialmarke loko London | der in Posen ank d abgehe ; 
1 5 * > 15 r W wi 203 begabt Tal flau. Hanf 905 Bert aat feine Sorte mit — nnd ahgahanden Fopken and Eisenbahn-. 
0 . 1665 5⁵ ER 80881) 61 big 62 bezahlt. Olivenöl von Gallipoli 72. Ankommende Posten. Abgehende Posten. 
Magdeburg, 30. Januar. Weizen 92— 95 aden 70-80 ner 4 as 6 De, 3 0 Sry rer Spring 7575 früh Pers.-Post von Trzemeszno.| 7 U. — M. frah Botenpost nach Dombrowig; 
Rt., 233 8 ne 3 — 1 New Orleans 84, Georgia 77, fair Dhollerah 64, middling fair Dhol [z - [ 7 2 Terz Ge - Schwerin 2. 
Loto ohne 58 Hirn b.. 3 7 115 90 ber 120 Nit Febr „Marz 20 lerah 64, good middling Dhollerah 6, Bengal 15 good fair Bengal 8 3 5: - = Krotoschln. 40 27 Pleschen- 
Mt Mart i 201 b. April. Mal 3 Nai Jun 21 Rt And | New fair Domra 6}. Für Orleans, Hebruarverſchſſfung 8 bez 8 - 45 vorm. — 18 -— - — 
J li 2] it 3 li dr { 21: R 5 3000 Ct alt Mebernahme der Ge⸗ aris, 30. Januar Nachmittags. Rüböl pr. Januar 91,50, p — 2 — — schwerin a. WI 8 20 * 
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